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Afifoéren
„Die

Égefahr
angietfen —

der

ötoen Ueberraachuncsangriff die wankenden willenen Poaitloaen Int
vollend* aas den Angeln zu heben.

vor'klier Welt noch einmal deutllch zu nnteritrelohen.

,(CG) Malland. 28. Okt. (Jü«. 8er i, Nachdenn
der Sondcrkorresponcient dei J^uovo Cor-

ere della.SAra" in Kah-p. Maj( David. die
lieBtfcbatt L"*̂ , &Vt d*r Mct<Vin< nh«-

afcftt jfcat, <&0 die-Zthl der engiitcliea Trup-
pén hh Suezgürtel (nach dfir Vo rlr'ag vftn

solll» sic 10 000 betM-gen) bereits vor
nft ISOflOO erreicht habe, verftffentlirfit

.ï«&9 ZeitfChritt „Europeo" die als gut
informïert gilt. wnsaUonelle Enthültungen
au s d«rn -HauptqvMrtier der Atlantikmachte.
Danacb «iod die GeheiiiKÜenste der Wett-

überzeugt, daQ Stal m benbsichti^e,
den Xrt«< gegen den Westen in den nachsten
techs Monaten au beginnen. Gewisse Anzei-
chen lyrachen fogar dafiir, da0 drie kommen-
den 90 Tage ent?cheid«nd

Atombomben"
Wahrmd 'die Russen noch bu vor kurz*m

ihre Angtiffsplane in Richtung Mitteleuropa
entwickelt hatttm, habe der M<>skauer Gene-
ralstab nunmehr alle» vorbereitet, um den
ersten Schlag gegen den Mittleren Oriënt zu
fUhren. Bin grofle* politisches-milltarisches'
ManOver werde in den nSchsten Wochen ab-
rollen, in dem aich neben der Einachüchte-
nmg der weeteuropfiischen Staaten das mili-
tiriache Blngreifen der Russen und ihrer Sa-
tellltcn in Jugoslawien und dem Mittleren
Octen belinde. Bed elner weitlichen Reaklion
würden aofort Atombomben auf England und
dia USA foworfen.

(

fübrt:

Dnuk auf
Aitvmattven werdan au f go -

1. «In nu*l»eb*r Gewaltstreich vor
Min 19U. da apiter die we«tliche Ver-
««atrDm uné *• amerikanUche Indu

a*i*n, J. Ablen-
fcmamanovw laf F*RMB Oatan, t. Druck
•vfTfiéutactatend, um Hane WLKtaraufrüïtung

PoMüach* Drohun*«n gegen

sollen in den Mittleren Osten und ina Mit-
tko, Fr
" jK.Hk^

Schiffseinheiten im Mittelmeer sollen bis An-
lang 1952 um WErpzent erhöht werden. Mlli-
fcrisches MafHfl^pi in grÖBteï^Eil* «ach,

idpn 90 Tage entschei4iW'
•aralqj^a

'«&«?%

Italien, Belgien und Frankreich,
5. V n g r e in Jugoslawiëtt tind im Mittler*»
ostao- Dte Uaruhea lm MlttiejrtB Ostan uatf
in N«rdafrika selen nach Amictrt 4*r O«-
heimdiettcte d«s Wvteni dn n»rt»th*|> Un-
terhandlern zuzuschreiben, die den arabi-
schen Völkern die Unterstüttung Rufllaod»
iri w«itestem M«3e ru^wiagt hltterf.

Von der Bbe na«*
Die All i ierten h a ben auf dlMC AtMXdcfaan

hin ihre Plane abgeandcrt. in denen biaher
das VerteldiKungszentrum an der Elb* IM. Da*
Zentrum der alliierten Kr»fte in De-utechland
soll „nach Südost" verleg» werden. Die Krtfte
dec sogenannten Mïttelmeerzentum», dM im
Norden bis nach Oetterrelch reicïit, wird um
fünl Dlvisionen verstarkt.

Die Mlttelmeerhafen aollen Ceberhart «ua-
gebaut werden, ein Ort in den Oatalptn wlrd

^«ten?
Bei AbsehluB eines Abkommen* mit Ju-

;oslawi«n, daa bevor.itehe, wurden die Sen-
aueh «Ar Haat -'ia

, « « nlobt n«
Die alliierten Quellen aollen bétont tiabon»

daB dl* M*»n«hm«n «iMr.nrirkUHi DMMMVT
den Ctatefcr we««t «uüelü»» wurifn, «io^t
aber «ut dv UebaimgMTg, dafi «ia Xiéfg
unveomidltafa «ei. Man Mi <tev««i Obatnujtt
dafi eine solide Abwehr dl* RUCMO van AB-
gritt *bbalt«n könne. Die Dliricnwti* werd»
bii ra» letztan AiigMhtirii
einen Konflikt zu verhindem,



- Wurm Nachrichten

27 November 1951.

0.

Uttiioher* Stmhw dei Sülfkant...

dit M d«r V«r-
fllMiM 4toM§ VoffubCM tu U)Mp wtn.
wMctow TvteetM •rtrtwt.Obtr die

worde: blniMB «*nif«n
dto iOdUin.Miitrl.KiM.. Z+-

IMI WcOkMiu.!* «ehöpft Min, Dte auf
ZMlMa bMcM.ft.ftaB Artwltar —

m •nfchtin, «bf*
wtrd

, . . •
OroMell fe*t und lasten d«r*uf §chli*fl«n,
dafl fich di« L a n v*c«n Uwer allee-

«i dfMm Kcm

fflrdtrn könncn. Man i«ht tUvon au«, «Ine
r.acUfefiUdh mebmre Schacfctaalatfen W

' " " ' modi te d« CbMM|Éerî Kh«

die baaHcHtn Varilii ili i •at«n^ »o tu
< dn* fw vCUM WVKtttf.Cl^ UklMtoi*
•chöncn Landachaft «of vin dlrck-

M>n«a mlt d«o

und dl*
le
u.

«e

dte

llB.).bUTw-
Arbrttwtttt» ttn-

dano timen
VWk«iir«v«ri>indungen zwtochen Nord- und
SadlinttMurf «1« bifb«r gMdbatffn werttaa.
Uan «rwift d*h«r wl«d«r d«a B«u dn«r
Nord-SOd-StnOW, dl* dun* 4w «nn*irti«rt->n
WOnpt tahra. «dlte. Ktd« gmri.M Rück-
rictlt W bet dteMB FUn«B JwJedi noch noi-
wwfti. d* 4cr Stetw d« Bdfkurt noch
nieftt«»flnlttv IK and dtr Ban der

fttr d*n Outentcbintr tb\. Der V%rteuf 4*r Straflo

tot
a* •

nl

Heerlen—*HMn«broek
•M•n
bi«t, w*«ertübrt, Dto Strafl* durch

«itrd* «Mllapénu noch
aa dte Stra»» Mrt a«r ««r groian
Itortf-VcrtiteAuK araanan, «• hu 8Mea
dam «fait VoMndunf auf (tor Oit-WMt-U-
nfe baauHimi and fRMr HMrlen naeh AMhw
ffthrt.

(U* «•
Üntarnehmar drflelnB, nOBta-t

kürto I-tffe dei BatfinM
phamt an, daB dar Ptato 4«
lm Selfkant praktlach rr-tt «an

iir.g Voo holUadiaahac
AOCR jaaaa, dafl in.daw TanrliIrlinfciMit 4aa
•urapUavban Gtodankana • «te hollindaïem*..
Vorhabcn rwHaicrt wepÉa* kflman.
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Wieder Komintein?
TotVattt afc LriUr

der WeitevMpM

SteckMm. ». Auftut (dprt. M*
bolmer TeUamg JiftMAMM
MtttwMh „au Dt»Iom*Mi-Ki«lM* ta
kMT. «te SowJrttmlMi lute d«i nu, «

•ehrlakto KoMlnfom aiumbMmi •»« «te
wtthnad ««• Krtecn

Die CteHUtttteltam «er komttninteti-
PmrtDle» WertenopM «olie «er Gene-

rftlMkreOr «er KP ttaHeM, P»tatr* Tet-

mr neven Komintern n

Mftvtee VkotM Ml ui
FolitMM

v
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Brandenburg 800
l - - - — • —
j Da» Todesltominando der dealschen WchrmacM

•|R TeH««h««)berlcM Ober dl* «Wtiche Oegenspionage i m Westen nach den AuUeichnungen eines deetsafcea Ageateaj

D*» felfende Titsacheabericht entstand nacb den Aufzeichnungen eines deut-
der onter dem Decknameri Hendrik de Fries in der hollSn-
bekannt geworden ist Er fiêFals~Angehöriger einer deutschen

Panzereinheit im Jahre 1943 in RuBland,

L Dat anten Maler
einem Dexembertag des Jahres 1938
Lukas zu mlr:

abend findet eine Versammlung
***-*IBB in Kiev* statt . . . du muflt mit da-
bt, am. Ich bin extra nach Krefeld gekom-
Men, urn dich abzuholen."

„Was ion ich da?" fragte ich. „Ich in-
tareaflere mich nicht für Politik und für die
luMijbyH.^.n Nazi» schon gar nicht!"

„Frag' nicht §o viel", entgegnete Lukas,
„dl* Sache bat nlchts mit Politik zu tun . . .
ei feht urn ganz andere Dinge . . ."

KJCrlefT" , . . erkundigte icfa mich.
„Nun komm schon!" mahnte er ungeduldig.
Eine Stunde splter waren wir In Kleve

ttnd betraten eln neben dem Versammlungs-
lokal gelegenes kleines Zimmer, wo eln ein-
a*h)*r Rerr in «inem gut geschnittenen,
grauen • Anzug an einem Tisch safi. Bei un-
•erem Nlherkommen stand er auf und be-
CrUBte Lukas wie einen alten Bekannten.
Lukas rtellte ihn vor. „Hauptmann Werner",
verstand ich.

„Nehmen wir doch Platz", sagte der Haupt-
mann mit einer Handbewegung und wandte
•ich auf holllndlsch an mich: „Icfa habe schon
von Ihnen gehort . , . Si* sind mit Lukas be-
freundet . . ."

Ich bejahte in denelben Sprache und
machte ihm ' ein paar KompUmente über
•air Sprachkenntniss*. di* «r bescheiden
abv. Jta. Dann redeten wir voro Wetter
und anderen belanglosen Dingen.'

Zwlschendurch trankan wir Schnaps aus
handfesten Glflsern. Der Bol», den Jan
paasen, der Wirt, uns auf den Tisch stellte,
war vorzüglich. Ich war nicht mehr ganz
ticher auf den Beinen, als ich midi w splter
Stunde auf den Heinjweg machte, ohne zu
wissen, warum ich aifentüdi nach Kiev* •*-
fahren war.

Kte unglanblkher Tetaaatei
An afittwoch vor Weihnachten klingelt*

M au der Tür zu meiner Wohnung. De
metee Vermieteria nicht iu Hauae war,
Attnete ld» aelbtt

DmuAen etaadeo Hauptanann Wemer ond
ejn Herr, den er mir als Leutnant Hitzel
voreteUte. Ich konnte metoe Ueberrascbung
oor actower verbergen, forderte aber die
Beeucher onbefangan zum Nlhertr*tan auf
a*d fOhrte ate in mtto Ziimner. Ich bet sie,
Piëta ta nehmen. und bot Z^aretten an.

Hauptmann eröffnete daa Gesprtch,
er eine Fret* stellte, die midi auft
te Breteunen setzte:
Sie BOB etfentli* Deutacber

„Gestalten Sie mir noch eine Frage! —
Fühlen Sie sich wohl In Ihrem Beruf? —
Soviel Ich weifl, sind Sie Kaufmann . .',*

Ich bejahte und gab zu verstehen, daö mir
meine Arbeit Freud* maxh*.

„Haben Sie nicht den Wunsch, sich zu
verbessern? — Was verdienen Sie eigent-
Uch?"

„Den Wunsch, vorwarts zu kommen, hat
wohl jeder von uns", antwortete ich, „zur
Zeit bekomme ich vierhundert Mark im
Monat."

„Wenn Sie auf meinen Vorschlag ein-
gehen, können Sie das Doppelte verdienen.
— Auflerd^m bin ich in der Lage, Ihnen eine
Staatsstcllung zu verschaffen, wenn unser
Plan glückt."

Ich gestehe, daQ sein Angebot mir einigen
Eindruck machte. ' Von heute auf morgen
sein Einkwnmen zu verdoppeln — diese
Aussicht hatte wohl auch j eden anderen ge-
fangengenommen. „Was ist das für eln
Plan?"_>iwollte ich wissen.
. Hauptmann Werner lachelte und öffnete
selne Aktentasche. „Bevor wir darauf zu
sprechen kommen, muB ich Sie bitten, unser*
Unterredung streng vertraulich zu behandeln.
Sie dürfen zu keinem Mensehen . . . horen
Sie, zu keinem Mensehen, auch zu Lukas
nicht, ein Wort von dem sagen, was zwischen
uns erörtert wirdl"

Seine Stimrne klang ordentlich feierlich.
Er entnahm der Tasche ein Formular und
Überreichte es mir. „Das ist eine Schweige-
verpfliehtung", erklSrte er. „Lesen Sie sich
den Text aufmerksam durch und unter-
•chreiben Sie!"

Ich las die wenigen Zeilen. Sie enthielten
dl* VerpfUchtung, daS der Unterzelchnet*
gelobe, gegen jedermann unverbrüchlicbes
Schweigen über alles zu bewahren, was er
in einem Spezialdienst der deutschen Wehr-
mafibt zu sehen oder zu horen bekomme. Der
TeXt war völlig harmlos, und ich unterschrieb
ohne Bedenken, wobei mir ein geriittelt MaO
Neugierde die Feder führte.

Der Hauptmann verwahrt* e*n Zettel sorg-
fa'ltig, schloO seine AktentasdM und sagte:

„Wie Ihnen wahrschelnlidi bakannt ist,
werden in Belgien und Hollaad zur Zcit die
Reservejabrgange *ingezog*n, die neunzchn-
hundertdreiunddrelQig, vl*ruaddr*i£ig und
fünfunddreiBig gedient haben.'*

Ich erklarte, daö ich darüber unterrlchtet
sei, und der Hauptmann fuhr fort:

„Das deutsche Oberkomnando irt nun
daran interessiert, über dl* Stimmung der
Reservisten, über den Stand ihrer Aus-
bildung und Über die Sterke der Gamiaonen
einiges zu erfahren. — Sind Si* bereit, uns
diese Auskünfte über die hollandlsch* Arm*e
zu verschaffen?"

„Also Spionage?" . . . fragte Ich.
„Spionage!" wiederhoUe d«r Hauptmann,

und Leutnant Hitzel nickte zur BesUtigung.
'Ich leugne nicht, daö sich meiner in die-

sem Augenblidc eine heftig* Erregung be-
machtigte. Alles, was ich über die gefahr-
volle Arbeit der Menner und Frauen im
Dienst der Spionage aller Lünder und Zetten
gehort und gelesen hatte, echoö mlr durch
den Kopf. Dem Vaterland auf diese aben-
teuerliche Weia* zu dienen, •rachlen mlr als
erstrebenswertei Ziel.

„Meine Herren", sagte Ich und war bemüht,
meiner Stimme Festigkeit zu feben, „die
Aufgabe reizt mich ungebeuer . . . aber Ich
habe keine Ahnung, wie ii* anzupacken Ist"

„Das lassen Sie unaer* Serge sein", be-
ruhigte mich Hauptmann Wemer und sah
mich mit einem freundUcben Bliek an. Auch
Leutnant Hitzel verzog sdn Oeiicht zu einem
liebenswürdigen Lftcheln, und Ich hatte das
Gefühl, als gehorte Ich bereltf zu jenem
KreU auserwfihlter MSnner, te dem die bel-
den vor mlr Sitzenden ebie nicht unbedeu-
tende Rolle zu splelen achleaen.

„Wie wöre es", fuhr der Hauptmann
„wenn Sie sich sur holl&ndlschen Armee ein
ziehen lieCen? — Hfltten 8te nicht Lust,
hollandischer Soldat zu werden?"

Ich muS wohl bel diesem Votschlag tehr
toricht dreingeschaut haben; denn die beiden
Offlziere lachten schallend auf.

(Wird fort«esetat)

•eUMtvenOndlidi
nieht
Frag*

aa eo b
mtr Zweflel an Haaf

er aartfuhn
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Brandenburg 8OO
Das Todethommando der deuttchen We ferm ach f

fin d*utich* lm Wvitvn

Etvte Fortsetzung

„Aber meine Herren", warf ich ein, „Sie
batten mir doch eben geiagt, daB die Hollën-
der, die zur Zeit «ingezogen werden, bereits
gediente Soldaten und . . . und ich habe
weder in der deutschen Wehrmacht gedient
noch gar in der hollandischen."

„Das ist kein Grund zur Aufregung", sagte
der Hauptmann, „wir bilden Sie in kürze-
iter Zeit vonchriftsmiBig aus."

„In d rei Wochen erkennen Sie sich selbst
nT mehr wieder", bekra'ftigte Leutnant
Kk. .il hintergründig, „und daB Sie noch nicht
in Deutschland Soldat gewesen sind, er-
leichtert unaer Vorhaben auBerordentlich,"

lek werde Soldat
Ich habe nie erfahren. wie Hauptmann

Werner es fertig gebracht hatte, bei meiner
Firma einen vierwöchigeri Urlaub für mich
zu erwirken. Jedenfalls wurde ich eines
Morgens kun vor Neujahr in das Kontor
des Chefs gerufen. der mich mit den Worten
begrüBte:

„Ich habe gehort, daB Sie für einen Monat
in Urlaub genen wollen."

Ich war so überrascht, daB ich kein Wort
der Entgegnung fand.

„Erholen Sie sich gut!" sagte der Alte und
gab mir die Hand. —

Als ich nach Hause kam, erwartete mich
bereits Hauptmann Werner.

„Ich nehme Sie gleich mit", sagte er,
„packen Sie Ihre Siebensachen zusammen!"

Das Tempo irritierte mich, aber ich ge-
horchte wortlos, und bereits eine Stunde
ip*ter befanden wir uns in einem Kraft-
wagen auf der Fahrt in Richtung Goch. Der
V itmann lenkte den Wagen selbst.

^~<<h frühen Nachmittag erreichten wir un-
aer Ziel: ein kleines Barackenlager in einem
Wald in der Nfihe von Aspertgtk. Auf einer
LJchtung standen vier^BarackenT die von
einem unauffölligen Zaun umgeben waren.
Kichts deutete darauf hin, daB sich hier eine
müitirisdie Dienststelle, geschweige denn ein
Ausbildungslager bef and. Und doch beher-
bergten die vier kümmerlichen Buden die
wichtigste AuBenstelle des deutschen mili-
tlrtochen Geheimdienste* fan Westen: sie
waren der Orundstein der berühmten Divi-
séon Brandenburg und ihrer Auslese, der
Brandenburg 800, des Todeskommandos der
dwrtadun Wehrmacht, zu dessen wenigen
•ttabwMMadm ich gehore.

Dtenststeltaileiter und Kompaniechef war
Obcrteutnant Heinrich. Die Kompanie be-
stand aua etnem noUéndi*chen Korporal,

-«wei deuUchen Zivilisten und mir.
Ich bezog scrfort einen nett eingerichteten

Baucn. Bauptmann Werner begleitete mich
wd DMki Zimmer, aab sfch befriedigt darin
«m und meinte:

JHle* lifit *s sich aushalten."
„Jawobl, H«rr Hauptmann!" bectatigte ich

•nd schlug rafitttrifch die Hacken zusammen.
„Das lassen Sie man Ueber bleiben, Jun-

gw Freund", ermahnte er mich viterlich,
„ra d«r hoIMndischen Armee geht es ganz
anden wd wcniger preuflisch zu."

Wie recht er batte, sollte kh schon am
•iehaten Tag erfahren.

..Uebrigene". fuhr er fort, „zwinjen wir Si*
zu nichts. — Wenn Sie fürchten, mit der Aus-
bildung nicht zurecht zu kommen, melden
Sie es Oberleutnant Heinrich. Andernfalls
sagen Sie ihm in vierzehn Tagen Bescheid,
daB Sie mitmachen wollen!"

Damit gab er mir die Hand und verab-
•chiedete skh.

Am nachsten Tage begann der Dienst. Ich
empfing eine holUndische Infanterieuniforra
einschlieOlich der gesamten Autrüitung vom

Stiefelknecht bis zum Mündungsschoner. Der
hollandische Korporal exerzierte mit mir
drei Stunden vormittags und zwei Stunden
nachtnittags. Es war ein urgemütlicher Be-
trieb, der eher einem privaten Kursus als
einer militarischen Instruktion glich.

•trotzdem ergaben sich gleich zu Anfang
ungeahnte Schwierigkeiten. Schon die Grund-
ausbildung, das Stillstehen, die Kehrtwen-
dungen und das GrüBen, unterschied sich
wesentlich von der deutschen Handhabung,
die icii, wenn auch nur flüchtig und unvoll-
kommen, in der Hitlerjugend kennengelemt
hatte. So fiel es mir zum Beispie] unend-
llch schwcr, auf das Kommando „Kehrt!"
eine Rechtswendung und nicht linksum zu
machen, wie es seit Urvaterzeit in der deut-
schen Wehrmacht üblich war. Auch die
Technik der Wendungen war nach dem
hollandischen Exerzierreglement eine ganz
andere als nach dem deutschen. Wfihrend der
deutsche Soldat die Wendungen auf dem
Absatz ausführt, dreht sich der HollSnder in
der Weise um, daB er das Standbein nach
links oder rechts setzt und das andere mit
einem Schritt daneben stellt.

Die Schwierigkeiten wuchsen mit Jedem
Tag. Die Waffenausbildung und der Dienst
im\, das Erlernen der Kommandos
und bestimmter soldatisdier Spezialaus-
drücke, das Packen des Tornisters und un-
zShlige Kleinigkeiten, die im Leben eines
jeden Soldaten auf der ganzen Welt eine
Rolle spielen, erforderten angestrengteste
Aufmerksamkeit.

Doch- der boUindiache Korporal war ein
hervorragender Lebrmeister, obwohl er noch
nicht einmal Unteroffizier war. Sein Dienst-
grad entsprach dem deutschen Gefreiten.
Der Unteroffizier trSgt in der hollandischen
Armee die Bezeichnung Sergeant.

Wenn der Dienst vorbei war, blieb er bei'
mir, «h zu, wie ich aB und trank, wie ich
mich niederlegte und einschlief. Wenn ich
erwachte, war er wieder da, beobachtete, wie
ich das Bett machte, meinen Rock anzog und
das Koppel unuchnallte. Abends in der
Kantine lebrU er mich holl&ndische Karten-
«piele, zelgte mir, wie der Soldat seine Pfeife
stopft und bracht* mir holl&ndische
Soldatenlieder bei.

So ging es vierzehn Tage lang, in denen
ich übrlgen» zwoLf Pfund zunaam. Die Ver-
pflegung war hervorragend. AuBerdem be-
kam ich zu trinken und zu rauchen, was und
soviel Ich wollte. Ei war eine herrliche Zeit.

Als die zwei Wochen um waren, meldete
ich mich bei Oberleutnant Heinrich:

„Ich macne mit. Hen Oberleutnant."
„Ich danke Ihnen und werde Hauptmann

Werner verstandigen"
Nach weiteren vierzehn Tagen wurde ich

als fertiger hollindisdièr Korporal ent-
lassen. Die erste' "Stufe des militürischen
Werdeganges hatte ich erklommen. Ich fuhr
nach Hause. Wir schrieben Anfang Februar
183». "

(Wird fortgesetzt)
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Brandenburg 8OO
l Pos Todeshommando der den lachen Wefirmacfif

Jkt T«t»ch«nb«rlcM Ober die deutiche Gegenipionege im Weiten nadi den Aufseichnungen «In** deuttchen Agenten

Zwdte Fortsétzung

und im folgenden Monat war
£«r in meinem alten Beruf in Kre-

Von den Öffizieren bcgegnete
kh iri^dTeser Zwischenzeit niemand. Erst,im
April »ah feh "Bauptmanrf Werner wieder.
Er suchte midi überraschend in meiner
Wohnung auf. Sein ganzes Wesen war
ernster als sonst, aber urn seinen Mund lag
ein freundlicher Zug.

Er öffnete Mine Akten tasche und legtc
ï^ Dokumente auf meinen Tisch. Es W.T
dei Gestellungsbefchl eines Infanterie-,
regimentsr des 11. R. I. in Horn bei AlkmarZ
und das SackboèK TboldBtïïïïr' für den Kor-/
pgral Hendrik de Fries.
-.-."tó>, war dam als einundzwanzig Jahre alt.

.-• tl. Korporal Hendrik de Fries
, Ich habe erst viel spSter erfahren, daB es
l den Korporal Hendrik de Fries tatsachlich
E gab. Er lebte in Krefeld, wo seine Eltern
i ichon seit Jahren ansassig waren, und sah
"ungefahr so aus wie ich.
j Seinen Gestellungsbefehl, der ihm durch
i die Post zugeschickt wurde, hatte der deut-
j §che Geheimdienst abgefangen. Der echte
{Hendrik de Fries hatte keine Ahnung, daB
| er zu einer Reserveübung einrücken sollte.
Idh tat es an seiner Stelle.

Auch wenn ich nicht seine Statur. seine
Haar- und Augenfarbe besessen hatte,
brauchte ich nicht zu befürchten, daB der
Schwindel herauskommen konnte. Die Be-
denken, die ich in diescr Hinsicht zu Haupt-
mann Werner geauBert hatte, zerstreute er
mtt dem Hinweis darauf, da3 die hollan-\n Reservisten im allgemeinen nicht zu l

ü[ ] ursprüngMchen Reffimentern und Kom-
pi.,/én, sondern zu solchen Einheiten ein- l
gezogen würden, deren Ausbilder unter dem J
Stammpersonal ihnen völlig unbekannt
seien. Et sei auch nicht anzunehmen, daB ich
beim 11. R. I. somit Leute antreffen würde,
die mlt dem echten Hendrik de Fries, der im
Jshre 1933, also vor sechs Jahren, seine erste
Uebung beim 15. R. I. abgelegt habe, zusam-
men gedient hutten, zumal aus Krefeld
niemand «ufier ihm einberufen worden sei.
OMU »bges*h«B d«von sei ei jetrt im
Ocfenoatc zu frtlher Üblich, die au* Deutsch-
l«nd «tammenden Hollander In besonderen
Btnhdten zusammenzufassen. * -~-

„Sle können ganz unbesorgt s«in", Uchelte
nBauptmann Werner, „wir haben sehr genaue
Erkundigungen eingeholt, wem von ihren

. Landsleuten in Deutschland die Hollander
diewnal etnen Geitellungsbefehl geschickt

- haben. Es rtnd ayastixLlaölich Schiffer-
knechte von den holllndischen Fahrzeugen
auf dem Rhein, und ei wïre »chon ein un-
glaubllchar Zufall, wenn einer vo* ihnen den
echten d» Frieg kennen «ollte. — Wenn aber
diewr Zufall elntritt . . . nun ja, dann haben
Sie eben Pech gehabt und mussen zusehen,
wie Sie fich heraussdilöngeln. — Ich habe
keine Sorgv, daO Sie e* schaffen. Das be-
weUt mir die Gründlichkeit, mit der Sie Ihre
EinwStnd» vorgebracht haben."

Nun, das war alles schön und gut und
klang sehr beruhigend. so da(J ich meine Be-
denken in den Wind schlug. Ich wollte schon
Augen und Ohren offen halten. --

Mit dem Gestellungsbefehl in der Tasche
loste ich mir in Krefeld eine Fahrkarte drit-
ter Klasse nach Ns^mwegen über Kraneburg,
dor leizten deutschen Station an der Grenze.
Bis Nymwegen muflte ich die Fahrt selbst
bezahlen, von da an übernahm der hollan-
dische Staat die Reisespesen.

Von Nymwegen ging es über Amsterdam
und Horn nach Medenblik am Zuidersee.
Hier war alles so, wie es schon vorher in
Horn gewesen war: groBes Gewühl, kein
Dienst und ziviler Betrieb.

Erst Ende Mai erhielten wir Uniformen.
Die Zivilklcidung gabcn wir ab. Sie blieb
aber in erreichbarer Nahc. damit wir sie
ankgen konnten, wrnn wir in Verlof, in
Ur laub nach Deutschland fuhren. Es war
selbrtverstiindüch nicht gestattet', in Uniform
die Grenze zu überschreiten.

Die Zivilbevölkerung war uns sehr zu-
getan. Das merkten wir nicht nur auf un-
seren Marschen durch die Stadt oder bei un-
serem Auftauchen in Wirtshauscrn und bei
Tanzveranstaltungen. sondern vor allem
daran, daB wir unentwpgt in die hollan-
dischen Familien zu Gast geladen würden.

Ich schloB mich einer Familie an, die eine
reizende Tochter hatte. Sie hieli Joe und war
ein ausgesprochen hübsches und liebes Ma-
del. Von ihr wird noch die Rede sein —
nicht sehr zu meinem Ruhme, wie ich offen

Kaum war ich auf deutschem Boden, rief
ich Hauptrnann Werner in Kleve unter einer
Nummer an, die er mir bei unserer letzten
Zusammenkunft gegeben hatte. Ich nannte
ihm das vereinbarte Kennwort. Eine Stunde
spater war er mit dem Wagen in Millingen,
und wir fuhren nach Kleve ins Burgkaffee.

Ich erzahlte kurz meine bisherigen Erleb-
nisse und erhielt anschlieBend meinen ersten
fest umrissenen Auftrag:

„Stellen Sie fest, ob in Ihrem Regiment
Dienst tun, welche Trup-

Verlof naar Dultelaad
Um diese Zeit reichte ich meinen erstcn

Urlaub ein: Verlof für 24 Stunden nach
Deutschland. Er wurde mir anstandslos be-
willigt, und eines Sonnabends fuhr der Kor-
poral Hendrik de Fries mit Sackboek und
Urlaubsschein wohl versehen, in einem hel-
len Frühjahrsanzug und gut rasiert nach
Millingen. Der Grenzübertritt ging reibungs-
loc vonstatten.

pen an der Seeseite konzentriert sind und
um was für Waffengattungen es sich
handelt!"

„Wenn's weiter nichts ist, Herr Haupt-
mann . . ."

„parten Sie nur ab! — Es kommt sciion
noöi dicker." --

Drei Wochen spater legte ich Ihm im Burg-
kaffee das Ergebnis auf den Tisch. Der
Hauptrnann bedankte sich und sagte:

,„Wir wissen. daB Ihre Einheit in den na'ch-
stcn Tagen verlegt werden wird. Leider ist
es uns nicht bekannt. wohin Sie kommen. —
Aus diesem Grunde kann ich Ihnen heute
kemen detaülierten Auftrag geben. Stellen
Sie auf eigene Faust Beobachtungen an und
tejlen Sie mir alles Wissenswerte mit!" —

.Hauptmann W«?rner hatte richtig prophe-
zeit, wodurch meine Aehtung vor dem deut-
scher; Geheimdienst um ein Betrachtliches
vermehrt wurde. Meine Kornpanie wurde
nach Bruminen bei Arnheim verlegt. Das
isf ein iTW"ah der Strecke Dieren — Duisburg.
Seltpamerweise würden wir in einer Syna-
goge einquartiert.

(Wird fortgesetzt)

*,
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»b*>r lm Aafc«ich*)ung«ii «In*!

Dritte rortoetzunc

Oelandeübunc, die unser
Kompaniecbef, Hauptonann Noteboom, mit
uns veranaUltete, . rifl ich Mund und Nase
Ml Lin» der Ysael, die an dieeer Stelle
«twa 100 Meter breit i»t, hatten die HollSn-
<ter ifar» «ntt Verteidisung»linie gegen
DeutacoJand aufgebaut. Sie bestand au*
uhlxvUhen kleinen Feldbunkern mit Pan-
«SffkHppsi und einer schweren Teerschicht
df^bar. Dl* Bunker waren tadellos ge-
ti i uad wiesen i* nach ihrer Stellung vier
oder sechs Schiefiacharten auf.

Hand In Hand mit dem Gelflndedienst, in
desaan Vertauf ich mir die Lage der Bun-
kw gcoauecten* elnpr&gte, lief der theore-
tiacbe Unterricht, den Kaptain Noteboom er-
ftaflto. Es kant darauf an, una klarzumachen,
wi* wir una bei einem «ventuellen deut-
•cb«a Angriff au verhalten hatten. Bef dem
Prag«- und Antwortsptel in den Instrukti-
onoctunden tra t dann zutage, da R unser*

'JKompanie, dia sich Ja auaechllejliéh auc
• HoUlBdani von jeroeits der'Örenze züsam-
•Mnswtrte, über den küntticen Krieg ihre
•teen* Ancicht hatte.

„Wtr können dot* nicht auf die Deut-
ach«n schieBen, Kaptain", hieB es. „Was
pamiert tplter mit unc, w«nn die Deutschen
•leger? Und waj geschieht mit unseren
Aacenoricen te Deutschland, sobald die
Deutachea «rtahren, dafl wir gegen ai«

Daa MXdchen Joe
Joe war mir von Hom aua nach^ekom-

«en. Sie liebte mlch, und ich erwiderte
Ihre Neigung. Jede freie Minute verbrachte
ich mit thr zusammen. Ich beeuchte sie
entweder in dem Kolonialwarengeschaft
.Albino' In Brummen, wo sie eine Stellung
als VerkSuferin angenommen hatte, oder in
Jhrer Wohnung In Dieren.

Sonnabends und sonntags unternahmen
wir ausgedehnte Spazlergönge ISngs der
Tssel, und wenn sie jemals diese Zeilen
zu (3«sicht bekommen sollte, so bitte Ich sie,
mir zu verzeihen, deö mich dabei nicht

gariaaan hatte, nook bavor ar cnts«iiiad«si

Der Hauptanann wudta ketne Antwort. Er
bericbtete fiber unaere Einstellung seiner
vorgesetzten Dienstatelle, die daraus die
•inzig mögliche Konsequenz zog und die

yerlSsslgen .deutschen' Einheiten an die
./vertegte. Das geschah aiierding» erst

m einer Zett, als ich nicht mear bel der
Truppe war.

Verent blieben wir in unseren alten Stel-
hingen und erlebten hier auch den Beginn
de* deutschen Feldzuges gegen Polen. Er
JfaBerte sich ftir uns In der Wetoe, daB wir
•icht mehr am Tage, sondern nacht* ins Ge-
linde aogen und die Bunker bMetzten, in
denea tagaübar nur ain Poëten «urückge-
laêsen wurd».

Der Nachtdienst war st*t» eine ange-
nehme Abwechaiung, zumal er jerweila mit
einem achmackhaften Rosinanbrot pro
Mann beiohnt wurde. Aoch soiut war die
yarpflegung durchweg gut und reichlich,
tnxJ da dor Dienst nicht «onderllch anctren-
fend war, sahen wir alle wohlgenahrt aus.
Dtej Behandlunc durch unaert Vorgeaetzten
•staf gleichtalk nicht* zu wünschen übrig.

Auch der Sergeant Peerenboom, ein «H-
ftdlenter Kolonialuntarofflzier, der unaerem
Zug «ugateilt werden war, machte h ierbei
keine Auanahme. Er hatte grofias VerstSnd-
•Ja fOr dfe mnere Elnstollunc der aus
Daittatiiland gekomrrvenen Hollander, unter-

una, wo er mv konnta, uad w*r mit
r^gttt Itwind.

Befehteton w«r ancténdlg, una nicht
suvorkommend. Wir genossen

mftglicben Fniheltan. Auf leder
Untarkunn betend sich

«te Rundfunkapparat. Tags-
rtr n»Minierbrocb«n am Radio

rotnianch der deutschen

der Wunach leiteto, mit ihr zusammen '•'' die
Schönheiten der Natur zu erleoen, son4ern
auch die Hoffnung, auf unautt&Uige
die Lage der Feldbunker zu erkunden,
nicht mehr zu meinem Kompaniebereich
hörten.

E« war den Soldaten natürlich verboten,
den Nachbarabschnitt zu betreten, und die
Zivilbevölkerung hatte Überhaupt keinen
Zutritt zu dem Gelande. Ein Korporal aber
mit einem Ma'dchen am Arm genoB den
Vorxug, die Posten ungehlndert zu passie-
ren. Die braven Jantjes grinsten verstand-
nisinnig und drückten beide Augen zu.

Es war sicher eine Schwejnerei, dafi mate
Bliek, wahrend hei Be Küsse auf Joes Lippen
brannten, die Umgetaing absuchte und jede
bemerkenswerte Kleinigkeit registrlerte. Es
war sicher ein groSes Unrecht, daB ich so
tat, als ob ich über einem Gedicht an die
Geliebte brütete, in Wirkllchkeit Jedoch
eine Gelandeskizze anfertigte und hinterher
ein paar liebeglUhende Zeilen vorlaa, dj« ich
am Tage zuvor aus einem alten Kalender
abgeschrieben hatte.

Joe merkte n-tchts danron und war fWck-
Hch. Ihr Glück war mein Trost, wenn Ich
mich mit Selbstvorwürfen über meine Un-
ehrlichkeit abqua'lte. Und da ich sie wirk~
lich liebte, entbrannte in mir ein heftiger
Kampf zwischen Pflicht und Ltefca. Wer
weiö, wie er ausgegangen wfire, wenn nicht
dae Schicksal una eines Tage* auselnandw

In regelmifligen AbctAnden von vierzehn
Tagcn resohte ich fOr 34 Stundan Verlof
nach Deutschland ein. Tall* ging ich In
Kflllingen, teils in BMck Über die Grenze.
Amtande hatte ld» ntamaM. Meine Auf-
zeichnungen trug ich wohlverwahrt In der
Brieftasche. Eine Untarauchung fand in
kelnem Falle statt.

Das Zusemmentraflen mit Hauptmann
Werner ging Jedeamsd nach demaelben er-
probten Ritus vor sich. Ich rief auf deut-
schem Boden sein* Telefoon ummer ar,
nannte daa mit ihm bei jeder Unterradung
neu verabredete Kennwort, er holte mich
mit dem Wagen in fehöriger Entfernurvg
von der Gsenze ab, und wir begaben uaa
in* Burgkaffee in Kl«ve.

Meine Auckünfte über die hollandischen
Verteidigungslinien l&ngs der Yssel schienen
tut daa deutsche Oberkommando aehr wertvoJl
zu sein. Der Hauptmann fiuOerte mehrfach
aelne Befriedigung über meine Arbeit, und
al« Ich ihm eines Tage* aagle, daB es in
meinem Abschnitt nichta mehr zu erkunden
gëbe, daB aber andervrseits kelne markbare
Auwieht fur mich bestünde, mit der Kom-
panie an einen anderen Abschnitt verlegt
zu werden, erklttrte w, daB er eme neue
Attfgafoe für mlch habe.

rwird



12. Oktober 1011 HOS - W&HM NACHKICRTIN

Brandenburg 800
Dat Todetkommando der deutschen Wehrmacht

•b«r lm W«it»n ncdi

H*rr Hauptmann?"
Iformen, Un-

Qfflxieraunifornwn jeder
— Kennen Si* «Ie beeor-

•ntcegnete ich.
«DU Scawtarigkert M aur, wte bringe k*
•te üb*r dte Gr*n*e7-

icfa Innen, w«nn w «o welt
Vccarat nwricM Sie tteh einmal die

Zahl IJC.1I! — Unter dle*er Nummer itnd
Bte tal IBM ngfetrtert — Klar?"

„Jawohl, H*#r Hauptmannr
„Wcon Sfe Geld brauchen, wenden Sie

•Ml au dtt deuteche Gen*r*lkon§ulat In
D*n Haag. We Herren »lnd angewieaen,
Bm*B J*<Je Smnw auazux«hl*n. Sie brau-
oh«n nur einen Zettel mit Ihrem Namen to
dm B**chw«rd*brtefka«teh lm Wartezim-

nnd werden sofort verge-

bedankte mk*, und er fuhr mich mit
dam Wifen bit kun vor die Granze.

Malne Zumge, die Uniformen zu beachaf-
ta, tufite >uf der Kenntni» des Umstandw,
diB M tal d*r holl»ndl»chen Armee üblich
M. dw RMervttea Ihre Uniformen, ja die
liiiintl AuaHtotung eüischUefilk* des Gt-
wtüit mach Hauae mltzugefien, Eine Au*-
nvfame macht man nur mit den Soldaten, die
Mch ttirer Dlen*tzeit an ihren Wohnsitz

Bwhalb HoUandi zurückkehren.
AuBcrden beaaB au meiner Zeit telt jeder

Soldat neben der ihm vom Staat gestellten
BeUaidung eine •xtrauaifocm, dU er »ich
W' )elMm eiCMtcn CMd anccfaaffte und

di» er nach Mlnem Gutdünken verfügen,
ate alao «uch verkwufen konnte, wam Iha

oder ete »oo«ti<er Orund dam

Eines Tages übei'raschte mich Hauptmann
Werner. in dessen Zimmer ich eben die g«ch-
ste Uniform ausgepackt hatte, mit der Mit-
teilung die HollSnder batten den Uniform-
schmuggel spitz gekriegt, und es sei damit zu
rechnen, daB dip Kontrollen an der Grenze
verscharft würden

..Trotzdem mufl ich Sie bitttn". fuhr «r
fort, „una eine Offiziersuniform einschliefllieh
Kopfbedeckung und die Uniform eines
Wachrmeisters der Artillerie zu besorgen. —
Wir brauchen die Sachen aber schrm in acht
Tagen. — Werden Sie es schaffen?"

„Verdammt" sagte ich, .,das ist eine kurze
Zeit. — Aber selbst wenn es mir gelingt; an
die Uniformen heranzukommen . . . ich kann
)*. nicht nach acht Tbgen «chon wieder Vr-
laub einreichen!"

„Doch, Si* konnen!" antwortete Hauptmann
Werner. ,4ch achlcke Ihnen von Krefeld eln
Telegramm, daB Ihre Mutter ira Sterben
Uegt, und es ware ja getocht, wenn Sie dar-
aufhin keinen Urlaub bekamen."

Geaact — getan!
Kaum war ich bei meiner Kompanie wie-

der eingetroffcn, «tellt* ich erneut Nachfor-
•chungen nach Leuten an, die ihre Uniform
verkaufen wollten.

Trota der VorsichtsmaBnahmen, die Ich
dabei anwenden mufite, da slch der Unlform-

inzwiichea auch bel den Soldaten

hatte, gelang *• mlr, »
knapp vl*r Tag«n dl* Adr*a*en »w*4*r Uni-
formbft^tcer ai •rfehren. Der «to* wmr der
Mllchbandler und «heroaiK* ArUlIerifluoter-
offizier Cea* van Graaven in Rotterdam, der
aua Krankh*ita(r(toden mit «Ener Btoberu-
fung nicht mehr mi rechnan brauchto '""̂  da-
her für dte Auarürtung keine Venwtnduog
mehr hatte. Bei dam anderen handeJte at aich
urn den Oberleutnant Jopi Böamer, der kürz-
lich ventorben war und de**en Angehttrlge,
die ebentallt in Rotteraam wotmten, rich mit
dem Gedenken tnigm. dl* Uniform de* To-
ten M verëudem.

Hierauf haute ich meinen Plan. Ich erkun-
mich im»iiff»ing bel meinen Kamera-

den oach Leuten, die Ihre Uniform locwerden
| wollten, und erklirte, daB ich nicht da» Geld
beaUe, mir «in* eigene Uniform machen zu

|l*M*n, tonder* nur «Éne* gebrauchte «r-
iwingen konnte

te volle* VentMni* für m«in Vor-
idwcbaw* aacM •ywöonitoh w»*.

DftMniC tBCnC ^JflUUnttfcl BHBHTlBMIR)
d*r Mehraaal InfanteriMflUoniMn dM

l MafinccbaftMtendM, die ich bei meinen Ur-
laubrfahrten n*ch Deutechland onne beson-
der* Schwicrigkeiten n*ch und nach ka Kof-

| ter übtr dl* Orenze bracht*.
Mein VorteU war, daB da* Handgepack de*

l Xorponl* Hendrik de Friei, der alle vierzehn
Tage mi einem 24stUndlgen Urlaub nach
Deutachland fuhr, keinerlei Verdacht erregte

| und ni* kontrolliert wurde.
Abtr auch wenn die* *me* T*ge* wider Kr-

*«rten gwchehen wire, «o htttto. mir nicht
vM paMtarm konnen. Ich hatte mir die Aus-

' red* wrMhr«el«gt, die Uniform m dem Kof-
fer **i m*ine «tgene, in der ich mich meinen
Aagahorlten in der Heimat einmal In Le-

. bamgrOB* prlMotiOTcn woU*. d* wir Hollan-
dOT MU DwtochlMd ja nur in Ztvll dl*

BbM*cM*ittn dürften.

(/U.'

(Jua^-s *"~* ̂
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'Jsta IC*M*b«nb«rlcM flbt>r dl* dvutsch* O*g*ntpion«g« lm *•(!•• •!••* tf««t*«h«*

' Fuaft» Fortaetzunc

' Am Tag« darauf — «t war der erate Freitag
ta ,November — erhielt Ich das Telegramm
W dan bcvorstehenden Ableben meiner
Muttar. Mete Schmen war utiermefllich und
Mhrta Sergeant Peerenboom und Kaptain
jfatcboom M, daB tie OUT bawegt die Hand
drOckten and der Schrelbstube die Anwei-
•UBC g*b«n, dan Urtaubaschein auszufertigen.

Am Sonoabend früh zog ich elnen dunklen
•n, nahm meine Papiere zusammén

" mit einem Kofferchen nach Rotter-

at dam lèllchhandler war ich schnell !
•mi* Kr verlangt* vierzig Gulden, die ich
atae Widenpruch bezahlte. Ich packte die '
Uniform ein und setzte mich auf die StraBen-
Nüjn, um «um H*uae der Familie Böhmer zu
tahren.

Unterwegs kamen mir Bedenken. Eine Of-
nzlerauniform wtird* sicher teurer sein, und
mate Geld gin* auf die Neige. Kun errtschlos-
Mn verliefl ich die Tram, nahm mir eine
Taxe und fuhr rum Bahnhof, wo ich den
Eug nach Den Haag bertieg.

lm Gebaude de* deutschen Generalkonsu-
tati wickehen atch die Dinge so ab, wie ]
Sauptmann Wemer sic mir geschilder-t ha t te.
Mach Erledigung der Forma!itaten erhielt
leh lm Vorzimmer dei Militar-Attachés 200 '
3ulderf ausbezahlt. Dann "fufiF Icfi riach Rot-
terdam zurück.

Der Kauf der Leutnantsuniform machte
keine Schwierialcelten. Ich zahlte hundert
3tdden und b«aaB nun zwei Uniformen mi t
illem Drum und Dran elnschlieClirh Künpi
and Widcelfama»chen. <

Stut ran Beleg '
war rtoTz wie ein Spanier, dafi mir dasj

Qeachfift geglückt wtr, und begab mich in
der Abaicht, nach Nymwegen zu f ah r en, hei-
tcren GemüU rum Bahnhof. Hier wartete
meiner aHerding» edne unangenehme Ueber-'
rawchung.

Der gesamte Zugverkehr war still gelegt..
£• war um die Mittagszeit, und Tausende

and AbertauMnde von Menschen wimmeiten
In der Abfahrtshalle.

Wochenendter, Sonntgsawfiügler, Geechaft»-;
•«iaende, Arbeiter Soldaten, Manner, Frauen
ind Kinder liefen, scbrieen, gestikuUerten..
3ie Bahnbeamten gaben itereotyp unifihllge
Üale dieaelbe Auckuntt: .JStaat van Bcleglr

BrrtgStufe der Mobil

C

uie Manner fluchten, die Frauen wein
He Kinder lamentierten.

Die unfinnlgiten Geruchte achwirrten durch
He Luft:

,4?i« Dwitachen tuben die Ytsel flber-
KfarlttMir — „Attentat auf Königin Wilhel-
Blne!" — „Den Haag bombardiert!"

Etwaa Genauet wufite niemand.
Dia Bfthnbadiensteten zudrten mit den

JBefehl von obenl*
Mi gab nur aio* "VliinaaM

a m kommen: mit dem A*Jïi-
Vat dem Bahnbof itandcn In langen Hal-

•B dl* Vaut.
mir du vertraueaiwürdigjrte
und verhandelt» mit d«m

für twölf Gulden wttrde

kb vantaut* meteen KoBar, «prang in den
•Md «ir fMbnn tos.

Bis kurz vor Utrecht ging alles gut.
Dann wurde uns plötzlich auf offener Strafte
Halt geboten. Eine Armeestreife unter Füh-
rung eines Leutnants kontfollierte alle
Fahrzeuge.

Der Offizier trat an den Schlag und bat
um meine Ausweispapiere. Als er feststellte,
daB ich Soldat war und Uber die Grenze
wollte, sagte er, indem er mich schart ins
Auge faBte:

„Der Urlaub ist ab heute gesperrt. —
WuBten Sie das nicht?"

Ich verneinte erschrocken. Ich hatte wirk-
licti keine Ahnung davon.

„Meine arme Mutter . . ." murmelte ich, •
und die Tranen traten mir in die Augen.

„Was haben Sie, Mann?" fragte der Leut-
nant, sichtlich unangenehm berührt,

„Meine Mutter liegt im Sterben*, antwor-
tete ich und hielt ihm das Telegramm von
Hauptmann Wemer unter die Nase, „was
soll ich nur tun?"

Der Offizier hatte Mitleid mit mir und gab
das Zeichen zur Weiterfahrt, Den Koffer
hatte er nicht einmal bemerkt.

Bis in der Nahe von Nymwegen hatte ich
noch drei gleiche Kontrollen zu überstehen.
Dreimal erzahlte ich mit tranenerstickter
Stimme das Marchen vom Ableben meiner
Mutter und dreimal durfte ich passieren.

Die Brüfke Ut gesperrt
Vor der Brücke über den Waal bei Nym-

wegen hatte der Wagen eine Panne, Im Ge-
triebe war eine Schraube locker geworden.
Der Fehler lieB sich auf offener StraBe nicht
beheben. Das Taxi muBte abgeschleppt
werden. ™

Ich brachte das Lamento/ des Chauffeurs
mit einer Fünfguldennote. zum Schweigen,
setzte mich TUI meinen Koffer in der Nfihe
der Brücke und wollte mir eine Zigarette
anzünden. — Verdammt . . . kein Feu«r!

Ich erhob mich von meinem Sltz, lieB den
Koffer stehen, wo er stand und schlenderte
auf die Brücke zu, die von einer Marscher-
chee-Streife mlt wei Ben Fangschnüren und
Krummsabel besetzt war. Die beiden könig-
lich-niederlandischen Pollzisten boten einen
respektablen Anblick,

Einen von ihnen bat Ich um ein Streich-
holz, das er bereitwillig aus der Tasche holte
und anrlB. Wfihrend er mir Feuer gab, er-
kundigte ich mich, ob er und sein Kamerad
den Auftrag hotten, die Brücke zu sperren.
Ich gab mich als Soldat zu erkennen, der
auf dem Weg von Rotterdam nach Nymwegen

•ei, erzahlte von dar MWegu*
bahnverkehr» und ven nufaur Auto<ahrt
sowie von dcm Pad), das midi ver dar
Brücke •rwiacht hatte.

„Nein", sagt* «r, .der Verkehr Uber die
Brücke Ut nicht gesperrt Wir naban nur dan
Befehl, verdachtige Personen ru koatnOie-
ren und ihr Gepttck m durchcudMO.*

„Wer Ut d«a in ihm Aug«n verdichtigT"
fragte ich.

„Dafür hat unsereiner einen Bliek", ent-
gegnete er nicht ohnt Stolz und warf sich
in die Bruit „Wenn man rehn Jahi* im
Dienst irt . . ."

.Na eben", sagte ich anerkennend und bot
ihm eine Zigarert* an. & nahm si» und ver*
sprach, sie nach Dienstachlufi mit besonderem
GenuB zu rauchen.

„Und was boffen Sie im Gepfick zu finden,
wenn Sie einen Verdaohtigen duroh*uoh«nT"
forschte ich weiter. „Tanks, Flugzeuge oder
bloB Flakgranaten?" . . .

Er lachte und meinte, das wUa* er
seiner nicht. .Es Ut «ben .Staat van Beleg"
angeordnet." ~ ~
,Ich bedankte mich höflich für die Auakunft

und ging zu meinem Koffer zurück, Uefi mich
auf ihm nieder und rauchte meine Zlgarette
zu Ende.

Dann stand ch auf, staubte mlt der Hand
meinen Anzug ab, ergriff den Koffer, für
dessen Inhalt ich dlesmal beim betten Willen
keine Ausrede wuJJte, und trabte los — ge-
radenwegs auf die Brücke zu.

Frechheit steh' mir bei, daehte ich und
fühlte mein Herz klopten.

Glücklicherwelse hatte ich n die ge-
ringste Ahnung davon, daB ds leimnU-
volle und schwerwlegende Anoidnung des
,Staat van Beleg* vonseiten der Regierung
unter anderem wegen des Uniformachmug-
gels. also letztlich auch meinetwefan •«trof-
fen worden war. Ich welB nicht, ob ich soort
die Unbefangenheit aufgebracht hitte, torteh
darauf los zu wandern, in der Nlhe meines
Polizisten fröhlich den Hut zu schwenken
und in der freien und aufrechten Haltung
eines Mannes, der ein gutes Oewissen
hat, festen Schritts Uber dia Brücke zu
marschieren.

Der Polizist salutlerte und lieê mich unan-
gefochten vorbel.

Ich atmeta auf. Das war fsachafft Abcr
der gefahrlichste TeU meiner R*U* stand
mir noch bevor, dst Ueberganf "b«r die
Grenze.

/HM «J(WIP*
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Forteateunc

«uhr ten gegen 18.00 Uhr.
all es aerette dunkel war, mit dem Omnibus
aath MIIHngea Dort begab ich mich zu-
nAoaot sa eeoem alten Bekannten, der dicht
an dar Grenze geneu gegenüber dem hollan-
dtectoea KaUbaos MUM Wohnung hatte. Bei
ihm «teSte ich meitien Kotter unter, indem
ich tun taijte, dafi teh dae Oepadc heute noch
Ober die QrenM Dringen mUBte. Er nickte
•cawelfOBd und drOdrte mlr die Hand.

bn ZoTThaU» wte» Ich meine Papiere vor,
zum tetetea Mal dte Geschichte von
sterbenden Mutter und erntete all-

Mlöeid. Von der Urlaubssperre
Soldaten echienea die Zöllner noch nichts

.Von ww aus Mnoon Sie panieren", sagte
dor Waeathabende, „aber bei den Deutschen
wtrdea Sie kein Glttck haben. Die lassen
hèute. niemand durch. — Da drüben geht's
aSflon den ganzen Tag wild zu."

.Ich muB as venuchen", erklSrte ich
eaerglecu.

Dte ZAlmer wünschten mir alles Gute, und
Ich machte mich auf den Weg zum deutschen
Orenzbalken, der ungeftthr zehn Meter von
dem hoJUbidisehen Zollhaus entfemt war.

Etwa Kad Meter vor der Grenxe wurde
ich aivjerufon.

Ich btte» rtehen.
Mt deuttcher Wehrmachtsposten unter Ge-

wet»? KM* sich aus der Dunkelheit und
fragte nasjn memem Begehr. Ich zeigte ihm
meine Peptere. Er prUfte sie beun Scheih
elner Tasaawdampe und gab sie mlr zurück.

bia der Agent
sodartKleire

IK 12"

af And eajsa Ste. daO Ich
SL.VI — Verstanden?"

flüsterte ich,
dzwwulg

BewuOte mlt-

lab er eboneo letee zurück.
.Kommen Ste in etaer halben Stunde
wieder!"

Ich feafab nich zum Zollhaus xurück und
enihM» daa Hollindern, daB die Deutechen
mich afcbt heruber Uefiea, mtt ROckxicbt auf
saeine Hertmdi Mutter aber mlt ihrer vor-
faeeiiten Dieastetelle telefonitren wcUten.
Jch saQ es ia emer halben Stunde noch
emmal versuchea.'

JDe» rekht gerede für eiae Paröe Joker*,
mainte dar Wachthabendo. fatten Ste ~
saiteuttachoaT-

.Wanav atoatfr* arwkterat tch,
-a*h aa daattea> wjd grlff aaea denKart<

JiV «M» •*>* r*eht acjcetlkh*. lol
- * - - - -. JÜ^ wuwk^aiMawaam %\iTab«a«aw> awaVuw»•JUTTi OVT «TaVaWaWl OfmOXfff aW^JIUH

kuner Zett f'
- ^a K ei.jpa*» se«t« kh -

„Ich habe mlt Kleve telefonlert", meldete
er. „Wie tot Ihr Stichwort?"

„Wilhelmine hat ein Kind gekriegt", er-
widerte ich.

„Stimmt", sagte er, „Sie dürfen 'rüber. —
Hauptmann Werner Ist mit dem Wagen
unterwegs nach hier. Er erwartet Sie dort
drüben hinter der Scheune."

Er wieg mit der Hand in die Dunkelheit
hinter sich, wo ich die Umri*se eine» lang-
gestreckten GebSudes erkannte.

Ich erklarte ihm die Sache mit dem Koffer.
Der Soldat deutete auf dié rechte StraBen-

seite, an der das Haus meines Bekannten
lag. „Sehen Sie die Weidenbëume?"

Ich bejahte.
„Am dritten Baum, vom hollandischen

Grenzbalken aus gerechnet, beginnen unsere
spanischen Reiter. — Dort stellen Sie den
Koffer ab. Um zwanzig Uhr wird dn Posten
von uns dort sein und ihn abholen."

„Gutt"
Ich ging den Weg zurück. Die Haustür

meines Bekannten war noch offen. Ich weihte
ihn ein, soweit ich e» für richtig hielt, nahm
meinen Koffer und verlieB das Haus durch
die Hintertür, so dafi ich von der Zollstation
aus nicht getehen werden konnte. lm Schutze
des StraBengrabens pirschte ich mich bis zu
der verabredeten Stelle. Es war efwa
10.49 Uhr.

Am dritten Weiéenbaum setzte ich den
Koffer nieder, trat auf die StraBe und begab
mich milten auf dem Fahrdamm xum hollan-
dischen Zollhaus. Dort tat ich so, als ob ich
eben erst von der deutschen Grenze zurück-
kame, und erzahlte den Zöllnern, dafi man
mich gebeten habe, urn 30.00 Uhr noctomal»
an der Grenze zu sein.

„Schade", meinte der Wachthabende, ^Or
elnen Joker ist die Zeit zu kun."

„Vlelleicht können wlr morgen dM Spiel
Mchholen", trostete ich Ihn, .̂ norgen urn

Zeit bin Ich wieder hier."

An der
Empfang und ftthrte mica
Meine Papiere erhéehen dt
StempeL Denn begab kb
bezeichneten Scheunt

Hauptmann WuBti war bereita
stand neben seiaem W««ea und
Zigarette, deren glfthendM Ende er
in der hohlen Heod verberg. Die Lichter dee
Auto* waren geUiacht.

„Wir können nicht vorsiohtig ffenug «dn"
bekannte er. „Wiwen Sie auch, dafl der ,SUei
van Beleg* rum Teil Ihretwegen vom Stapel
gelaeien wurdeT*

Ich erschrak. .Um Gotte* willen, dsmn
k«nn ich Je g*r nicht mebr mrückr

„Aber •elbettwuaadUe*", lachte der
Hauptmann. „IhHn Namen kcnnt HM» doek
nicht - LedltfMi
ist den Herren auf die Nerven

In diesem AugembUck bracfaU ein SoIdBt
meinen Kotter. K* hatte alle» gr»8ertig
geklappt.

Ich wart den .Kotter in dea Weiwn, kteV
terte auf den Kik aebea dem Steaer, H»upt-
mann Werner «etxt* sich hinter den Volant
und trat auf den Starter. Der Motor qpraog an.

Bli Bimmen fufcren wlr ohne Lleht Int
als wir die klein* Stadt hinter WM •aUween
harten, schaltete der Hauptmann die Scaein-
werfer ein. Weni| cptter weren wir in Kleve.,
Wir hielten vor awiiiit H*u» in der Bahnhof-
strafie, wo der jUufmann' Alexander 'Werner
ein mobliertes Ztmmer bewohnte, und schaft-
ten den Kotter hmdB.

Als der Hauptmann dte Uniformen s*h,
drUckte er mir dte Hand und aajte:

„Sie haben uns aiaea grofiea DIenet erwie-
•en. Nun solVen 8te rfea ent etanxil acht
Tage lang erhotea."

Br griff ia «eta Portefeuflte und über-
mir aeh* Hxwtertmertoebeèae.

„Ist schon recht'.', rief der Zöllner.
„«e heben J* TtenincteWeneJg Stonden ïe»t-

elner t»w*a Stunde erbob Mi miefc
wiB teh ei aoch elnmei venuchen"

W»
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Acht* rertMtnu

aw flonntag g*gen elf Uhr war ich bereitt
fa 'Alkmar und begab mich totort «ur Unter-
kunft der Elnheit de* 15. R. I., wo ich meloen
Freuad allein auf seiner 'Stube antraf.

Er war entrückt, mich zu tenen, holte einen
Schamel herbel, lieB mlch Platz nehmen und
bot Zlgarattea an. lm Handumdrehen waren
wlr in einem freundachaftlichen Gesprach be-
grlüan.

Wahrend der ganzen Z*it brannte ich daiv
•f dia Rede auf die Gaamaskea zu bringen.
Kt,~t ich wurde der Mühe enthoben, er be-
gann selost davon zu sprechen.

„Stad eure Gaamasken auch to verpackt?"
fragtti er uad holte au» seinem Spind den
Gegenctand meiner heiBen Wünsche hervor.

Es war eine einfache vlerecklge Blech-
büchte, etw» dreiSig Zentlmeter lang, fünf-
'sehn Zentlmeter breit und acht Zentimeter
hoch. Der aufgesetzte Deckel war mit Hilfe
eine» Klebeatrelfena befecügt, der Ihnlich
cinem Itolierband- oder Leukoplaststreifen
dort, wo der Decked auf dem Kttstchen auf-
lag, ring* um die Büchse lief, to daB sie hift-
dlcht abgeactilosaen war.

„Wo hatt du denn den Filter?" fragte ich.
(J>er Fitter itt die H*uptsache', hatt» Haupt-
mann Werner mlr eingetcMrft)

Icb. nahm mlr eine Zigarette aus der Pak-
kung, die auf dem Tltch «tand. Dabei merkte
ich, daB meine Hand zitterte.

„Den FUter?" fragte Piet gedehnt und zog-'
«Ha Augenbrauen hoch. „Na, der itt doch in
der Büchae mitverpadct"

Mlr Het! e* eiskalt über den Rücken. Ich
batte eine Dummheit getagt, dl* vteUeicht
\ mehr gützumachen war.
\,Jns ist streng verboten, die Buchee zu
Offnen", fuhr Piet arglot fort.

,J)as war bei uns am Anfang auch to", log
Icb. „Aber telt «m paar Tagen itt dar Be-
fehl aufgehoben. — Wenn wir in die Steilung
genen, museen wlr dm FUter aufMtzen."
' „Naturlich", sagte er, „bel euch itt da« et-
wat andere» . . . An der Yatel teid ihr ja
Frantachweine."
,Ich atmete *uf.
Er laahte uter aaina Bemaftruntl wid

rtreckte die Hand aus, um dl* Büchse mit
der Gacmaske wieder an aich zu nehmen.

lm gleichen Augenblick ertonte auf dem
FKir der Unterkunft der tchrllle Ton einer
Pfeife.

.Jluennolenr rief die Stimcne daa Korpo-
ralt vom Dienst

„Ea4«chuldjge mich «énen Moment" bat
Piet, „ich bui gleich wieder da." Er stellte dl*
BUchM mit der Gaamaske auf den Tlsch,
griff nach selaem EBnapf und venchwand.

Ich tah mich teheu um wie der Dieb l»
der Nacht, nahm den BeWUtor zur Htod und
fubr vorcichtlg mdt dem Daumennmgel unter
dM End* dM KlebestiwiJena. Er lost* tlch
Mdrtn-, aU Ich erwartet hatte. In Sekunden-
achneUe batte Ich ihn atogezogen, hob den
XMckei von der BOohae und nanm den Filter
bcraw. Hattlg berg l* iha In natoer Hoaen-
taach*. Auf dem Fhir halKea «e Schritte der
Mlnner w«dar, dU uit dam BBaftpten auf

ihre Stuben zurückkehrten. Jeden Aug«n-
blick konnte sich die TÜr öftnen und «iner
van PieU Kameraden oder er telber ein-
treten.

In fllegender Elle^eUte ich den Deckel auf
dac Blechkastchen und bracht* den Klebe-
streifen wieder an. Unmitttlbar danach stand
die Büchse auf ihrem alten Platz. Meine
Hande waren schweiBnaB.

Ala Piet zurückkam, trug er in leder Hand
ein EBgeschirr. „Ich habe dir auch etwu
mitgebracht". rief er fröblich und stleB mit
dem FuB die Türe zu.

Ich ergriff den Behalter mit der Gasmaske,
legte ihn in den Schrank, nahm rwei EOlöffel
hereus und HeO mich am TUch nieder. Mein
Freund schob mlr die eine SchUssel hin und
wünschte Guten Appetit.

Das Ewen war ausgezeichnet, aber jeder
Happen bedeatete eine Pein für mich. Ich
tafi wie auf Kohlen. Wenn es meinem Freund
«Inflel, die Büchte in die Hand EU netenen,
konnte er unter Umstfinden an dem v«rrln-

gerten Gewicht merken, dafl ebwa* niebi fel
Ordnufig war»

Ata wir unMr Mabl beendet batten, erbob
teh mich:

„Set nicht Mee . , . aber icb muB fehen.
Mein Zug fahrt kun vor zwti Uhr."

Piet war eottaujcht „Ich batte mieh w
darauf gefreut, mit'dir am Nacnmittag durcb
die Stadt zu bummeln. — E> gibt aüBe Ml-
dels hier."

„Auf mich wartet meine Joe*, aagt* ich.
Nicht für 100000 Gulden ware icb noch eine
Minute langer In der Ka*erne geblieben.

Piet brachte mdch zur Bahn, und wir
gaben um die Hinde. Ich habe Ihn nicht
wiedergesehen. Er fiel im Jahre 1MO beim
Elnsatz in Rotterdam.

Ich fuhr nach Brummen zurOck. Auf dem
Bahnhof kaufte Ich mlr eine Zeltung und
wickelte den FUter in dM Papier. D*nn ging
Ich zu unterer ünterkunft, wo Ich dac Pack-
cben in meinem Spind verbarg.

i
fWird fortgeaetzt)
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fc«rtrtf •*•» étm etewttcli*

ntt
«ad

kfa.

9* daramf fahr ich nacfe dm DJemt
OranabtM nach Kjmiiage» w BerUe

fin. dafi ich ata alchaten
taMwta» dar Puntoalfaett flber

l MaMB HPUMlft. M|gtl KCMnW WH
Ubrmtt d» StraflenfbaJm-, aagte

*•. dte k
mar nochWoche

•U dto Te** dte tab Mch
AbModung dar Brtefe verbraoht natte. So aft
et. ottne aufrutalVen, mofttdi war, Mh ich In

SpMl nwli, ob dM Ptckchwi noch
Plati 1̂ . flobpU «fawr der Unter-

incfaM Stub* b«toU,b«k«a ich Hen-
wvfl tab

teta. Mi
Scfar*itMtube, die Ich unter «Hen möglich«n
VortTttndcn autoqcfat*, um ftttni*ttHffn. ob
der Dietxtahl om FUtan wtaon bdwnnt ««-
wordm war.

„OeapeiTt wohl noch nicht", aacta der
Monn, aber Me viiittereti }edet O«p*ciwtück
und durchfuchen auch die Kleidung,"

Mr fiel die Zigarette au* der Hand. Ich
bückt* mich rwcfa üir, wobel ich den Maan
unaaoft anatiafl, bat ihn httflich um Ent-
•nJMiUilipini und aagte:

„Da kann man wohl noch nicht einmal ein
paar Zlfaretten mpnehmen?"

„Wollen S4* 'rüWr?" tragte er.
lo diaaen» Aufiüaiek bremste der Wagen-

führer «o unvennmet scherf, dafl die Fahr-
durcheinander geworien vrurden. Die-

" '" mich edner Antwort;
ibahn min aut Ireier
da» Erelgnto den Mann

leg sus.
Pferd, da* sednem

wollte und mltten
feblieben var, ver?

Ich gtng zu FuB

tèt Vorgang «nthob
deun aJh die
Streoke hieit,
von mlr ab.

Bun vrf-
Kutocber
aof den

den

V«4wreftwv mr
Am Preitag reiohte icb Vertel

Dautschland ein. Der Urleub wurda
ftandslot gewfthrt, obwohl flijjÉi9|: P?
boom un* Inzwtachen verlasaen ara*.

In der Nacht übarlegte
itan Male, wie ich
det Uber die Grenae brlngen
brauchbarste Möglichkett
den FlUer xwiacbe» dte

Den Sonaabendvonntttac
damlt, mich durch
an den Premdkfirper an roêioem
wfthnen. Es Ut wirkHch so: dar
•In Gewohnheitstier.

Am Naohmittag zog Ich
y-~it*l an, nahm meinen . ,
IV *»B von der SchreMMtube
dam Omnibus nacn NynyweMB,
ein KaOeehau*, tub mtf tri 1
KIn» einen FUm an und
TAr dte Strafleobahn nach

TTnterwega borte ich, wte «ia
dar Hattfonn naben mir ftaöd,
Wachbarn aagte:

wDte ZöUner wlmmeln haute
wte dte Heuachrecken. — Bi tet

wand. Rechter Hand an dar UnèMC»tttr be-
gaan eta* andertfaalb Mater bate Schrank*,
die Ui «ar Halfte dfj Zinmen lief, dort lm
rechten Winkel abbo£und an der OWbelwend
neben dero, Avwgang «ndet*.

Wer nach beatendajftr Prüfung der Paptore
und des GepBcki dleal TCkr verllefi, befand
•ich «ogleich auf der Straöe und bereit* hln-
ter dam hoHandltchen Qrenzbaiken. Er be-
gab Kiel) «odann zur deutachen Oranse und
konnte dan Weg nach Belieben aul aar daut-
Bchcn odw auf der hollandi»chen ftttte dei
Chanuee zurOck)«gen. Nicht ohn» Abalcht
hatte ich für mein hautlgei Vorhafcaa dep
Grenzübergang bei Beeck-Nymwegen auage-
sudit.

Htnter der Schranke aafien Tiach an Ti»ch
dte Benfiten, dje die KontroUe durcbfUhrten

war «a druckend heiB. Dit
£l«idung der Menschwi-
Ich «tand und dte slch nut

, vcrbreitete ein«r
nahm xneinen Hui

ScbweiA von det

Mlr kroch eta
OdBttt h«raui
»Irt die

ich var detn Grenz-
auch;, dj»

ch unter die
Den

nicht tnehrl
terecht

- Kh achob mtefa nifcar aa
«her herao Jbigerte MH mi . . . . . . . . -^
•lot Ëgantto heraut uOd aWÉito nack
Dabei war Ich bemuh*.

' Oe«prlch m
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Zetato rortwteung
^

Dl» Antwort *•£•! ihm oflenaichtlich nicht
•r M» mica wOwnd an, ttempelte aber wort-
IM metae Paptere und reichte »i« rol» w-
ittck. Dabei baobachtete icb, dafi «r «toon
Bewnten, der am leteten Tiach vor dooi Aui-
«ang MA, eine* Wink mit dfo AufM gab.
. Ich «Mok* nioig die Papier» zu mir. setzte
den Hut' auf ufid b«fab micfa langeamen
BchrltU quer durch den Raurn zum Ausgang.

„HaUol* riet M hinter mtr her, und noch
•ly-ü: „Hallo» Siel' . . '.

i JiMftart* nicht, «ondern tert e», als habe
khnieMa gehort Dan netten Wuiuch. melne
Schrltt» m beechleunigen, unterdrückte ld>

Der Bwmt% dm der Wlak tetoe» KoUegen
gegottw hatto, ertv* rtch van «elnem Stuhl.
Uraniöalbar «a Minem Plats muflle ich vor-
bel, UCB den Aucgaag au gewinnen. Der
Mant itreokt» beide Arme nach mlr au», al»
ot> er mtch feethali«n wollte. Zum OHlck
mrar die Sehranke su noch und der Ttoeh ru
br«rt, al» dafl er aetne AbelcM hiMe wefUh-

DafQr rief er mit lawter Sttanrae:
„Ik gelat, dat l» hUM" . . .
Verdammt, Jetet galt est

Mit «ineen Sat* etand ich am Aua«eag>
Hinter mlr hort* Ion erregte Rufe. Stqhto
wurdm mraekgeKhoben una flelen mit lau-
tem Oepcriter urn. Mit elnem raecben Setten-
Mkk eaa ld», w*e der Beamte, der micfa M
•rkemen gegteubt batte, einen Karabtner
«on der Waad rifl and «uf teinen tleob

urn Ober die Schraake w •eUen.
>* ittefi die Tttr «ut und iMknle aw( d*

H 9e. Hinter mir hotte ich die •chwereè
SettHtte de» ZOUnert, der eMi Ot«r ««"BanC
riere gejchwvingen hatte. '^

Der Peeten an Grembeöten tegflrte e*
adaem Oewehr. Icfa vernahin daa pwtaUleefae
Kmcken de» atfhenmgeilügata.

Mein Hen flog.
' Wihrend ich Uber den Fahrdamnt nach der

deuUcfaen Seite ra«te, uberlegte ice, da« dU
Oreioporten »tr«nge» Schiefiverbot batten.

-lm ftetcfaen Aujenblick kneUte •* hinter

Sic haben da» 8cht«flverbot aufgehoben
Uberlegte ich, «ie haben den DiebJtahl dea
rilten entdedct

In Üefster Finsterni» «tolperte ieh vetter.
Auf dem Fahrdamm drAhnten die Leuf-
ichritte der Granz«r,

Dat — Tack'tack-tack-tack-tack •
Eine Ma«chlnengew«brffarbe fegte mir über'

den Kopl. Sie kam von deuUcher Seite. Zutni
eritenmal in meinem Leben hörte ich eiui
MG von vorne J

Ich lief und liet l
Da» Ma*ohin«ncewcbr icbwieg . '
Meine Augen, die «ich irawitehen an die

Dunkelheit gewöhnt hanen, durchouchten die'
nachUcfawarze Gegend vor mir. Ich ha»tet4
weiter. Nach drei cder vier Schrltten «rhob
tich recfatt von mir auf emem XrdMifel eine
Gettalt im SUhlhelm.

„Hierher!" riet eine unterdrückt* Stimme*
Ich ging auf die Ertcbeinung zu und fi«i

dem M«nn um den Hal». E» war der Oewefir-
führer des MG'», der mir mit seinm ManoeVn
reuer«chutx gegebeii batte.

,3efehl von Hauptew» WUB»t* aag«a ar.
Die Soldaten packten Ihr Maschinen-

gewehr zuiaminen und nahmen mich in Ihr e
Hitte. In weniger al» einer Minute natten wir
den deutichen Grenibalken hinter uns.

Hauptmann Wemer erwartete mich ui
einer Biegung der Chauesee mit teinem
Wagen. Der Motor lief.

^laben Sle's?"
«Jawohl, Herr Hauptmann!"
„Steigen Sie ein!"
tch Ue0 mich neben ihn auf den Siti

lallen.
fine Stunde ipüter saB«n wir in Minem

Zimmer in Kleve. Der Filter lag vor uns auf
dem Ti»ch. Der Hauptmann betrachtete Ihn
liebevoll,. In derselben Nacht noch brachte
«in Kurier das wertvolle Gerttt in die Bend-
lerttraSe nach Berlin. Meine Aufgabe war
beendet. •.

,Jetzt können Sie natürlich nicht mehr
*rflber", »agte Hauptmann Werner und
•chenkte zwei GlÜer Bols ein. Auf weitere
gut* ZusammenarbtitI — Oder haben Sie
•choa genug?" •

„Jetzt erst recht nicht, Herr HauptoMBn!"
„Dann werden M» von mir horen. — Icfa

weffi nicht, wann £• sein wird . . . in «ioer
Woche viellelcht ader in vienehn T»g*n. —
Wollen mal sehen . . ."

Berclts drei T»É* spiter Uingeite es an
meiner Wohnung«wr in Krefeld. Ein Feld-
webel wünichte mich zn sprechan.

„Ich «oll Sie gl«ieh mitnetaaen". mridete
er.

„Wohin?-
„Zu Hauptmann Weraert*
„Na schön!" . . .

IV. Wtef*f te
Binen Taf ipater war ich wieder in Asper-

den und wurde dert mit lautem Hallo be-
grüflt. Im Gegenujta «u meinem ersten Auf-
«nthalt befanden gWi JeUt ubtr 1000 Maan
im Lager, in der •auptaeche HoUand«r, von
denen ich einen sJMM^ TM1 kMkt» «od die
sich freuten, mich

(Wie

Mtt detn nAcnMcti Sate gMfwon ni dMi
lUnd der Strafle und sprang ia die Dunkêv-
beit

Wtad«r «e! ein Schufi, noth' etoer — tin
«rlUnr.
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lift» Fortaetzung

Ich meldeta mich bel Oberlautnant Hein-
ich/der noch bmaar Lag*rkomtnandant uad
Jhef der x. b. V.-Kontpania Brandenburg
rar. Kr ichüttelta mlr die Hand und gab dam
iaupUUdwebei Maden der acbon In Spanten
Wkampft hatte, dan Betahl, mlr «ÜM aa>-
tlnrtigjt Bode anauweUen.
Madar acntekta micfa m eine Unterkunft,

Ua bareita mit 11 Mann belegt war. Du
:w*Ailgfte B«tt war frel und wurde fUr rrüch
>ea; *nt lob packle meine Sacban au*, be-
1UW malnen Strohaack, tchaut In du
iplnd, und wlhnod Ich noch damtt beachaf-
Jgt war, mich «mzurichten, tchlug mir
«mand plötilich kraftlg auf die Schutter. Ich
trehte mich um und ichaut* In dai itrah-
«nd« Geiicht von Lukaa.
„Mann-, Ibhrie er. „daa iat )a grc«artig,

Ufl du endlleh da bUt!"
Wir gaban UM dte Hand.
„Du tauchat ImAer dort auf, wo man dich

«m wenigatan arwartet", lachta ich und
lachte an uniere Fahrt nach Klave, mtt dar
Min abanteuerllchea Leben *einen Anfang

hatte.
lag In dem Batt über mlr. O tal

filr nrar kameradachaftUch »ain Obarbatt
in, abar kfa bliab, wo ich war. Man aoll daa
Uter ehran, Luku zahlto anderthalb Moaaiki
nehr al* ich.

Die folgendan Tage und Wochan waran an-
•efullt mit Fajdiewtübungen. Wlr rttckten,
trühroorgan» hu Gelande und bacogen Ma-
söver»tellung«n, die lebhaft an die Schüt-
Mngriben de* Welifcrlaga* erinnertan.

Sobald wlr dort angelangt waren, wurdan
tt*'" jrenaten »u« gageben, wohlgemerkt rtch-
Ü«V, ïcharfe Handgranaten und nicht a*wa
Be ramponiarten HolznachbUdungan W

dar Zait lernten wlr aufiardam
nlt allam aaogUchan Arten und Unarten von
Mlnan wntahan: Tretminan, TaUerminen,
Steaninen. FlattarmlneA. Dia Untenrlcbti-
itundan et»Uack*an lich auoh auf <Ha prak-
datfaa Anwwdung dar Sprengmlttal, und von
norgem Ma «band* krachten die DetonaUo-
aafi.

Dan Hoiltndarn waren dieae Uebuagea \t uniympathiach. Man hatta ihnen ga-

•agt, daa Lager Aapardap aal ain Auabil-
dungalagar für Polixiatan. wo man aia dar-;
auf vorbaraitan wurda, dan PoUxaidianat ta
lUlaod m •abernahmen. aobajd^du Land von!

3*n abar tig»jniiiii tia, *teh Ober 4aa, WM '
gtto mit ftoan vcrhatta. ihre eigaaaa OadaA-

„Woru brancht ain Poliiiat etwu VOD ^
HandgraMtaB vaA Ttottarmanao «• var-

Du war die teili trotzig, teila ingatllch
vorgebracht* Fraga, die in den Baracken
immer hüufigw erörtert wurde. Es maarten
•éch xudem die Stiromen von Leuten, die
nicht Uniw mitmachen wollten.

MIt dieaer Auffaaaung kamen ile allerdingt
bei Oberleutnant Heinrich tchlecht an.

,3t« naben den Verpnichtuhgsachain
unterichrleben, meine Harren, und e* bleibt
Ihnen nicht* welter übrig, all abzuwarten,
bii Ihre Ausbildungttelt baendet Ut!" er-
klirt* ar dan MMnnern.

Oleichzeltig wurden allen Innaiian noch-
mala dl* Baatimmungen In» OédttchtnU zu-
rUckgerufen, dia da« Lagerleban regeltaa.

Am drOokanditen lutete auf uni dat Ver-
bot, daa Lager zu, vaatenen und mit dar
Auflanwett la tMatndung iu tretao. Wlr
tfurftan weder Poat abaandan nooh ampfan-
gan. Et gab keine Brtefe, keina Kartan, keine
Tatagranuna, keine Fakete, kaia» Galdaatt-
dungen. Da niemand von unteren AngebOrl-
gen wufltft, wo wir uni befanden, erhleltaü
wir naturgemiB auch keinen Beauch. Urlaub
wurd* nicht gewührt. Ei gab noch nicht «tn-
mai Erlaubnii xu «inem Autgang in daa Dart
Aaperden. Wlr lebten wie auf einar Inaak

lm Lawfe de* Monata AnrUIMO arfuhr
unaar Dienatplan iniofern einl' 'XMiderung,
ali wir fait nur noch zu Nachtübungan aua-
rückten, wobei du Martchleran nach dam
Kompas eine «itacheidende Rolle apielte. Nur
mit diesem Hllfsmittel versehen, muSte Jeder
Manu in der Lage sein, ein vorher auige-
machtea Ziel in einer bettlmmten Fritt bei
stockdunkler Nacht ai linden.

Itwa um diaae 2«it tauchte auch Leutnant
Bltzel lm Lager auf. Sein Erachalnan ver-
kniipfte »lch sogltich mit allerlei Kombina-
tlonen und Mutrnafiungen auf unaarar Salte,
von depen nur 'die eine rlchtig war, die auf
dem alten Soldatan-Orund*atz fuAte: ,E*

g*e_iijgjaj. liamut nach."-

Hiteal gftfl aten alle Deutachan heraui,
daruntar mich. dan ar ja >chon kannte, und
machte mit wM Tag und Nacht Mutubungan.
Noch In der Irtnnerung daran itrttUben tieb
mir die Haara.

Ei begann mit harmloaen Wald- und
QuerfaldeinUufan,1 bal danen nicht» welter
pauierta, al» daf una dia Lutt wafblitb und
der eine oder dar andere von dar Strecke ge-
tragen werden ^nufite. Bei den Qellnd«faV-
ten mit Auto Und Motorrad gab aa bcratti
HautabfchürfuiVgen, QueUchunfen uvd
PreUungen. GeHbrlich wurda die Sach* ent
bel den Sprtpgübungcn vom fahrenden,
Auto und bei 'dan geradezu sircenaiachen
Kunatatücken, Ma wir auf dam mit höchater
Geachwindigkett fahranden Motorrad voQ-
lührten.
,Zu dan achliahteiten Darbletungen «BMrta

aa hierbei, dafi\cb auf dar Lankstang* daa in
achneller Fakrt beflndlichen Motorradea

(einen Handstand autrohren rauBU oder bel
( g«LKilomater' Stundengeachwindigkeit aui
d«IPBelwagen jni «pringen hatte, Ich brmch
mir drei Hippen, veritaüchte mir da* Hnke
Bain und hatta unter jtotmalan Umatanden
du Lazarett att|»uchen müuan. Da kaint in

t der Nahe war, bewendete e* bel «teer arnbu-
lanten Behandhing im Lagerreviar, die mir
auch nicht acha^ete.

Ich war heilrroh, dafl die im Programm
vorgeiebenen Falltchirmabsprünge au* Man-
gal an Flugaeugan unterblieban. Ein Mangel
an Vall«chinn«n wtre keln Hindernit gewe-
sen; wir hitte» dann eben ohne tie ab-
cpringen müiian — davon waran wlr alle
Ubarnugt

Eine wUlkormpene Unterbrachung dieaer
artiatiaehan ToUkühnfaeUen, die wir zwar
aus Henenagnoxl veralKJMuten, die uni
aber ein bnpoaterende* «Wfühl der S«lb*t-

ch «in. dafi eine*
Ende de* Monata die

•IcherheH gabaa. trat da
aa Mm•chttnen Tagaa

gant* Kompanla in Zlyil .jjacjjJWiaJuhr. Die
Omnlbuaaa brachten una ohna Aöfenthalt in
du PoUaaiprutéium.

(Wtrd fortgMetxt)
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In demtelbtn Raum, ta dtbt tontt die pho-
totjraphltohen Aufnahmen flir die Ver-
brecherkartei hergettellt wurden, fertigten
drei Speclalbeamte PaBbilder van uni »n.
AU ich an dt« Rtdhe kam, bat mich einer der
Beamten, dat Sportabzeichen abcunehmen.
du Ich in einer verktemerten Nachbildung
am Rocktufsehlag truc.

„WJr legen Wert auf vdllig neutrale Bil-
der", tagte er.

Ich komte mir uatjatthr denken, woru die
>"*n*htnen benttigt wurden. tprach aber
iV_Jt daruber. Auch die andern nietten auf-
(aUenderweiae den Mund,

V. b Bteuuki welke» «te Talyea
> Am ». M*i IMo war ieh als Wachtheben-
der nun Dienst dngeteUt AuBer mir befan-
tfen fich noch drei Holllnder auf der Wacht-
trtube. Der Korporal van Oijen MB am Tele-
ionkatten. Et ww gegen S Uhr nechmittags.

Ich hatte v. Oijen «erade cebeten, mich fttr
dn paar Minuten zu vertreteit; da ich ins
Frete wollte, alt du Telefon klinfeKe. An
dem langanitaltenden, kr»ftig*n Lluten war
KU merken, dafl dat Ge»prach von auiwürtt
kam.

Van Oijen nabm den Hörer an* Ohr und
meWete «ten.

„Got ver ]ut", tafto er ,4cb TtrtMte ndoht.
Wat kt lot?"

Ir verdeckte mit der freten Hand die
SprechmiMohel und aan mich hilflot an.

.Ich verttefae nicht*, wlederhojte er, „wat
paiitert In Holland?' . . .

Mit eanem Sprunj war ich an «einar Seit*.
„GIb her!*1 dechte Ich und rifl Ihm den Hörer
•ut der Hand. „Bitte wMerhoien »e!" rief
T in den Apparat „Hier itt der Wacht-
LAnde . . . Jawe41: L b. V. Brandenburg

Und nun formte etne krtfti*» Sttnune
ntwm und mat Hachdnick den unventtnd-

llchen, abvr MiaMttfliwirm Sata:
„In Holland welken dte TulpenT
;,Ver«tandenT «acte icb und wiederholte

„Ei lat to weit, Herr HauptWdwebel-,
«egte Ich und hielt ttun den Briefumtchlaf
hin.

„Wag i«t to weit?" trafle «r und «d van
•einem Bierfflet auf.

„So*ben M dat Süchwort durchgefeben
worden: ,In Hvlland welken die Tulpen",
meldete ich. „Sie mussen den Brief öffnen!"

..Ich?" Er geriet auQer Faacung. „Dac gent
mich nichts an,*

„Doch", entgegnete ich, .weder OlWleut-
nant Heinrich noch tonat etoer der Offiziere

befindet aich lm Lager. — Sle Mnd der
Rangftltette.*

„Sind Sie rich «igentlich klar darübar, wat
Sie von mir verlangen?', fragte er.

„Jawohl", entgegnete ich, „(hè Vorschrift
aagt auadrUcklicb, daB der kn Lager «we-
tend* ' Höchstkommandierende sofort den
Briefumcchlag IU öflnen und die darin ent-
haltenen Wedsungen durchzufUhren hat. so-
bald das Sttcbwort, dat auf dem Umschlag
fteht, durchgegeben wlrd."

,^Alto ^uf Ihre Verantwortung", icufzte
Mader und grifl naoh dem Umschlag.

„Auf Ihre, Herr Hauptfeldwebel!"
Er itutzte, sah mich einen Augcnblick

unter halbgeschlossenen Lidern an und be-
«Utigte:

„AuJ melne Verantwortung!"
Kurz ent»ohlo«sen riB er den Umtchlag auf,

entnihm ihm mehrere mit Schreibmaichlne
beschriebene Bltttter und tas die Anweisung
durch.

Die geheimaltvolle Baraeka
Minuten spater wimmelte das Lager

durcheinander wie ein Blenenschwarm, in
den ein ungezogener Junge mit dem Stock
gefahren war.

lm vollen BewuBUein der Verantwortung
ging Mader daran, die sohrifülchen Anwei-
sungen des Befehla in die Tat umzuaetzen.

Er lieB da» ganze Lager antreten, vertam-
melte die Unteroffiziere x»d dit deuttcbw

Lagerlntatten VB Hen und tehrttt •* tt*-
nem Gefolge m der geheinmisvoUen
deren Tur tien te ditaam 'iimli
ersten Mate öffne^t.

Wir traten ein und befmnden uat In eineoi
Magazin. An de» Winden entlaag tOrmten
sich bit zur Decktj nhllote groBe Kitten, Sle
hatten fatt alle dte giaicne Ferm und dan
glelchen Umfang. Jede trug eine deuüieh
sichtbare weiBe Nummer.

„Schaffen Sie dto Kitten in «ie Unter-
kUnfte!" befahl HiC»>r <»d entn :hra dem
Briefumschlag etae JJste. „Ich rufe In-
zwischen die Leut» aof, dia für die einMlne»
Kisten beettmmt Und. Sobald die Mfewer
sich vollztthUg bet BUMB etogefunden hSbeu,
öffnen Sle die Kitttnl"

So geeehah es.
Lukat und ich tjJiiHiii *a ttoer KM», dk

die Nummer 2 trug. Alt wir mft unto n Last
in der Unterkunft ankemen. battan sicb bit
auf drei Mann, die emer aoderen KMe xng*-
teilt worden waren, alle Stubenktmteraden
bereits eingefunden.

Wir setzten die Kitte vortichtig auf 'den
Boden und macht*» uns eiUg darao, tte zu
öffnen. Sie war nicht mir mit menreren
Schlössern venenen, zu derven Mader uni
die Schlüttel ausgafaandigt natte, sondena
überdiet noch zugcnagelt

(Wlrd

Aufatmend Jtfte teh dan Höwr auf den
T«tefonka«ten. Deo* tchlofl ich die SehuMade
4aa einzlgen Tl****, der i» Zknmer ttand,
auf und holte elnen verttegelten Briefum-
tchlag harvor, der ttett einer Adreaae die

• - •- trug: „In Holland welken die

'lek
Vt» CHJan u*d _tj_,
bsakMefateten mtefc mit tehleeht wrhectlter

„Venuehe OberMitneat Heinrich m errei-
tfcenr bat Ieh van Oi]«n.

Ir Kopte»» an teinem Kasten berum und
drehte dte HandkurbeL Einmal, zweimal,
dreknal — richtt.

„Ich glaube, Oberieutnmnt HWarieh M
fcrtgefahren", tagte einer der HolWnder.

„ViSlelcht M Ltutoant Htteel lm Lager. ."
Hitxel w«r aach nies* da, detglelehen kei-

ner der anderen Offizitre. Auch Htniptfeld-
webel Madtr meldete tich nicht

-Madtr mufl da ttin, ich gehe ihn tucnen",
«ottohted ich und machte mich auf den Weg.

Madtr tafl m dar Kantine.
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Ata vér endUeh dea Deckel hoohfeklappt
atten, konoten wtr var Eriteunen zunactwt
ein Wart bervorbringen. DM Kiste enthielt
-Lnértungartütwe Neu«fertg togen wtr die
achen. MM LiofaL \* weren hollandtache Uniform» «ld

armbeenrte, hollandische Zivilkleidung fürl
lanner und vtar aagelneua Ma

Ak atch die «rato Ueberraachun* «eleftt
itte_. gingen wir denn, die Sachen naher zu
itf jonen. Kt feMte «n nicht*. Schuhe,
xaW, Unterwaeche, Hoaen RÖcke, Mützen,
üte, Mantel waren ori«inale Fabrikate.
ian batte weder die Ledergamaachen und
* wetten Fangachnüre der hollMndi«chen
?Usei noch die kleinen Lederteaohen der
ahnbeamton vergeeten, in denen «ie ihre
tenailfen mttwifOhren pflegen. Ea fanden
ch MOM- etaifle Spazierwtöcke, wie rie von
in hcUéndiaohen Zivilfeten gern getra«en
erden.
DM Eretaunlichate aber w«r, dafi «ich an
dem KJ«*dun«Mtück «in Zettel befknd mét
!m Namen diMjeoicen, für den «e berümmt
•r. LukM und ich »owie iw«i Hollinder
Weiten die PoUzetuniformeo.
Auf 4em Boden der Kirt* la«en lorffölti*
irpeckt und «in0eölt cuiMre W«ffen: «uBer
m vonehrifUmüBiKeo hollIadtedMn PUto-
n für dte vier Mancheroneefe gsb et deut-
fae Ptototen 08, Handcrutttten, Maecbinen-
•tolen M 39 und Masotvtaeafewehre nebtt
r dnugehflzictn Munitton,
Mtt Hallo «jnff «t aw HnklekJen. Ue IM-
rtnen und AnzÜM pafiten wie imjegoaiap.
m dwtedien DieeitateUen. die dimq» Wuo-
rwerk an Organteation faacbaflen netten,
rf den w*r uneere Dawutidmung nicM.
A»- wir fertlg anjexcifeti waren und WM
•«naeitlg musterten, gab et «to (roOe* O«-
eMtr, dM rioh noch »tul«u<4, ab wlr auf
n Hof treten und dort dte Kameraden MM
n anderen Stuben erblidcten. Am me*»tw
iponisrt* UIM eine S^c^sni^n, dte von
Men ÏUoetenchwecftrn

„Wir aber kommen «nen zuvor*, tuhr er
tort. „Das Oberkommando der Wehrmaoht
hat zu diesem Zweck den Plan einer Sonder-
aktion aosgearboilwt, in der der Biiwatz der
l. b. V.-Komparüe Brandenburg an hervor-
ncender Stelle vorgeaehen ivt. — Wlr haben
den Auftrag, als erste die holliindlscbe
Grenze zu übersohreiten und die wichtigsten
Eiienbahnbrücken und FluQübergange to
unsere Hand zu bekommen, urn den nachfol-
genden Truppen einen ungehinderten Vor-
marsch zu ermögHchen. Ueber die Mnael-
heiten werden Sde dun* Ihre Ofllziiere
unterrichtet werden. — leh maohe kein Hehl
daraua, daS wtr vor eizter unerhört ichweren
Aufgabe tteben, die an die Tapferkeit dei
einzelnen die gröBten Anforderungen stellt
Einer muB sdch auf den anderen verlaseen
können. Eün Zurückweiohen gibt es nicht. —
Wer von Ihnen glaubt, d)e«er Auf gat* nit*J
gewachsee zu' idn, kann «ich nachher bei
mlr melden. Ich nehme «e niemand ubel,
wenn er jetzt noch aurQckitrrtt"

E* aai «leien vorweg bemerkt, da£ slot)
kein einziger Mann ven dem Untemehfnen
anatohlofi, und wtr wurden «ofleich in

deta-fllierten Auftgaben

Dann wurde et ernat.
Feldwabel Mader, telbat (MreHi aia hoUaB-
Kfter Zivili«t mdt d«n tjrptetfaea bwlM
mmermantel verkleldet, rtef wm Antr*-
n. Binoen wenlgen Minuten «tand eéne flr
n oberflüchlichen Beobachter bami ru*am£
angewürfelte Schar von PoüMtbeamten.
•enbahnem, Brieftrlgcrn, Mflnehen, Non-
tx, MUchkutaohero, HMidwerkem und
k» nur denkbaren Arten van hoHtodl-
ben ZlvUi«ten auf dem Tigiih f
Nur der Einfeweibte konnte
akb vm Soldaten handcHa, dte ara Vor-

«nd Hire* ai «tui krtetertocnen ElneataM
«den, ttber deuen Oohwera und Bedeu-

dte aoebea
uad

loii ganörte EUEIB KonmMiidD HHsel, M~
Mmmen mit, Lukaa, Mader, etoam UnterofH-
cier und wchzehn Münnern, unter ttwien Rott
und Jormy, mit denen ich mioh beaonder*
antefreundet natte. lm ganoan waren wir
aufler Hitoel und Mader 17 Manu, 10 Hollan-
der und 7 Deutache.

BIn geflUu l̂Bher Aaftrac
„Wir «ind EiMnbahner und Zlviliaten",

begann Hitzel, ,J}le von den vier • Mar-
«chercheeren als verdtchtige Perionen an
der Grenze tufgegriffen worden rind. Es-
kortiert von den vier Polizeibeamten, mar-
achieren wir auf der StraOe, die von Mook
nach ..Graven führt. — Auf dieaer Strecke
befindèT sKh eine Brücke über den Maar-
vaalkanal, die von fünf Bunkern gedeckt
wird. Urn fünf Uhr fünfunddreiBig müwen
wir im Besitz der Brücke sein. — Je ge-
rfiuachloser wir vorgehen, urn BO besser für
una und die anderen Kommandoe. dM fthn-
liche Aufgaben zu erf uilen haben. — Wie
wir dai machen, Ut unaere Sache und wird
sich an Ort und Stelle ergeben."

Mit diëten wenigen Worten enchöpfte aich
die Inrtruktion. Hitzel entfemte «ich, kam
aber nach wenigen Augenblicken wieder
und hfindicte Jedem van una hoUandiache
Personalpapiere sus. Ich erhiett einen mit
meiner Photocraphie vereehenen Polizaiaua-
weit, an deaten Echtheit telbat der nieder-
Undiache binenmintoter nicht xu rweifeto
gewagt hitte. Die Bilder «tammten au* dem
Kolner PoUxeiprasldium.

Urn 21.00 Uhr rnuöten wtr noen einmal
antreten. OberieutnaD* BMnrien ricbtete
•toen swetten AppeH der

- - ^

LeOlnant HJttriMHMiteemt M t a l i

•̂ ^ •̂̂ ^^ î̂ ^B* •!• il••MnaapoBfi, ma
on* «te* kun* AMermolw, In der er unt
kUrtef 4M dM ea^bete Tlotat lm An-
wach «d Holland Ml, und daB die nleder-

aieh , anteohlneeen halM,

cabe «icht
ahrHeh zu
wolle. Wieder

Wegtretea
blleben la

tOhlte, aat ottan «ad
d*6 «r nicht mltmachen

«eh nlamaad,
wtr nicht roeUr Wlr
Haltung auf

Plltzen. Dia Waftat batten wir vor una auf
die Erde getegt Mader ging dureh dte Rei-
hen und kootrolllerte den Ancug tedea ain-
zelnen, prufte dia Penonalauaweiae und aah
die Waffen nach. Dana wurde Verpflegurr?
aucgegeben, die berühmU eicerne Ration

Uikat und ich uaterMeiten una fiüatornd.
Uneere anfan(Uche BegeMterung über die
schmucken Maracherchea-UnlfornMii uod
über die Orofie unaem Auftrage»
erntten Betinmmg fjrwtehen. De»
erglng ei ebenao. Da« aoll nicht halten,
die Stimmung niedergedrOckt war. lm Oe-
genteil, wlr fuhlten ui» erlelchtert, daB die
unertrfigliche Spannung dea ungewieeen
Wartens von una gewichan war. Una b*-
hemchte dai Gefuhl, dea jtAtf Soldat m
den Stunden und Minuten vor dem befohle^
nen Angriffszeitpunkt kennt und dM am
be«ten mit den Worten wledergegeben wird:
Wir benniihten una, den Inneren Schwelne-
hund vor dem Sprung au» dem Oraben zu
überwlnden.

Um 21.30 Uhr kam der Befetil: „Waffen
aufnehmen!"

Daa geachah ba dar Wetoa, daB dte MUrmer
ihre Watten unter den Mtotein verkar
die ri« IOM über die Schulter aahingt hatten
Am leichteetam hatten et die Nonnen in ihren
weiten Oewladerm, am natten waren wir
MaMchercheere daree, die **• Pistolen offen
rw Schau
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\e Tap taati

dia ëauticae 6aj aaipianage lm Waitaa i

ft™g • variaeatn. Wir atod Jetat avf v

laxfc «JtM A«f*«ielia»-i»ejati a-ii

• aUata a»-*ifjk itoh-ena yni

te>t deMhcliaej J
-v

auarubeo 44

karate*

Man Sic

dm Lagertor waren iiiehrere grofie
ili T u U i m i i i vorgefahren. Wir
•te teutlM und In völliger Donkel~

Konwnendo war ein Laitwagen.
Auf dem unarigen aafl Leutnant

atan Fahrer.
var dar AMahrt erat enchten Feld-

neMl handlgt* Jedem von una
<|aj Mai'nhercheeten eiae rote Armbinde
aia.' ene er aich zu uni letzte.
b^alagen, wenn die deutachen Truppen
il jiOdten", befahl er, „demit ihr ntoht Ton
tgMaren eigenen Leuten zuiammengeichosaan
wvdet . . . ventenden?"

Oteich danach tetzte aich die Wagenkolonne
•> Bvwegung. Wir fuhren tn Richtung der
balMndiachrn Grenze auf Kranenburg zu.
Wn 23.45 Uhr erreichten wir unaer eratei
Ipël, den Wald von GroB-Beeck.

„Wa» aeid ihr denn für «in Haufen?" er-
tMte etoe unwUUga Sömme, alt unaer Wa-
gan Welt

»Wir geboren zum Armeekorpi", antwortete
HltzeL

I» Scheln einer aufMItzenden Taachen-
Mh Ich etoen rletlgen SS-Offizier
,.. Kohier unearw >*Toaner Buuing
Der genie Wald wüntnette TOD SaV

$tnhettenr Puuarn und Panxerabwebr, Ar-
plonleren, Infanterie.

Annaakorpa'̂  brununte der SS-
rdhrar, Jlhrt nacbta tin Wald tn ZlvU

Wtt*.

gewJeaen.
Der Wald war zu Inde. Var una lag

fcvtea FekL Hitael gab du Ilalteeejctoan.
„Sehen Sie den BahndanunT" Br wte

mlt der Hand nach vorn In die Dunkelheit
„Urn drelundzwanzix Uhr rweiunddreifilg
kommt der Personenzuf aut GroB-Beeck
vorbei. Den müaean wir abwurten."

Fut tm gWcben Augenblick vernahm ich
dat Gerttuech des herannahenden Zuges,
und achon dampfte dte Lökotnottve «et der
heil erleuebteten Wafenreib» tm MU
über. DeutUch «enen wir dte Bthnnir
den Tenatera.

AIi der Zuf verschwunden war, über-
querten wir etnzeln und In geduckter Hal-
tung den Bahndamm. Ali der letzte Mann
drdben war, »chlug alne Turmubr In der
Ferne die elfte Stunde. Wir formierten
una und marschierten weitér — langaam,
vorslchtlg, in völligem Schweigen.

Nach vier Stonden gebot Hitzel Halt. Eln
dichter Tannenwald hatte un< aufgenommen.

„Vor unj in etwa vlerhundert Meter Int-
fernung liegt die Brücke", aagte Hitzel xu
mlr, „wir haben noch zwel Stunden Zelt"
Er wandte «kb an Mader:

detanf, daA dto KleMar nicht
werden! Genucht wlrd nicht!"

Mader brummte etwas UnverajHto)dUchei
Tor ilch hln und entfernte «ich, ut» d«n Be-
fehl auKuführen. Er hatte lich tei Jtoanlen
den Wind um die Naae und die Btaajpin um
die Ohren pfeifen laaien und nabJÉi 4én uro
etttehe Jahre Jüngeren Leutnant nW* fOi
roll. Ich hatte dai Bnangenensaa Oefuhl,
daB rwUchen den beiden eine Bjaannung
bectand, aagte aber natürlich nicMa, '

»£i wlrd lm weeenüichen dantdt-^atücom-
wle Sie die Sltuation meietatpfi nahre
Wteder daa Wort „Ich deüfiiae mir

•D, daa Sie mit Lukaa vornewet}: AfKhie^
ren, die beiden anderen Marapfcvtheere
bilden den SchluB... dazwiachen
Zlviliaten, ao dafi der ElndrudfcJ
wlrd, als ob Sie una abführen.
gefragt werden, wer wir llnd, ant
einfach, Sie hotten UM aufge
führten uni zur PolixeUtation , naak
ren," - ' .

„Ja", aagte ich, „dat tot eüea **rti*ltnf-
mlBlg einfach. — Du dteka Bada fconit
ent, wenn wir auf der Brttcke alaeV J

a» man.

Br licfl cteb berbel, den Autweit M prü-
, dm HKael ihm entgecenhielt
I§t H «roflartlg", grlrute er dann, „Bran-
lMKg •oh%ndertt — Wir erwarten Ste
-n. «etoe Htono. - Stelgen Sie bitte

MMn «M den Wa*Bn, dto aofort
ind «urückfuhren. Leutnant Kitael

kk Mitwirts, wttiread fic*i
ando* Bilt Ihren OfJUeren

entterntan.
AUFPP**^ *P>tv enchien «In Zl-

dar mtt Httxei eta lancerea Qeqprich
Bftld dnvui wtito alch unaer Kom-

in Hiiajiiiii Der »vül«t fOhrte uni.
«te ft>l|i^rür, dar den Auftem*

«i ••péMH »er At Grenze cu

. «H M» •* (ehtr.

•• f«« tber prt. Wir atolperten in Uef-
tter Dimkettrtt verwftrte, wobei wir una be-
»iühten, keteariei Oerfciach «u v«W»«*en.
HUT hln u*d wieder klapperten und klirr-
tea «l» tMlea. Tifli«n1 ertOntt «ta u&-

na Mtoden Mmd. Der
OM wie •taSchHer-

Kr «chtete «fa*a< dar»
Krf.Jdji »«d»t ffonicht worde, und verteUte

i Dte Octaaa varliaf quer durch den Wald.
wachdam wir etwa eine halbe Aunde mar-
tchteft waren, BaB mlch Httzel nach vorn
rateai.

Meiben te metoer Nabel" beemhl er
rUMartoa, JOmc Granaganga» bat una
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Si* auf, s*ft* uittel, „sobaM
dte Brücke «mfcht haben, dr*hen Si*

di dm und tun «o, alt wenn Sie die Haup-
r ttrar Lleben zfthlen. Bei dta**r Gele-
nh*n laasan Sie den Haufen dicht auf-
hUefian, se daB die Mlancr auf ein tegt-
m* Z*lch*n hin recht* und link* zu den
iffikarn sprltien konnen. — Wir werden
•' Leut* gleich für dl* ehueln«n Bunker

Kommen Si*!"

maat* r*ii*r flr natotr?"
MInner hatten «ich 'ïwijchen die

htm* gelafcrt. Di* m*toten l«g«n auf dem
Dekte und hielten die Aug*n geachloasen.
ttzel Mefl *i« ton Ralbkreic ntaammenrUk-
•n und «ntwtekerte ihnen den Plan, d*n
Ir eben besprochen hatten.
„Die Haupt*ache Ut das Moment der
eberrmachung. Die Hollinder haben ketn*
hnung, war wtr sind, und mussen voll-
Sndig Oberrumpelt werden. — Wenn • r
di". und damit deutete er auf mich, „avrf
rr BrUck* su «ueh umsktht und eine Zl-
ir*tt* au« der Tasche nimmt, dann beiflt
IC UVchtung!'. Bei den Wortttn .hat Iemand
sue* Mr mich?'. werft ihr blitzschnell dl*
Intel ab und rtilrtrt euch rechts und links
m der Brucke auf die Bunker! — Ehe di*
natzungen wissen, was los ist, mussen sie
non gefangengenommen «ein. Wo dl*
erte nteht freiwillig heraujkojnmen, «etct
r eine Hcndgranate vor die SchieBacharten.
ber nur im Notfall! Je wenig*r Krach
ir machcn, urnao beeaarl"
Zusfnnmen nut Mader «tellte Hrtnl dann
.e fünf Druppen für den Angriff, f«f*a di*
un>-^r auf. Klugerwei** UberlicB er •* d*m
•f* ,<nen Spanienkümpfer, ihn*n ••t-
:hUtge und Verit*rtan«Kn*Jr*«etn *a gajtMB.
Luka*, Rott, Jonny und ich wurden fOr
en Bunker in eihgeteilt Es war d*r
iflente Bunker rechts von der BrOck*.
Kun vor 5.00 Uhr gab Hltoel da* Zelchte
im
ïeji «tatc mich mK UikM an dt* Spits*

Di*
i drtt» Jn «n* 1M1MR Mn*«ruM,ii
tten Rettte Hitzei, Mad«r und Rott, dahln-
ir Jonny neben einem dcutichen Untar-
Cflzier und ein*m Hollander van Bunker II.
icbt auff«*chloM*n ftdftm dl* andem, Di*
•idea Hollander in M*iart»areli«a Unitetfh
Udet*n dra Schhtfi. «
DM CMUhl, da« mich beaeelte, ali wlr
i» **m ichütx*Bd*n Tanncnwald auf di*
tmt, tin Licht der Mort*ndtrnmerun(
SKeh d*li*0md* MraB* tortan, tet «ehw«r

K*m Men*ch war m «*h«i, tain Laut «u
»r*a. DU Vög*i ••tt*eU*rtaa. «OM» war
lle* «üll

«n die Brttch*Wbr war*» Mi auf IM

btlandHiu
Utaktan di* Uhtte

•"tfr-" — I — *•— »*
«rtn auf dte Brück* ««richtot.
ésateuag w*r nichte cu aeh*a.

Es ist ein heller Wahtulnn, überlegte ich
bliizschnell. auf der Brucke da» Zeicnen zum
Angriff zu geben. Wenn die Hollander «i
früh merken, wer wir »ind, knallen ai* un»
ab wie auf dem Scheiberutand.

Kurz vor der Brucke trat Ich leitwtrta au*
der Kolonne heraue und t»t »o, al» ob ich di»
Marschordnung prüfte. Als Hiteel an mir
vorbeiging, flüïterte ich' ihm ru, ich würde
das Zeichen erst hintw der Brucke g*ben.
„Dort *ind wir im toten Winkel der MG'»."

Hltzel nidcte achwelgend und marachtert*
weiter. Ich drehte mich um und war eben
im Begriff, mit ein paar raachen Schrrtttn
die Spitze de« Zugea wieder xu gewinnen,
als aus dem «raten Bunker ein hollandiacher
Sergeant hinauskroch. Er «tellte slch brelt-
beinig vor den Eingant, die Vabatopfeif* lm
Mundwlnkel und «ah der Karawan* aufmerk-
aam entgegen.

Ich Wiekte zu ihm herüber, und mir «tookt*
der Herzachlag. Den Mann kannt* ich.

Es war der Sergeant Pearenboonn w»
Brummen.

TI. Der M. Mat l»*»

,JIaUo, de Frie«!"
Peerenboom hatte die PfeUe au« dem Mund

•enommen und hielt «te wi* xuin OnB in der
hoeherhooenen Hand.

„Was bringit du denn da?" «rkundigte er
•ich. Augenscheinlich wundert* er aich nicht
im geringsten, mich in Mancherchee-Unifbrfn
w «hen. Viel* Soldaten «vaten nach Ab-

Jeiitun* ihrer Dienstzedt In der holUndisch*n
Armee IUT Polizei über.

„Wir haben di* Korte an der GrenM auf-
fcgabelt und brinken sie mr Station nach
Graaven", rief ich rurück. „Aber wie komnut
du hierher?"

„Ich bin der Kommandant der Bunkttr-
rtellunf". erwidert* er. „Habt ihr etwaa von
den Deutachen geaehen?"

.Jilein", entgegnet* ich, „«e ist alle* ruhig."
Wahrend dicaes Diaioga waren wir weiter-

marschiert, und jetzt befand rtch der g«nz*
Trupp bereits hlnter der Brucke. am jen-
Mititen Ufer de* Kanah und lm Rticken der
Bunkerlinie.

Ich grif f in die Tasche, holte eine Zigarett*
heraus und hielt sie hoch in der Hand, wandt*
mich zu den Mannen», die mich aus Augen
anaahen, in denen *» vor nervenzerreiflender
^>annung glühte und glitzerte, und rief laut:

„Hat Jemand Feuer für mich?"
Wi* auf ein Zauberwort fielen die Mantel

von den Schultern. In den Honden bUtzten
die Pistolen und Maschinenpistolen. Die
Fauste umklammerten die Handgranaten. Ich
aah, wie Peerenboom mit ein«m Sprung in
aeinem Bunker untertauchte. Die Tabaks-
pfcife war ihm au* der Hand getallen. Aus
der SchieCscharte seinec Bunkers verschwand
der Lauf de* Maschinengewehr*. Er hatt*
«t> Situaüon riohtig «rkannt und verwent*.
«ein Maecamenfcwehr auszubauen und nach
rückwart* in Stelhmg EU hringen.

I* war xu *p<t

Von d*r

Der Platz Mnter der Brück* war leer, al*
habe «me Sturmbo» ihn r*ing«f*gt Meine
Gruppe hatte den weiteateo -W*g, Bunker III
lag am auQersten Ende der V*rt*idicung*-
llnie. Als ich die kleine Panzertür erreichte,
die in das Inner* filhrte, war Hitcel bereits
hinter ihr verschwundan. Ich tah mich nach
den anderen um. Aus Bunker II kamen be-
teitc die eraten HoUInder mit erhobenen
Honden herau*.

In diesem Auganbiick *r*chütt*rte di* De-
tonation einer Handfranate di* Luft. Poe-
renboom hatte al* einziger Schwieriglteiten
gemacht und venucht, «ich zu wehren. Einer
von unseren Hollandern hatte ihm das Ei vor
die Bunkertür gelegt Daraufhin verlieQ
Peerenboom den Bunker, hinter ihm seine
Lf'ute mit erhobenen Hinden unü verstörten
Gesichtem. Verwundet war niemand.

Auf der anderen Sri te der Böschung, wobin
wir von unserem Standort au» nicht aehen
konnten, war der Ueberfall ebenfall* reibuncs'
los vor sich gegangen. Die Hollander waren
so überrascht, daB sie sich ergaben, ohnc
•inen SchuQ «u tun.

In weniger als 10 Minuten waran die Bun-
ker in unserer Hand und ihre Besateun«en in
einer kleinen Mulde rvuartunenge trieben.
Drei Mann wurden als Bewachung bestirnmt.

Als ich die Gefangenen musterte. merkte
ich, daB Sergeant Peerenboom verschwunden
war.
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WA la^ •'•••^ha II til T 'W V »•* rwBWHWQiBr
„Wo" ia* P*»r*nboomT" rtef kb.
Dl* Ottei^anui wrhlelten «4ch mttutchen-
JL
„W*r lat Paarenboom?" erkundigte rich
teel
„D*r Koraaaadant der Bunkentellung".
hrte ich auJter mir. „Er hat ticher einen
1ck vor, BMrr Leutnant! — Die Brücke lat
itermintertr
„AT janumtl" Hitatte G*aicht verzente
ïh.
Urn Mader* Mund enchlen ein mallsidtet
ich*to. Br wandte «Ich um und lief in lan-
n ftjMngen mm Kanalufer hinunter in
chtong auf Bunker I. Hitzel und ich folg-
n ihm auf dttn FuBe. Hinter, un* Rott
Ala wir una durch den tehmalen Eing*n£
daa Bunker «wangten, war die Hauptiache

hou «rtangt Mader hielt teine M dem
itgMUteii var die Brutt, der mlt daa Han-
• fa 4*r Luft vor ihm ttand.
Itett «HMtejuchte «ui rasch naoh Waffen.

i Waffe und 11*6

Wkterataad war beaitgt Kr nh dte
kelt w^terw Strluben* «ia.

Wir Kteltten die ZündMtunc durch und
b«fab«n/ucu dano *ur Brücke. Die Spren«-
klcten wurden «noemt, unbnuctiiwr ge-
macht und ia* Wasser feworfen.

ïch iah aui die Uhr. Ec war 5.3S Uhr. Der
ganze SpaB hatte genau eine halbe Stunde ge-
dauert.

Hitzel kritzalt* die Mékha* an dte Kom-
panie *uf einen Zet tel:

„Brücke über den Haarvaalkanal wm be-
fohlenen Zeitpunkt in unierer Hand. — 30
Geiangtne. ~ Verhute keine. — Munittons-
venchufi: l Handgranate. — Starke: l Leut-
nant und 18 Mann-"

idvorrichtunc, Herr Leut-
und wie* auf einea vier-

gut gemacht, Mader", lebte
Br g<» mir einen Wink und Ich
mkh an den Sergeanten.

Paarenboom", tagte Ich, „aei ver-
— D» atehrt doch. dafi Wtderatan*
tot Dte Bunker dnd in unaerer

— Wa* hat •• tur einen Sten, dte
. fa dte Luft MI Jagen!? Du venchlim-

•er* datfurca nur deine Lage."
• ntwortete nicht, aondem «ah mich nur

Verbonnioig
Ec i*t dar be)«Uchen Regieruac
Mch, einen Diplomaten nr finden, der
alt Botothafter nach Moakau geben wiU.
Wta «in Sprecher dw bel«i«chen Aue-
wtrticen Aratei edüibrte. tot der Porten
nach der Veraetrtar dw btoherigw Bot-
«cbaflan MicheJ Gotfla nach Teheran vor
drei HonatH aaUreichen Diplomaten
apeet>c4en worde*. All* haben Men )edoch
«ben»o höflkh wie enendMh gew«Uiert.

in „die Vcrtannung" zu tehen.

a» Bkbt htir, w «rtuhrw ite *a
durch die Kampfliandlun^en, dl* racbta
Mnks voe una an anderen Bah»» uoA Brük*
kenübergangen stattfanden,

Ea war nicht •»i'w'*l"'*tT». dafi ateh akmt-
liche UnternehrauagMi dw Brandafthurg 900
•o gerauccblo* abgewickelt hattan wl* dte
unsrige. Wir wufiten, dafi dni d*r *nd*i-*n
Komoiando» bei d*a U«bergftncen TOB Oen-
nep, Nymwegen und Plaünote *inc**atek
waren. Wir hatUn aber keine Verblndunc n^*
ihnen. Uncer* Httffming war, drf dte Nach-
richtenverbiaduncen der Hollander •benlall*
nicht «unktiooierten.

E« war «te* trügeri»che Hotttaung. Dana
pMitzlich Mben wir, dafi lich eina Scfaütaan-
kette hollandivcher Intanterte van Ör*Mf*
her über da* frei* FeM auf UM MI bewcgt*.
Wir liefien tia bto auf 1000 Mater berankom-
mea «nd n*hm*ii *ie viter Feuer. Dte Hol-
lander MhoMen zuruck, und bereit» dl* «rate
MMchlnen«ew*hrgarbe kostet»
Tot*.

Darm wurd* ea wieder ruhif. Dte HollMl-
der zogan «ich Mirück; aber ea battend k*te
Zweifel, d*£ «l* ihren Ancrlff
würdem.

„Du hriiMJUt dich meiner nicht ru icha-
•", funr tab fort, „ich Mn nicht Hollander,
ndern DauMbar. — Ich war immer Deut-
bar . . . «tab aia hollandlscher Soldat in
•uniraen."
UngJiubingJiubigiMit und ErtUunen malten tich
if a*jn«n OMkht Ich ktepfte ihm auf die
fculter:

dte an*arm kflnnen. kflnnan wfe: auch.
Wir haban uniere Agenten geneu «o in

n freanden Armeen wie die EncUnder,
'anto**n uad Butaen . . ."
Dw alt* Soldat Khüttelto den Kopt, als
ntttnd* *r 4te Walt nlcbt mahr. Ab*r aein

Unier Auftrag war erfüllt. Jetzt kam allw
darauf an, da0 nat die nachrückenden Trup-
pen non verainbarten Zeitpunkt «rreichten.

Vm 7.30 Uhr sollen die enten Parteer bei
uns cein. Werden sie kommen?

Wo bleiben die Panserf
Um M gleich vorweg zu nehmen: die Pan-

zer kamen nicht. Es liefi dch zunichst über-
haupt kein deutacher Soldat tehen. Hitzel
wurde von Minute zu Minute n*rvB*er. Der
Sinn uneeret Untemehmen* war la Trage ge-
ttellt, wenn wir keine Unterstützung beke-
men. Ei war klar, dafi ein Leutnant und l»
Mann die Brücke auf die Dauer nicht halten
konnten

Inzwischen war eine Stunde verganccn. Es
konnte nicht mehr lange dauern, bi« die Hol-
lander in Graave merkten, dafi an der Brücke
etwas nicht te Ordaung ww. Und «Mricten «i*

Wahrend dteaar Pauae gnarhah
würdigea. Auf dar Strafi* von Moefc bar,
der unaer eigene* Kommaado dan Maai iraai
kanal erreicht hatte, naherte *ich dar Brück»
ein Trupp v«n vier MllitarpollzUtan, dte
Zivilisten in' ibrer Mitte fubrtem.

Ich machte Htteal auf die
merkaam:

„Ob da* Leute van un* Ad, H*rr L*at-
•ant?"

Er zuckte mlt den Achaeln. .jnglieh M
et natürlich, obwohl Ich mich nicht erinner*.
dafi wir an uniere Leute Uniformen der hol-
landiachen Millttrpoliiei «uagegeben hab*n."
- hi diecem AugenbUck erkannta leb den O*>
fangenen. Ei war van Oijen von un**r*r
Kompanie, al* Bahnarbeiter vertttehtet Br
war link* von uni titig geweten und hatte
den Auftrag gehabt, mutteneelea*U*ia «fai
Bahnwürterhtuichen zu butliart

Der Trupp hatte rtch una bis auf bondart
Meter genahert,

„Oljen!" Mhrta ith und u>ltomte 4a* Ma-
gazin meiner M*ichinenpi>tole über dte Küpf*
der MilitirpoHKiaten.

(Wlrd
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QeiiteH*»uii»i>ti^ beautzte Otjen die mo-
Nntane VerwuTung (elner Bewacher, «prang
v Seite und rte* innen ai:

Luku, d«r rfeh «u mir gaeellt hatte, hob
rina MP und achickte eine zwelt* Serie xu
•n MUi**rp«ilii*ten hinüber. d«nen Oijm
un die Watfen abnahm und über di« Brücke
or( 81 her trieb.
Lfeia* fttnrte dl* OeCangenen in die Muld*.

«brand Dijen Hltsel und mir erzShlte, daB
r den MiliUrpolliliten, die auf ihrem Er-
uadungsgang In der Warterbude Station ge-

IVfafcl

tcn.

blnll«h «ln«n
rlnirlintninn aU P«U»n-

rfch hl«r TertMdntet und nt«d*r-
htt*. MÉuieb «te LMMT an dte

LondoMr Ab«odMitun< ,Jr«nln« Stan-
dMd-. Auf dtemi*. wW M dcm D*ut-
Nh«n in InglaikÉ f«faU*. «o tuhr d«r
Leaer fort. hittt% dta Aatwert «rtwltcn:
„E« l*t nkht nvhr §o MfaUmm, Mlt ich
von meloen Cltern mu DeuUchlaixl

bekomnw."

hatMB, gmd*BW«ffji In dl* Arme fe-
«ten war. Kr WB noch daxu, eine'Hand-
naato abevudehto, deren Sputter Ihn zura
'ell wlber trmfea; dun wunJe er Ober-

lift
Jo mr nicht unerheblich verletzt Die

betten ttefe Wunden in ieinen
gwissen, ««n GlUck nur PlMsch-

rutMlen. Hitzel woQto- ihn Kxfort aurück-
•Uoken. Oijen beattnd aber darauf, bei UM
U bUben, und •chlitóUch war w Hitzel
acbt ebwthi «r • fvrn (Mahen hBtte, wenn
emakd die Meldung «n die Kompanl* «u-
Mcïabracht hitte. Andervreaiti war Ihm
•de VerttSrkung unaerar Kampfkraft wili-

«Jawolü, Herr Leutnant — Wlr haben den
Auftraj, Innen zu helton, die BrUcke wi
heiten."

„Viel Vergnügen!" murmelte Mader.

Daa End»
Von jetzt an entwickelten «ich die Dinge

in rasender SchneÜigkeit. Untentützt von
Artillerie versachten die Holla'nder durch
einen konzentrierten MftMenangrlff ihrcr In-
fanterie die Brücke in die Hand ru bekom-
men. Dabei fielen Lukas und Rott. Lukas
war sofort tot. Rott lebte noch eine Weile,
aber da keine Hilfe zur Stelle war, verblutete
er. Hitzel erhielt einen OberschenkelschuB,
Mader einen StecluchuB in die Wade. In
seiner unnüUelbarên Nahe fiel unier Sani-
tlter.

Ich wurde durch einen LungenstectochuB
tmd durch einen StrelfschuB am linken Ohr
vervrundet Eine Zeitlong hielt ich e« noch
hinter dem MG au*. Als die Munition ver-
•choHea war, konnte Ich nicht mehr.

In diefem Aufenbllck, al* ich bereiti dw
Spiel verloren fab, erschienen deutsche
J&ger am Hlmrael, die mit ihren Borctwaffen
In den ICaRipf eJngriffen.

Der holllmHfche Ancriff geriet ina Stocfcen.
Statt deMen veritarkte lich da* Gwchütc-
feuef, da* genau auf der Bunkerlinie lag.
Un« büeb nicht* «ndvres übrig. al» in den
Bunkern Schutz w wchen, obwohl da* eine
rwelfeUijrfte Sacbe war.

Zur gWchea Zett enchienen von Mook her
deutiche Panxerabwehrkanonen, die Ibretn

Der Leutnant bUcfcte auf die Armbanduhr.
!• war wenlge Minuten vor aehn. Eine halbe
Itunde lang ereignete akh nicht* Beeonderes.
Tm 10.30 Uhr ledoeh erachien, wie M» dem
Joden gewaehscn. der «nto deutsche Stofi-
rupp, ein Unteroffizler und drei Mann.
„Slnd Sie aJWa, metee Hefren?" fragt*

Ptzel iraniich.

KampfewUer auf ihre WeiM Luft
sie nahmen dia Bunker unter Feuer.

E» war eine gottverfluthte SchwebMrui
Wlr lieQen au* den Schlefi*charten weil*

TaKhentücher upd unier* roten Armbinde»
wehen, urn anzuzeigtn, dafi wir keine fetad-
llchen Absichten hegten. Vergeben*, M*
schossen weitcr auf die Bunker, daB dt*
Heide wackelte.

Zum UeberfluB machten sich die J&fer,
nachdem ste die hoUtndische Infanterie fe-
nügend bepflastert hatten, ein Vergnü«e«
daraus, die Pak ru unterttütMB und lm TteéV
flug geg«n die Bunker anaugehen.

Wir saflen in einem irreinnigea Rexea»
kessel.

Ich «ah, dafi Mader vor Zorn uad Ver-
zweiflung dlcke Tranen in 'den Augen ha'
Mir ware et genau so ergangtn,
nicht zu «chwach geweaen ware,
einen klaren Gedanken zu faaten. Ich
nur da* eine Empfinden, daB wir
zwei Feuern lagen, und hielt dia»«n Ui
für ein Symbol unwrer Titigkeit lm Dl
der Brandenburg 800.

Emöfch war der Zauber n End*. Ak dte
Deutschen keinen Wldentaad mehr
stellte die Pak da* Feuer ein
weiter vor.

Urn 11.00 Uhre vormittag* lag die Rrttck»
über den Maarvaalkanal in der ttefstaa
Etappe, und nur uneere Toten und V<
detên kündeten von dem tchweren
der wch hier abgeapieit hatte.

(8«hMI folft am



BOE . wam JMCVftiCttf •*

*«

j Dm* r»d««fc+mmoné>o d<r «•'•attcfc**
hifi lf • lx* Wi

ar ralx? i* laf aof
unktr.
rtragtn,

„Ww kt ÉWJB dM Mr tte VMjair tragtt

uatar. fcfandjtmand batte mkb
Vbatttetl m* MadaVw

tfn BM mkb togU, W-
akb DauttdM wrt HoUioatr. X* gab

Wir te«m «n* vondiriftxmIMc ta Bttt.
ICh rkbtttt mkb «Ja wmic anf m* blkktt
tuf du ichwarxt Schild Übar mthMB Kopt.
Ia wtiBtr KreidoMtorlft waren darattf mtta
dttttacntr Namt und Dtenstfrad MaohritDtn.
Ui Mok atf du fftiitn xurOdc und rObrto
•üiii nicbi.

In dm lancm Niditta, da midi du Wuad-
fleter nidit «Mafao lltfl, battt kh oft *n
Jo* fedadtt Jttzt klopfto mir du Hm Mt •

bttte kh thn. itah ntt

Doktor kam xu mir und itellte dit
uUicbto FragtB. ^C«ine bttondtrtn Vtr-
ordnunftn!" ugto tr, xu Jot gtwandt „V«r-
buidtwtdutl morftn fruhl"

Jtt ttnktt dtn fcbOntn Kopf und Mhritb
•te pur Z«a«n in tin llerkbucfa,
xi* tinto kunMü Bliek tuf mtin N
Mhfld ftwwfta batte. Dm Angtn
übtr mich htawtg. Sit trkaoato mkh otebt

M» dit ruitt bwndtt ww, wandte
dtr Arxt a* dtr Tttr aodi tÉomtl om:

JBiMt tiaav AoftnbUdc btmihOnar
Wir «pittten dit Ohrtn.
„Dat M Sdiw«%r Jot", fuhr «r tet,

iit ntu xu UM ftkammtn und witd «tab tot-
inrtr boDAnditdhtu
— Sto «udrt tbM

Korporal Btndrik dt rrlw. — Wtnn

Cr witdtrbolte dit
Spracbt. Dam klapptt dit TOr M.

Aa Jamtalta» Varmlttu noch bit kb*
Obtrltutaaat Httarkh, *A ' ~~
Mtstn, dafitab ia tin

mtt Jot uad
s

rikétTrttt

»Abtr waruM dtnar
kb trxlbht thm di

„Sit MU nidit wiattn,
tin dtUtedttr Agaat war. —
vob mir Mrt, wM rit

„Und Sltr Dtr
fraftnd tn. M» Utbtn muj**ür

ait wOrdt tt mtr

•agto tr und
Sdratttr. „W»» wkaan SI»
tinar Fran! — Abtr
rtefat . . . vialMdit kt tt feacttr tot"

Am ntduten Tag» bradUt «kb tütTrau-
port nacb KraMl

— •04* —

ii^uiilM wat.
Matet VtrwondUBg arwtat tkb alt bann-
•tr, tb kb angannamtB batte Ja, « gt-
hab «M tTotrwarteta, daf 4k VtrltUuag
• Ohr «och tlterta, aU kb dan Lungtn»cou5

•wt Tagt» OtMTltuteant Htterkb.
• dauartt «tet WaOa, abt tr wnfitt, wtn tr

WM babta Mt ttr
ÉMr- tMar «r forV

babt i*



G E M E E N T E P O L I T I E — S C H I E D A M

DOSS.: P.I.B.
NO. 7/48.
TYP.: St/vD

SCHIEDAM, 28 April

Aan de H*9r Hoofd van de Centrale
«s-Gravenhage.

iVéliheidsdienst

ACDfJ/3'rr
ONDERWERP: H. Barohe.
BIJLAGEN: ••»
ANTWOORD OP: uw schrijven dd 30-12-47,

«x dd 15- 4-48,ïïo. 28949,G«h«im

;i"vU
In antwoord op uw "bov«a aangehaald»

"brieven heb ik de eer U1K3. hierbij een rapport
te doen toekomen met inlichtingen betreffende
H.C. Barch», geboren t« Rotterdam 9-4-1925.

e Commissaris van Politie.

\^ i

( J.HC van Veen.)



•e'
Politie Schiedam»

.(,
Pd.D. ïTo. 7/48.
Onderwerp:

Hendrik BARCHE geboren te Rotterdam 9 April 1925,

R a p p o r t ,

ïfaar aanleiding van het schrijven van de Heer Hoofd van

de Centrale Veiligheidsdienst te ' s-Gravenhage, dd 30 December

1947 j No. 25987> Geheim, met verzoek om inlichtingen betreffende

Hendrik Earohe, geboren te Rotterdam 9 April 1925» heb ik: Jan

Hermanu B van DU IJL» hoofdagent van gemeentepolitie te Schiedam,

tevens onbezoldigd rijksveldwachter, de eer ÜSdelG e strenge het

navolgende te rapporteren:

"Hendrik Cornelis BARCHE is op 9 April 1925 te Rotterdam geboren,

ongehuwd, van Duitae nationaliteit. Hij is de aoon van Fritz Emil

EARCHE geboren te Riestadt (D) 10-8-1901 ( van Duitse nationaliteit)

an Elisabeth Adriana Ho o rman, geboren te S ohie dam f 5-9-190 7 • Zijn

ouders zijn op 14-2-1938 gescheiden. Zijn wader woont thans vermoe-

delijk in Duitsland.

Hendrik Cornelis BARCHE is in 1943 in dienst getreden bij de

"BRAOTMBITRa-DIVISIOïï" . Zijn moeder is in het bezit van een brief

dd. 10-12-1944 van de "Dienststelle Feldpost ITr. 38.410 DÜvan aijn

commandant;- aan. onbekend gebleven "Oberleutnant", dat Hendrik

Oornel ie EARCEE geboren te Rotterdam 9 April 1925 als grenadier

aan het front in Roemenie door granaat splinters zwaar werd gewond

op 19-8-1944 en op 29-8-1944 aan ssijn verwondingen is overleden.

Een officiële overlijdensacte heeft zijn moeder nimmer ontvangen.

Zij heeft nadien ook nimmer iets omtrent haar zoon vernomen. Op

16-7-1946 werd H.C. Barche ambtshalve uit het Bevolkingsregister

der gemeente Schiedam afgeschreven.

Aan de Buys Ballotsingel 59& i» woonachtig zijn moeder met haar

vader Cornelis H. Hoorman, geboren te Schiedam 8-8-1878."

Waarvan door mij, rapporteur is opgemaakt, getekend en geöloten

dit rapport te Schiedam 8 Januari 1948,

De Hoofdagent van Politie.

Gezien:

De Inspecteur van Politie» / (. J-S« van Duijl.)



IBLICHTIM&BÏÏDIBHST. £*/̂ >

H O T T E R D A M . Rotterdam, 2 April

I.D. Bol 1253/1947.

S B H E I ff .

11 tïiri

In antrwoord op W schrijven no! 25987,d.d. 30-12-
1947,wordt het navolgende bericht.

Stam,Krijn Kornelis,geboren te Dortmund (Dld)
25-6-1925,is de zoon van Stam,Joost Huibert,geboren te 3ot-
terdam 16-6-1898 (thans overleden) en Pa. auwg, Ame l ia Srancisca
g-eboren te Rotterdam 10-11-1901.

De moeder,die in 1929 van de vader is geseheiden,
Woont aan het adres Hechthuislaan 34 a alhier en leeft momen-
teel in coneubinaat met Iiiekena«lambertua,geboren te Rotter-
dam 14-9-1892. Zij drijft flbooc aldaar een wasserij en wast
het goed van schepelingen,terwijl Li9kens»die in het bezit is

<( ' van een vergunning- voor het bevaren van de gesloten havena,
voor de klanten zorgt. In de omgeving der woning staan bed-
den niet gunstig bekend,aangezien er in de woning rendez-
vous gegeven zou worden.Yoor Godsdienst en politiek hebben
beiden geen interresse,ofschoon zij in de oorlog bekend ston-
den als pro-Duits.

De naam van de moeder komt in da administratie van
de politie alhier niet voor.In de administratie van de P.B.A.
alhier komt haar naam voor als aen "IJ" geval. (Opberg-g-eval).

De naam van Liekens komt noch in de administratie
van de politie,noch in die der P.B.A. alhier,voor.

l S tam, Krijn Kornelis, is in December 1942 vrijwillig
j in Duitse krijgsdienst getreden.Op 3 December 1942 vertrok
j hij als ^.nzer-Schttze naar de Pan^zer Ausbildung- Abteilung-
; 11 te Jaderborn,alwaar hij een opleiding genoot,die 9 maan-
i' den duurde .Daarna is hij naar dé Balkan vertrokken,waar hij
laan het front werd ingezet.

De moeder hseft sinds Juli 1944 geen bericht meer
van hem ontvangen en weet niet of hij nog in leven is .la de
capitulatie zou hij ter verpleging ai jn opgenomen in een zie-
kenhuis te Wolf f en Büttel (Duitsland) en zou vermoedelijk
thans krijgsgevangen zijn.

Zi jn opsporing,aanhouding en voorgeleiding voor de P.R.A
te Rotterdam is verzocht in het opsporingsregister 49/1947.

Zijn naam komt in de administratie van de P.R.A.
alhier onder dossier not 5784 voor.In de administratie van
de politie alhier komt zijn naam niet voor.

Verzoaden aan; Centrale Teiligheids Dienst
te

Ts-Gravenhage.



POLITIETEAMSTERDAM _ tf£A., \ 0, FES. 1943
Bureau HOOFDCOMMISSARIS

INLICHTINGENDIENST -

Nr, I.D. 15/'4B / ^ """ Amsterdam, 17 ïebruari 1940.

Uw brief: 25987 /

Onderwerp: D.Eygensteyn.

Bijlagen:

GEHEIM. In antwoord op bovengemeld schrijven d .d .30 De-
cember 1947, v/ordt U het volgende medegedeeld:

v

De personalia van Dirk Eykensteyn, geboren te Amsterdam
2 November 1915, luiden als1-volgt:

Dirk EYGEUSTEYH, geboren te Amsterdam, 2 november 1915,
van beroep fabrieksarbeider en wonende Kanaalstraat 94
Ilhoog te Amsterdam.

Uit het hem beèreffenoe dossier, berustende bij de P.R.A.
te Amsteröam, blijkt het volgende;
Eygensteyn werd OP 14 Augustus 1945 gearresteerd terzake
dienstneming bij fcelN.S.K.K. en het met behulp van de
S»D. brengen van goederen in de macht van. de vijand,
Uit de stukken bleek dat Eygensteyn van medio 1943 tot
Juni 1944 werkzaam was geweest bij tteVlM.3.K.K* en voor-
dien met een lid van de S.D. goederen, vooral rookarti-
kelen, uit verschillende Joodse zaken had vervoerd.
In het dossier was aanwezig een fotocopie van zijn aan-
melding als lid van de UT.S.B. en de V/.A», doch Eygensteyn
ontkende bij zijn verhoor ooit iets met deze organisaties
te maken hebben gehad.Bi j de stukken was ook een' opgave
voor een abonnement op "De Zwarte Sold-at", doch Eygen-
steyn ontkende hierop geabonneerd te zijn ̂ weest.
Ingevolge het advies van het Tribunaal te Amsterdam, werd
hij veroordeeld tot 22 maanden internering en ontzetting
uit het actief en passief kiesrecht„Op 14 Juni 1947 werd
hij in vrijheid gesteld,
Ha zijn invrijheidsstelling is hij;:0p 19 Augustus 1947
in dienst getreden als fabrieksarbeider bij het repara-
tiebedrijf voor Stofzuigers van de Verenigde E.I.A. Pro-
duka Bedrijven, gevestigd aan de Omval 3-9 te Amsterdam.
Over zijn a-rbeid bij genoemde bedrijven is men tamelijk
tevreden.
Tengevolge van zijn in diensttreding bij de Duitse Weer-
macht is hij thans statenloos.
In de administratie van cit bureau is alleen van hem be-
kend dat hij als politiek deliquent op 14 Juni 1947 in
vrijheid werd gesteld.
Overigens komt hij in de acministratie van het Hoofdbu-
reau van politie te Amsterdam niet voor.

Aan ,
Verzonden aan; Hoofd C,V.D. Den Haag, P.2.

1000-10-47
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i E MEEN TE P O L I T I E — S C H I E D A M

uuöö.: £» Ï *D» <^j*

TYP. St/vU SCHIEDAM, 6 FebruarS^Jlp^ 8

* y,
Aan de Heer Hoofd v.d. Centrale Veij

* s-Gravenhage. ^ ;
^p \, F EB. 1948

t

ONDERWERP: H. Barche.
BIJLAGEN: g6en ,„,„ „ «r-^Orr

ANTWOORD OP:uw schriÓven dd* 30 Dec.1947 ïïo.25987

Op 9 J»nuari 1948 deed ik U onder
Ho. P.I.D. 7/48 een schrijven toekomen met
verzoek om verdere inlichtingen nopens

I Hendrik BARCHE, daar deze vermoedelijk reeds
"in 1944 is overleden.

Tot op heden mocht ik nog geen ant-
woord ontvangen.

Ik verzoek -U mi j de gevraagde inlich
tingen te willen verstrekken, opdat ik het
onderzoek kan hervatten.

De Commissaris van Politie»

(J .Sj^JWnTe en.)



RIJKSPOLITIE
DISTRICT ASSEN Assen, 31 Januari 1948_

ïïo. 192. I.D. GEHEIM • 6JX (gt- ; „ ;j.>-S.i.;48

Aan: de Heer Hoofd van de Centrale Veiligheidsdienst *
te '3 ~ G r jajy _e^ n n a % e . ,

ïer kennisname aan: de Heer Procureur-Generaal,
fgd» Directeur Vhn Politie, te L e e u w a r (f e n .

Onderwerp: inlichtingen. , * C.

Antw. op: Uw schrijven dd. 9-1-'48, no. 2598? Geheim.

In antwoord op Uw "bovenvermeld schrijven heb ik de eer U
het volgende omtrent Johannes Babenhaugt BAAESQHERS te berichten:

Hij is geboren te Amersfoort op 28-Ö-'22, is ongehuwd en
stond tot 7-3-'46 ingeschreven in het Bevolkingsregister der ge-
meente Belde aan hot adres Groningerweg 72 te Pafcerswolde, gemeen-
te Belde. Aan dit adres is üijn grootvader woonachtig, genaamd

*1 Cornelis Johannes Minck, geb. 19-11-T74» zonder beroep.
T/t Zijn vader is genaamd Johannes BAARaCHEEb, geb. 5-ll-'92, zijn
/Vimoeder Katharina Klasina MI1TCK, geb. 6-12-'97; beiden zijn wonende

te Aiaersfaort. Zijn vader bekleedt in het Nederlandse leger een
officiersrang, vermoedelijk die van Overste.

^>|Hij is verloofd met Marchien VE^JHHUTS, geb. 4-5~ tl9,' wonende te
Paterswolde aan de Hoofdweg 199, gemeente Eelat-, uic op l7-4-'44
een kind van hem liet leven heeft geschonken, genaamd Ineke Beren-
dina VEMHCJIS, welk kind op 20-2-'46 door de moeder is erkend.

J*E. BAAESCHEES werd te Paterswolde algemeen Jopie MIÏÏCK
genoemd, vermoedelijk omdat hij ten huize van aijn grbo't'vader """
woonde. Hij was te Groningen studerende voor veearts en stond te
Belde niet ongunstig en niet als U.S.B.-er bekend. Volgens geruch-
ten is hij in de bezettingsjaren vrijwillig in Duitse militaire
dienst getreden. Ha de bevrijding is hij nieVmeer te Eelde geaiei
noch werd er taal óf teken van hem vernomen. Algemeen wordt aange-
nomen dat hij overleden is, \vaa.rmede de overschrijving uit het
Bevolkingsregister der gemeente Eelde naar het Centraal Bevolkingï
register te 's-Gravenhage op 7~3~«46 verband houdt. De mogelijk-
heid bestuit, dat hij in Eussische krijgsgevangenschap verkeert,
daar nimmer officieel overlijdensbericht is ingekomen.
De vader v»ordt nog wel eens te Paterswolde gesignaleerd, ~wau.r. aez«
de verloofde van zijn zoon bezoekt.

Hendrik BEUVIHG, geb. 21-6-'99 te Groningen, van beroep
fabrikant, wonende te psterswolde aan de Groninger.veg 26, gemeente

j Eelde, is politiek absoluut betrouwbaar; in de bezettingsjaren
l heeft hij zich als een goed vaderlander godrugun. Hij is bevriend
l geweest met J0E.%BAAESCHEESl Hij is'gehuwd met een Duitse vrouw,
\d Hildegard Else MÜLIEE, geb. ll-9-»08 te OHBIGb. In zijn
^ woning sijn geen aanwijzingen, dat J.E. BAAESCHEEb daar eventueel

is ondergedoken»

De Districtscommandant,
Dir. Off. d. Rijkspolitie 3e kl»,
Jhr, W,A. Gevers Deynoot»



"JPOLITIE HAARLEM '

Af d .Inlichtingendienst"""'1

NO, I.D.3/1948 HAARLEM j jLJieïauiaAa.
Bijlage[gj;:
Bericht op.p brief /VO

vans 29.12.1947
NO. 25987^ Q

Naar aanleiding x̂""

J_O.FEB.1948

van

vermeldeflEbrief, heb ik de eer U hierbij te doen toekomen

net F - -- - No. T. D. mijner administratie.
rapport fa^

Typ: RW Coll: . /

De Hoofdcommissaris vari Politie

^ 3.Jfottt±Jlie.

Aan dëX. Heer
Hoofd van de Centrale Veiligheids-
dienst, Javastraat 68 * s-G-ravenhage.



- , f

'*"" I.D. HAARLEM /' ,̂  i/"
Ho. I.D.5/1948 R A P P O R T \£) *

i* * x ERNST PHILIPP HEM, geboren te Munchen, 7 Februari 1910, van Duitse
r nationaliteit, is op 20 Mei 1936 te Amsterdam in het huwelijk getreden met
J^JANSJE GILLEBAARD» geboren te Amsterdam, 17 November 1905 en woont te
"". 'Haarlem, Gerrit van Heesstraat 25»

Blijkens de bevolking werd hij ep 8 Mei 1941 in deze gemeente ingescii
ven, komende uit Amsterdam, Éikenweg 2.

Bij het uitbreken van de tweede-wereldoorlog was hij als kellner werk'
zaam in het Carlton hotel te Amsterdak. Toen dit hotel in 1940 door de
Duitsers werd overgenomen, is hij ontslagen. In September 1940 opende hij
een Weermachtscantine in de Ripperdakazerne te Haarlem, waarin het K.A.
Luftwaffe was gelegerd. Omstreeks Juni 1941 kreeg hij ongenoegen met de
commandant van de Ripperdakazerne, omdat hij geen portret van Hitler in de
oantine had hangen» Hij werd ook beschuldigd levensmiddelen, bestemd voor
Duitse militairen, verkocht te hebben aan werklieden, die op de Ripperda-
kazerne werkzaam waren. Henn, die zich tijdens dit gesprek op beledigende
wijze uitliet over de Duitsers, moest voor een Duits Kriegegerieht verschij-
nen en werd aanvankelijk tot-3 maanden gevangenisstraf, later tot f.90,—
boete veroordeeld. Voorts mocht hij niet meer als cantinehouder optreden.
Januari 1942 werd hij opgeroepen voor Duitse militaire dienst en werd na
een korte opleiding als chauffeur bij het luchtwapen geplaatst. Van Octo-
ber 1942 tot Juli 1943 was hij als tolk werkzaam bij het Peldgericht des
Kommandierenden Generals und Befehlshabers im Luftgau Holland. Hij was

, als tolk aanwezig bij terechtzittingen waar Nederlanders berecht werden
en was belast met brieveneensuur. Ten tijde dat hij aldaar werkzaam was
heeft hij dossiers van Q-eneraal-Majoor Jhr. Roëll, Schimmelpenninck en het
spionnageproces.contra van Hattem ontvreemd en deze na de bevrijding afge-
staan aan Mr. van K&mpett, kantoorhoudende te Amsterdam, Vondelstraat 30,
die deze dossiers op zijn beurt weer afdroeg aan Johannes Six, Kolonel
bij het Militair Gezag, Chef Staf 2 a te 's-Gravenhage. Voorts heeft hij
gezorgd, dat Mina Swaab, wonende te Amsterdam, Roerstraat 40 en Sophia
Swaab,-wonende te .Amsterdam, Utrechtsestraat 50 (beiden van joodse afkomst)
voor deportatie behoed fcijn gebleven, toen beiden door de Duitsers waren
gearresteerd en naar de Joodse Schouwburg te Amsterdam waren overgebracht.

Juli 1943 werd hij als chef-kok naar Rusland gestuurd, alwaar hij in
Krakau, Lemberg en Kameniz-Podolsk in hospitalen werkzaam was.
Later werd hij naar Hongarije overgeplaatst, waarna het hem in September
1944 gelukte met behulp van vervalse papieren naar Nederland te komen en te
Amsterdam, Roerstraat 40 onder te duiken.

. Op 18 Mei 1945 werd hij door de Binnenlandse Strijdkrachten gearresteerd en
via de Zevenprovinciënschool naar het Huis van Bewaring te Amsterdam over-
gebracht. Of hij al dan niet in dienst is geweest bij de "Brandenburg Divi-
sion" is niet kunnen blijken, hij zelf ontkent dit.
Volgens de P.R.A. alhier is niet kunnen blijken, dat hij lid is geweest
van enige Nationaal-Soeialistische organisatie, behoudens zijn lidmaatschap
van het Deutsche Arbeitsfront. Henn ontkent betalend lid van het Arbeits-
front te zijn geweest. Gedurende de tijd, dat Henn in̂ /militaire dienst/(Dui1
is geweest, ontving zijn vrouw een vergoeding van f.155,70 per maand, haar
verstrekt door een Duitse instantie. Tevens ontving zij gedurende twee jaar
dubbele.levensmiddelenkaarten en extra-kolen, welke haar werden verstrekt
door het bureau der N.S.D.A.P. te Haarlem.
Nadat Henn in vrijheid was gesteld, trad hij omstreeks Februari 1946 als
kelln$r in betrekking bij het café-restaurant "Het Brouwerswapen" te Amster-
dam* ;::Een verdere vervolging is niet tegen hem ingesteld.
Op l Januari 1948 wsrd aan Henn door het Hoofd van de Rijksvreemdelingen-
dienst .te '.s-Gravenhage, een verblijfsvergunning verstrekt.
Op politioneel gebied is alhier te zijnen nadele niets bekend. Zijn vrouw
(door haar huwelijk eveneens van Duitse nationaliteit) verkreeg eveneens
een verblijfsvergunning en komt bij de P.R.A. alhier niet voor.



Blijkens een bij de Politie Haarlem, Afd.Vreemdelingendienst,'berustend
dossier, ten name van Henri hebben de navolgende personen destijds een
verklaring over Henn afgelegd:

. l, MINA SWAAB, . ,
l geboren te .Amsterdam, 28 April 1912., verkoopster, wonende te Amsterdam,
Roerstraat 40, die als volgt verklaarde! "Ik ben Jodin en werkte in 1939
in het Carlton hotel te Amsterdam, waar ik. Ernst Henn leerde kennen, die
daar als kellner werkzaam was. De verhouding was zuiver vriendschappelijk
en toen ik in de oorlog moest duiken, heb ik zeer veel financiële steun
van hem gehad en bracht hij mij steeds levensmiddelen. In 1942 werd ik
met mijn auster door de Duitse politie gearresteerd en naar de Joodse
schouwburg te Amsterdam overgebracht. Henn kwam dit te weten, betaalde
een advocaat en daar hij als tolk aan het Kriegsgericht werkzaam was en
derhalve veel relaties had, gelukte het hem ons vrij te krijgen en te
sparen voor deportatie. Gedurende zijn werk voor het Kriegsgericht heeft
hij zeer goed werk gedaan voor de illegale partij door belangrijke dos-
siers, o.a. van Roëll, Schimmelpenninck en van Hattum weg te nemen •
en deze later ter hand te stellen aam Mr. van Krimpen, wonende Vondel-
straat 30 te Amsterdam. Ook hield hij brieven achter van verdachten, die
in het Huis van Bewaring op last van de Duitse politie waren ingesloten^
en een. brief schreven, waarin zij om vrijlating verzochten en 'als tegen,
prestatie een of andere zaak wilden verraden. Deze brieven hield hij ach-
ter en gaf ze mij. Ik heb deze verbrand voordat ik werd gearresteerd. Eer
medewerker van hem was Kef, Wouwermanstraat 35 te Amsterdam, die alles
weet. De functie van tolk werd opgeheven en Henn vertrok naar het front,
doch in 1944 wist hij uit Hongarije te deserteren en dook bij mij onder.
Op 18 Mei 1945 werd hij gearresteerd door Schiemeijer. Dat Coulrert hier ir
de hand gehad heeft, geloof ik niet, daar ik,van Couvert.nimmer last had,
Na de aanhouding van Henn ben ik met Schiermeijer hem gaan bezoeken en
heeft hij Henn,zijn verontschuldiging aangeboden, daar Henn van mening
was, dat hij was aangehouden op aanwijzing van Oouvert."

42. SOPHIA SWAAB. . , .
l geboren te Amsterdam, 27 Juli 1908, echtgenote van Verweijen, wonende
Ütrechtsestraat 50 te Amsterdam, die verklaarde: "Gedurende de oorlog
heb ik van Ernst Henn zeer veel steun genoten, zoals geld en levensmidde-
len. Aan hem heb ik het te danken, dat ik bevrijd werd uit de Joodse
schouwburg en derhalve niet werd gedeporteerd."
| 3. CHRI3TIAAN HUBERTU5 YERWIJEH.
l geboren te Rotterdam, 20 April 1903» wonende Ütrechtsestraat 50 te Am-,
sterdam, die verklaarde: "Ik weigerde mij in te laten schrijven als liL
van de Óultuurkamer en werd derhalve werkloos. Gedurende die tijd heb ik
zeer veel steun genoten van Ernst Henn en is hij het geweest, die mijn
vrouw en schoonzuster uit de Joodse schouwburg bevrijdde en wist te spare
voor deportatie naar Polen. Ik weet, dat hij als tolk voortreffelijk werl
deed voor de illegale partij en belangrijke dossiers en brieven achter-
hield en deze ter hand stelde aan Mr. Krimpen, toen de oorlog was beëin-
digd» Het verbaast mij, dat hij is ingesloten in het Huis van Bewaring er
ik zou het redelijk vinden, indien hij direct in vrijheid werd gesteld,
temeer daar hij in Haarlem woont en aldaar zijn gezin is gevestigd.
Bovendien is het toch zijn bedoeling in Nederland te blijven".

14. NICQLAAS COÜVERT,. . . .
l gefeoren te Twisk, 9 April 1892, pensionhouder en wonende te Amsterdam,
Ütrechtsestraat 50, die verklaarde: "Het is mij bekend geworden, dat de
mij van naam onbekende Duitser, die een kennis van de mij bekende.Maria
Swaab was, in'het Huis van Bewaring is ingesloten. Ik wist echter niet,
dat hij was genaamd Ernst Henn en ik heb hem niet bij de N.B.S.aangege-
ven en hij'is niet op mijn verlangen gearresteerd. Ik heb altijd op
vriendschappelijke voet gestaan met Swaab, viel haar nimmer lastig en ik
had geen enkel belang bij 4® aanhouding vas Henn.
5. * DIETRIOH HEIERIGH VICTOR SOHrERMEIJER»
geboren te Amsterdam,2 Juli 1906, controleur, wonende Marathonweg 67 te



Amsterdam, die verklaarde: "Ik was bij de N,B.S. en de arrestant Henn.
is door mij aangehouden en overgebracht op 18 Mei 1945 naar de Jan van
Salenschool. De aanhouding gesehieddeiia. verband met een ingekomen schrlj
ven, dat in perceel Roerstraat 40 te Amsterdam, een Duits militair schuil
plaats had gezocht. Aanvankelijk waren we op een verkeerde etagfi, doch
ap de 2e verdieping heb ik Henn aangehouden. De naam van de afzender
van de brief is mij niet meer bekend, doch in ieder geval was deze
niet afkomstig van de mij bekende Couvert. later bleek mij, dat Henn
de "verloofde^ was van de mij bekende M«ria Swaab a-n vond <ik het
inderdaad beroerd, dat ik hem heb aangehouden ea heb ik Henn enigszins
mijn verontschuldigingen aangeboden. Bij onderzoek bleek voorts, dat i
hij zich niet aan:enig politiek misdrijf had schuldig gemaakt, doch j
moest worden beschouwd > als krijgsgevangene. In verband daarmede hebben 'j
wij hem overgebracht via de Zevenprovinciënstraat naar de Atva. Waar
het desbetreffende dossier van de zaak Henn is gebleven, kan ik U niet
verklaren. In ieder geval is van deze aanhouding door mij persoonlijk
geen proces-verbaal opgemaakt."

" * "f geboren te Haarlem, 30 Mei 1897, 'winkelier, wonende te Haarlem, -Zijl- :
•vest 11 rood, die verklaarde: "Ik was sedert 1935 lid van de N.S.B, en
in verband daarmede ben ik thans gedetineerd als verdachte. Ik drijf ;
een zaak in sanitaire artikelen en zodoende-kwam het voor, dat ik ook

•in Duitse gebouwen reparaties verrichtte. Dat was<ook het geval ten
tijde dat Henn te, Haarlem een. Duitse cantine dreef en ik daar mijn werl
had. Het was mij ook bekend» dat de Haiptmaan • Klump min of meer vijandig
tegenover Henn stond en het de bedoeling van Klump was om Henn er uit
te werken. Op zefce?e dag was i er in de cantine een kwestie over te ho-
ge consumptieprijzen, waar ik echter geen aandacht aan schonk. De
völgande morgen werd ik door Klump opgebeld en moest ik direct Haar d«

; Ripperdakazerne komen. Aldaar waren aanwezig Klump en de Duitser
Kurstner. Tijdens dit gesprek kreeg ik de indruk, dat Kurstner aich
.beklaagd over het feit, dat Henn de uitdrukking "rô moffen" had gebezi
en werd mij gevraagd of ik de verklaring van Kurstner kon bevestigen.?
,Ik d,eed dit niet en verklaarde "de uitdrukking in het geheel niet te h|
ben gehoord en er ook geen aandacht -ü aan te hebben besteed» Dit nj
de heren mij hoogst kwalij'k, doeh niettemin werd ik voor het Kriegs-
gericht gedagvaard en werd Henn veroordeeld. Ik ontken echter contra
Henn een bezwarende verklaring te hebben afgelegd ea ook tegenover hè
Kriegagerieht heb ik. mijn lezing van niets te weten volgehouden» Ik
had er geen .enkel belang bij om Henn te bezwaren en ik begrijp aiet,
-hij er toe komt om mij te verdenken. Ik heb hem slechts een 'ïaaal' ge-
sproken en de verstandhouding was goed tussen ons* Ik sou het t«n ze<
ste op prijs stellen, indien het dossier Henn van het Kriegsgericht
worden achterhaald, want dan zou zeker mijn onschuld blijken."

i:7. • SIMON ARIE KEF,
- X" {"geboren te Amsterdam, 16 Juli 1913» Directeur, wonende te Amsterdam,

Wouwërmanstraat 35» die verklaarde: MIn het begin van de oorllög; -leea
ik via een kennis Henn kennen, die toendertijd beheerder was van eei
WeermachtscantIne. Al spoedig bleek, dat hij zeer anti-iail-itairistij
en anti-nationaal-socialistisch was, wat meermalen- aëpLeiding gaf to'
flieten met Duitse officieren. Zo namen zij het hem zeer kwalijk, dl
hij ge,en Hitlergroet bracht n̂ in de cantine geen "schilderij van Hiï
wilde hangen, Henn was soms ao dom om zich anti-*feuits uit té drukken

- Bet gevolg hiervan was, dat hij door het Kriegsgericht tot f.90,—-
böete .werd. veroordeeld, terwijl zijn vrouw uit- haar woning werd ges
en deze verder werd, bewoond., doorheen Duits eJKficier, terwijl dir-éc-i

o.: naast haar aen^ z.g. «gemtóflgiJi huwelijk" 'wotffeideV'• ~:;~'c - " c - J ;
/ Ik memor««r sulka om te doen uitkomen, dat'-men" over het <algémëêa H«

niet graag mocht. Toen hij in mi li t ai r*-dienst werd opgeroepen, ?
als tolk t.e werk gesteld bij het Kriegsg«ï?icht. Spoedig bleek, da*
door deze werkkring in staat was belangrijke gegevené te verz&meïe»
en eventueel te doen verdwijnen. Hij besprak een en ander met miljP
inderdaad heeft hij diverse dossiers van het Kriegsgericht wegg&tioi



en mij laten zien. Ik vroeg hem om afgifte hiervan, maar dit wilde hij i
niet omdat hij bang was, dat de stokken in verkeerde handen zouden l
komen, en hij mogelijk met de dood gestraft zou worden. Ik herinner
mij heel goed, dat hij de dossiers Rogll, Schimmelpenninck en van Hattum
medebracht en mij liet lezen. Hij heeft de dossiers in zijn woning ver-
borgen en na de capitulatie kwam hij met bedoelde stukken bij mij en
zijn we samen hiermede gegaan naar Mr. Krimpen, Vondêlstraat 30 te Am-
sterdam, die dan zou zorgen dat deze te bevoegder plaatse zouden komen.
Ik ben dan ook van mening, dat Henn gedurende de tijd, dat hij bij het
Kojiegsgericht werkzaam was, zeer belangrijk werk deed voor de illegale
beweging en door het doen verdwijnen van stukken voorkwam, dat meerdere
Nederlanders voor het Kriegsgericht moesten verschijnen» Het is mij ook
bekend, dat hij brieven van gevangenen achterhield, waarin deze vrijla-
ting versachten en datn bereid waren een of andere belangrijke zaak te
verraden. Deze brieven gaf hij aan MBJ. Swaab en van haar vernam ik,
dat zij deze brieven uit angst voor .huiszoeking verbrandde.
Toen ik vernam, dat Henn was ..gearresteerd, was ik van mening, dat men
hem als krijgsgevangene zou beschouwen en binnen enkele dagen weer in
vrijheid zou stellen of als gewoon krijgsgevangene zou behandelen. Meer-
malen hebben Mr. van Krimpen en ik pogingen in het werk gesteld om Henn/'
in vrijheid te krijgen, wat ons nog niet is mogen gelukken. Ik kan geen
reden verklaren, waarom hij nog steeds van zijn vrijheid is beoofd."
8, J Aff SJE. • G-ILLBBAAED«
geboren te Amsterdam, l? November 1905, .echtgenote van ERNQT EHILIPP HENN,
wonende Gerrit van Heeastraat 25» die verklaarde: "Nadat-mijn man bij het
Oarlton hotel was ontslagen, beheerde- hij een cantine van de Duitsers te
Haaïlenu Hij was erg anti-Duits en gaf dat meermalen aanleiding tot con-
flicten tussen hem en dé Hauptmann Klump. Mijn man wilde o.a, niet de Hit-
lergroet brengen en wilde niet hebben., dat in de cantine, een portret van
Hitler werd gehangen. Uiteindelijk werd ons het beheer van de cantine
afgenomen en een kennis van Klump.kwam voor mijn man in de plaats. Ver-
volgens wist Klump het zover te krijgen, dat ik mijn woning Kleverlaan 26
moest ontruimen, welke door een Duits officier werd betrokken, terwijl de
woning naast mij, welke op dezelfde wijze was gebouwd en door een "gemengd
huwelijk" werd bewoond, niet gevorderd werd. Ik kan echter ni«t met be-
'wijzen staven, dat dit het werk was van Klump. Mijn man werd bovendien
door het Kriegsgericht veroordeeld tot f.90.,— boete omdat hij zich bele-
digend had uitgelaten over de Duitsers, doch ik kan niet verklaren of
Van Brakel in deze de rol van verrader heeft gespeeld. Wat ik van deze (
kwestie weet, heb ik van horen zeggen. Gedurende de tijd, dat mijn man
bij het Kriegsg$richt werkzaam was, heeft hij zeer belangrijke dossiers
verdonkeremaand en thuis verborgen. Het was mij bekend, dat hij hieromtren
in co.ntact stond met een Kef uit Amsterdam. Mijn man wilde de dossiers
echter gedurende de oorlog aan niemand afgeven, omdat hij bang was dat
deze in verkeerde handen zouden komen en hij .derhalve de doodstraf kreeg.
Direct na de capitulatie heeft hij de dossiers ter hand gesteld aan Kef.
Van mijn man hoorde ik later, dat de dossiers waren afgegeven aan Mr. Van
Krimpen. Toen mijn man werd gearresteerd, dacht Ik, dat hij als krijgsge-
vangene zou worden behandeld, maar het verbaast mij, dat hij in een cel
opgesloten zit en men geen rekening .houdt men datgene wat hij voor de il-
legale partij deed, namelijk het doen verdwijnen van dossiers en het
achterhouden ven brieven van gevangenen, waarin deze .schreven een zaak
-ie, willen verraden, indien zij hun vrijheid, weer terug kregen, Deze brie-
ven gaf hij aan Mej. Swaab, bij wie hij later was ondergedoken.»
9* . .• • • HENDRIK VAN KRIMgEN.
oud 56 jaar, Meester in de rechten, Êa»toorhoudende Vondelstraat 30 te
Amsterdam, die verklaarde! ".Met Ernst Henn-kwam ik'in connectie via mijn
relatie Kef en ik vernam van hem, :dat Henn uit haofde van zijn functie
als ttplk bij het Kniegsgericht te Amsterdam in- staat was dossiers en
andere bescheiden te verduisteren. Henn gevoelde hiervoor veel>en wilde
op desse wijze belangrijk werk doen voor de Nederlanders, ondanks dat hij
Suits militair was» ; :



In het begin van 1945 heeft hij mij belangrijke dossiers getoond,
die hij bij het Kriegsgericht had weggenomen, maar hij wilde deze
niet afstaan, omdat hij bang was dat ze in verkeerde handen zouden
komen*
Direct na de capitulatie heeft hij ze echter bij mij gebracht en ik
stelde ze weer ter hand aan het Militair Gezag, in deze de heer
Six te Den Haag. Tevens verzocht ik deze instantie Henn niet als
krijgsgevangene te behandelen, doch hem voorlopig in Nederland te
houden tot het verstrekken van inlichtingen. Het was immera mogelijk
dat hi j pndien hij als krijgsgevangene werd weggevoerd, HÖHH niet meer
te vinden zou zijn en dat men hem als belangrijke getuige nodig zou
hebben. Het verbaast mij te vernemen, dat Henn nog steeds is ingeslo-
ten en nog nimmer in deze zaken als getuige is gehoord. Naar mijn
mening verdient hij deze behandeling niet en zou het gewenst zijn
hem een andere plicht, bijvoorbeeld een meldingsplicht op te leggen".
10. JOHAMES SIX.
oud 53 jaar, Kolonel bij het Militair Gezag.» Chef Staf 2a te 's-Gra-
venhage, die verklaarde: "De zaak Henn is mij bekend en deze man heeft
inderdaad gedurende zijn werkzaamheden als tolk bij het Kriegsgericht
te Amsterdam zeer verdienstelijk werk gedaan voor de illegale partij
door het achter houden van zeer belangrijke dossiers en brieven van
gevallenen.
Deze bescheiden heeft hij ter hand gesteld aaa Mr. van Krimpen en deze
droeg ze over aan mij. Het verbaast mij, dat deze man in het Huis van
Bewaring is ingesloten en ik zal mij onmiddellijk met de betrokken
instanties in verbinding stellen, teneinde hem in vrijheid te krijgen.
Het toeval wil echter, dat ik de bedoelde stukken overdroeg aan
Kapitein Kramer, Chef Staf 2 te 's-Gravenhage, die inmiddels naar
Engeland is overgeplaatst."
Bovenomschreven verklaringen zijn opgenomen door J.J. Uileman, recher-
cheur Ie klasse bij het bureau Politieke Misdrijven te Amsterdam en
zijn gedateerd op 6 Augustus 1945»

Tenslotte zij nog vermeld, dat Henn bij de afdeling Vreemdelingen-
dienst te Haarlem verklaard heeft, in 1939 de politie te Amsterdam
behulpzaam te zijn geweest bij het verwijderen van een ongewenste
vreemdeling. Deza zaak heeft zich als volgt toegedragen. ;
In October-November 1939 werkte hij als kellner in het Garltonhotel \e Amsterdam. Hij luisterde een gesprek af wat op een der kamers werd

gevoerd tussen een man en een vrouw, waarbij werd gesproken over '
wapen- en vliegtuigleveranties aan Franco (Spanje). De vrouw, die alle;
medewerking weigerde, werd toen door de man bedreigd, waarbij hij liet'
uitkomen, dat zij de weigering niet zou overleven. Volgens de verkla-
ring van Henn heeft hij de Amsterdamse politie gewaarschuwd, die de mal

l die bleek te zijn genaamd, Michel Holzmann, geboren te Charkow , 18 |
'Januari 1891, van Russische oorsprong, later statenloos, heeft gearresi
teerd. Genoemde Holzmann stond in 1937 bij de Amsterdamse politie be- ^
kend als een internationaal-zwendelaar en is in verband met vliegtuig-1
leveranties aan Franco, ingevolge missive van de Procureur-Generaal j
te Amsterdam, dd. 6 Maart 1939 No. 3051/1938 R.P. 1904 naar Engeland j
uitgeleid als zijnde gevaarlijk voor de openbare orde. In het dossier l
Holzmann bevindt zich echter geen enkele aanwijzing, waaruit kan j
blijken, dat Henn zijn medewerking in deze zaak verleend zou hebben»

„-, „••,.**«««***»!*]
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HENDRIK JQSEPH KOMEN.
*eboren te Haarlem, 10 Qctober 1918, loodgieter, ongehuwde zoon van
ÏÏOSEPH KOMEN, geboren te Heemstede, 25 September 1889, en JOHANNA TURKBN-
BURG-, geboren te .Amsterdam, 28 Mei 1893*

Blijkens het Bureau van Bevolking alhier, heeft hij de Nederlandse
aliteit verloren krachtens artikel 7 lid 4 Wet 1892 in verband met

;' zijn dienstname bij de Duitse Weermaoht.
Hij komt voort uit een Nationaal-Socialistisch milieu. **

In 1935 werd hij lid van de Jeugdstorm en droeg het uniform van deze
beweging. In Februari 1937 werd hij lid van de N.S.B, stamboeknummer
76792, v/at hij bleef tot het einde toe. Hij droeg het N. S. B. insigne en
bezocht regeLmatig de vergaderingen van de Partij. In de Jeugdstorm bekleeê
de hij successievelijk de rang van Vaandrig, Kompaan en Opper-Kompaan.
In Januari 1942 werd hij lid van de W. A. en droeg uniform. In December 1942
meldde hij zich vrijwillig als soldaat voor de Duitse Weerrnacht. Hoewel

O in Sa Duits-groen uniform gestoken, is hij niet als soldaat, maar in Pader-
hom als plaatwerker opgeleid. Hij zou niet bewapend zijn geweest. In Juni
1943 werd hij ingedeeld bij de technische afdeling van de "Division Bran-
denburg" waarbij hij als enigste Nederlander ingedeeld zou zijn.
Later werd hij overgeplaatst naar de Balkan, waar hij als plaatwerker
auto's van de Duitse V/eermacht heeft gerepareerd. Volgens de verklaring
van Komen heeft aijn divisie meerdere malen een treffen gehad met de Parti-
sanen van l'ito in Tjecho-Slowakije. Persoonlijk zou hij geen deel aan de
gevechten hebben gehad, daar hij bij de technische afdeling was ingedeeld.
September 1944 werd hij bij een bomaanval gewond en opgenomen in een laza-
ret in Kroatië, later werd hij verpleegd in Trofaiach (Oostenrijk).
Eind Maart 1945 moest hij zich weer in Brandenburg melden, wat hij echter
naliet, omdat hij naar Nederland terug wilde keren, üp 10 Mei 1945 is hij
te Deutsch-Brod (T j. 31.) door de Russen gevangen genomen. Daarna werd hij
overgebracht naar Vught, later de Koudenhornkazerne alhier en op 25 Octobe]
1945 naar het «Fort Penningsveer", waar hij toJLpp heden nog gedetineerd
is. Op politioneel gebied is alhier te zijnen" nadele ...... niets bekend* Zijn
vader* is sedert 1934 lid geweest van de H. S. B. Voor de oorlog bekleedde

, hij verschillende functies in de Partij, maar nadien niet meer. September
C 1940 werd hij in de rang van wachtmeester lid van de W. A., wat hij bleef

tot September 1944. Bij de inlevering van radiotoestellen mocht hij zijn
toestel behouden. September 1944 moest hij zich melden bij het R. A. I. ge-
bouw» te Amsterdam en werd ingedeeld bij de hulpdienst voor spoorwegbewa-
king ter assistentie van de Landwacht. Hij deed dienst in de uniform van
de W. A. en droeg een pistool, dat niet door de dienst was verstrekt. Hij
heeft als spoorwegbewaker dienst gedaan op het traject Stroe-Xootwijk,
tot Januari 1945 en is toen "ondergedoken." Op 10 Mei 1945 is hij gearre-
steerd en als politiek delinquent geïnterneerd. Bij uitspraak van het
Tribunaal alhier, v/erd hij op 22 Februari 1947 veroordeeld tot een inter-
nering tot 10 Mei 1947 en ontzetting uit de beide kiesrechten. Zijn moeder
Johanna Turkenburg, voornoemd, was sedert 27 Januari 1936 lid van de N. S.
B. Voorts was zij lid van het N.S.V.O. en N.V.D.; collectrice Winterhulp;
inster voor de N. S. V. O. en onderclu'bleidster voor sociaal werk. Blijkens d<
registers van het Bureau van Bevolking alhier is het gezin van Komen Sr.,

eerstgenoemd, op 27 October 1947 afgeschreven
lepenlaan 57a.

Haarlem, 14 Januari 1948



Politie te Sittard
SITTARD, 14 Januari 1948.

C TELEFOON 2400

LA. NO. 21 DOSS. l. 755.65
Bijlage(n):

Men gelieve bij de belntwAoitijüUedaturn
an Ho. deze* te wil en a annalen. / 1

! UJAX1948

In verband met de inhoud Uwer missive dd.3o.12.
1947 No. 25987, heb ik de eer üedelgestrenge het na-
volgende te berichten.

Blijkens een dezerzijds ingesteld onderzoek
K ,\ . A is betrokkene Johannes Jozef Gerardus KRAMER, geb.|

. 8|^ 'V. | 16. 12. 1923 te Haarlem, gewoond hebbende Paardestraat
N - v . d No.20,in 1943 vrijwillig in dienst getreden bij de

Duitse weermacht.Bij een zwemoe f ening, ge durende zijn
opleiding, is hij te Brandenburg in de Havel ver-
dronken op 18 September 1943.

Er wordt vermoed, dat hij door toedoen van zijn
vader in Duitse dienst ie getreden} deze was gedurende
de bezetting pro-Duit s f terwijl zijn moeder anti-Duite
gezind was.

Op politioneel gebied is niets ten nadele van
KRAMER vnd. bij de Politie-Administratie alhier be-
kend geworden.
TypjJKl.
'Coll.i/

i W DE INSPEC1UR VAN POLITIE,
/' x
(/

fian

Het Hoofd van de Centrale Veiligheidsdiernst,
Javastraat 68,
's - G r a v e n h a g e .



— - ; • • I.ïï.
S 3 ff T' A A G.

Doss.109/408.

Volgna.

M, MI
Faar aanleiding van een schrijven van

Klyl/C 30 December 1947, Ho.25987, werd dezerz i jds ca„ uuuci-aut
~f4 ingesteld naar Wilhelmus de Jong, met wie bedoeld wordt:

KVJ Dominious Wilhelmus Oornelis -DB JONG, geboren te Wasse-
[ l naar, 'tb 11ei 1912, zoon van:
M\illem DB JOITG en Aalt j e APPEELO.
f U^v^öCsii3 Venoort tot het lied er land s "Ie r v or rad ' 'erkgenoot-

schap en werd op 2 Juli 1931 in deze gemeente ingesehreven,
komende van Voorburg.

. Mi j huwde op 14 Juli 1937 met:
• 1 Llartha EIBDEL (niet RIEDAU), geboren 7 Januari 1914,
te Buër (Du i t s l and ) .

Hij is van 1934 tot medio 1937 lid geweest van de
M.S.B.

Tijdens de oorlogsdagen, in Hei 1940, v/as hij als dienst
plichtig sergeant ingedeeld Mi het 23e .Regiment Infanterie.

In Augustus 1940 trad hij wederom toe, als lid der
IT. E.B. 'lij heeft deel uitgemaakt van het W.A.Yendel "Peter
Ton".

In 1942 Y/erd hij aangesteld als radio-monteur bij het
Departement van Volksvoorlichting en ."'unsten.

Mij TOS in 1943 bij de lulppolitie te 'Jpssenaar en v/as
alsaodanig belast met de bewaking van aldaar v/onende func-
tionarissen vsn de ÏÏ.S.3. o.a. VA IJ GEBLZ3RIC5H. ïïax KLOXZIJL
en 21 sjjQCQ _VA;: ncMBi^rTG-A^ ' " *

"TirT'vertro.c op "4 Augustus 1943 Vrijwillig naar Duits-
land en nam dienst bij de "Brandenburg Division" te IBeriijn.

In September 1944 (Dolle Dinsdag) is hij met zijn ge-
zin naar Duitsland vertrokken en sindsdien niet teruggekeerd.

Mij is door de P.R.-*1, alhier, op 8 ITovember 1946', gel
signaleerd op grond, van bovenstaande politieke feiten! '"

• Mij komt in de Politie-administrRtie alhier, niet voor.

Verzonden op 12 Januari 1948
,:an: G.7.D.



Volgna.
IHLIOHTIKÏBÏÏDIENST

B O T T S R D A M .

I.D. ffo. 1254/1947.

G B H B I M . Rotterdam, 13 Januari 1948.

In antwoord op Uw schrijven van 30 December 1947, No.
25987, betreffende Cornelis Bikelenstam, wordt bericht, dat

l" Bikelenatam, Cornelis Jan, geboren 21-7-1922 te öulemborg,
s/ " v HM^ l zonder bekende woon- of verblijfplaats, voor de oorlog werk-

'^ zaam was bij de suikerfabriek * Dinteloord " en na het bombar-
dement van Rotterdam in Mei 1940 te werk werd gesteld te Rotter-
dam in dienst van genoemde fabriek. Hier kreeg hij wegens ge-
brek aan werk al spoedig ontslag.

Daarna is hij in de Nederlandse Arbeidsdienst gegaan. Hij
heeft later vrijwillig dienst genomen bij het korps SS-Panzer-
grenadiere. Het dit korps is hij in Kroatië1 geweest. Zijn plan
was om te tekenen voor de Nederlandse SS; of dit heeft plaats
gehad is niet bekend.

Hij is enige tijd lid van de ST.S.B. geweest. Sedert Januari
1945 is niets meer van hem vernomen. Zijn opsporing en aanhou-
ding wordt door de Politieke Recherche Afdeling alhier verzocht .

Hij is de zoon v an Bikelens tam, Jan, geboren 89-8-1892 te
Culemborg, voorheen technisch ambtenaar Gemeentelijke Technische
Dienst. Deze was reeds in 1935 lid der H.S.B., na de bezetting
lid van het Technisch Gilde en de Hulpdienst van de Landwacht.

Waar de ouders van Cornelis jjan Wikelenstam thans verblijf
houden is niet bekend.

Of het genoemde korps SS-Panzergrenadiere "Brandenburg Di-
vision* is genaamd, is hier niet bekend.

Verzonden aan: Hoofd Centrale Veiligheidsdienst, Javastraat 68
te 's-Qravenhage.
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»DE '3ILT P*1*De Bilt,12 Januari

Betref t.;G.P»H.SAHF

Vo!gno.

«JAMMI
t m.

•—wnvr-wiwwa,

K|(
b

aanleiding van het schrijven van 30 December 1947,
no. 25937, Geheim, van het Hoofd van de Centrale Veiligheids Dienst
te * s -Gr avenhage, betreffende G. F. K. 3ahn, woonadres noeder j Zweers-
laan 13, te Bilthover.-geiïïee'nte De Bilt, kan dezerzijds het navol-
tj^nde worden gemeld:: ' 1 '

(l^TARD PATJLtTS 1ECTOR Ztóiir, geboren te ^OHIÏICIIEI^24-4- «24,
vestigde zich in deze geneer.te per 203-* 38, komende uit de ge-
meente l'ÏÏTï'Or(N.B.)«Cver zijn gedragingen gedurende de bezettings-
tijd kan voorden geneld dat hij vrijwillig heeft dienstgenomen
bij de IXiitse '-^eermacht.

Hij is te dier zake geïnterneerd geweest en onttrok zich
in Juli 1945 door de vlucht uit het in terne r i ngs kamp Koning '7il-
lem III kazerne te Apeldoorn^an verdere straf.

JTadien is het ni-nmer gelukt, hem aan te houdenjzodat hij
nog steeds in het Opsporingsregister der ITederlandse Politie
gesignaleerd staat, waarbij zijn opsporing, aanhouding en terug-
brenging verzocht v/ordt.

De noecier van besprokene, genaamd Arigelique Marie Snellen.
geboren te Vreeswijk>13-9-'94,is op 2-9-*38 te Zandvoort ge schel-
den van Cornelis rr/arnardus Zahn.Zij is nog steeds woonachtig
aan het adres Zweerslaan 18. te Mlthoven^gemeente De. Bilt.

Te harer nadele is niets gebleken. ^ ;
Berichten over de eventuele verblijfplaats van* dé. bespro-

kene worden gaarne tegemoet gezien*

De Inlichtingendienst te De Bilt

Aan het Hoofd van de
Centrale Veiligheids Dienst
te
tS'*G B A V B.N H A G B



GEHEIM.
WASSENAAR.

No. 2/1948.

Voigno.

1 3 JA. 1948;
Wassenaar» 9 Januari

BUREAU B:
T c^> //-/-W !u

Naair aanleiding van Uw schrijven dd. 30 Decem-
ber 1947, No. 2^987, betreffende J. ARIS, heb ik de eer
UWelEdelGestrenge liet volgende te berichten r

JAC013US ARIS,

geboren 7 ITaart 1923 te Rotterdam, Nederlands Hervormd,
vestigde zich op 24 April 194C in de gemeente Wassenaar
aan het adres Groot Hoefi jzerlaan No.47, komende vanuit
rs-Gravenhage.

ARIS voornoemd, die het gymnasium doorlopen
heeft , maakte zich in November 1942 schuldig aan verval-
sing van tabaksbonnen. Terzake van dit fe i t werd door
de politie alhier proces-verbaal tegen hem opgemaakt.

ARIS Jr. komt voort uit een als pro - Duits
gezind bekend staand milieu.

I Zijn vader, JACOBUS DAYID ARIS, geboren 3
Maart 1896 te TietjerTcsteradeel, die reeds voor de oor-
log op zakelijk gebied relaties onderhield met Duitsers,
was er in 1941 van overtuigd, dat Duitsland de oorlog
zou winnen.

ARIS Sr. was lid van de * Verein Deutseher
Ingenieure *. Hy was tijdens de bezetting geabonneerd
op de * Deutsche Zeitung in den Niederlanden *. Op l
Februari 1941 is ARIS als leider benoemd van de afde-
ling Wassenaar der politieke organisatie "' NATIONAAL
FRONT * . Op 15 November 1941 heeft ARIS voor het lid-
maatschap dezer partij bedankt.

ARIS Jr. heeft aich in 1943 als vrijwilliger
gemeld bij de Nederlandse Arbeidsdienst. Hy werd als
zodanig onder stamboeknunmer 42-7-V-422B ingeschreven.
Op 29 Maart 1943 werd hy gekeurd voor de Nederlandse
Arbeidsdienst.

Op 23 April 1943 meldde ARIS Jr. zich als
vrijwilliger bij de Duitse Weermacht.

Op 5 Juli 1943 trad hy in dienst bij de N .A .D.
Op 29 Juli 1943 werd hem wegens z i jn dienstname ïrij de
Duitse Weermacht ontslag verleend uit voornoemde dienst .

Na z i jn indienst treding bij de Duitse Weeri-
taacht heeft Aria de Duitse nationaliteit aangenomen. In
April 1944 vertoefde betrokkene aan het Oost f ront .

In Mei 1944 was ARIS ingedeeld bij de o f f i c i e r !
opleiding. Tenslotte zou hy officier zijn geworden in
het Duitse Leger.

Of hy tot 'de " Brandenburg Division * heeft
behoord is alhier niet bekend geworden. !

Uit de administratie van de inlichtingendienst
blijkt voor ts , dat ARIS Sr. in d.e periode iix&jdLaatS -
4.11.1943 - 11.4.1944 via de N^EUD±A.PLrO_rtssrup_p_e al-
hier 80 mud kolen kreeg toegenezen.



GEHEIM.
GEMEENTE-POLÏTIE

ROERMOND *°— ™ %f -

/ ^
No. ..

Aan den Heer: Hoofd Centrale Veiligheidsdienst
Javastraat 60
DEK HAAG.

ONDERWERP, F. Lafleur.
s

.,JLAGE:

ANTWOORD OP SCHRIJVEN D.D.= J.U—i/&~4?.2.&:/.. No.

Naar aanleiding van Uw bovenaange-
haald schrijven, heb ik de eer U te'-be-
richten, dat Franciscus'LAFLEUR, geb.
20-10-1922 te Roermond, gewoond hebben-
de aan de Kruisherenstraat No. 12 c al-
hier, volgens de Afdeling Bevolking al-
hier, dd.' 5 April 1944 in Rusland is
overleden.

Volgens het op hem- betrekking hebben-
de dossier bij de P.R.A. alhier heeft
Lafleur vrijwillig dienst genomen bij de
Waffen SS. De datum van dienstneming
bij de Waffen SS is niet bekend.

De Commissaris van Politie,
'of~



COMMISSARIAAT VAN POLITIE TE HEERLEN

. 'HEERLEN, ° Januari 19 l+8

LITT.: G.

No.: 5/19*4.8.
BIJL.: ----
BETR.: Inlicht lagen H. W .Muller. het Hoofd van de Centrale Veiligheidsdienst

Javastraat 68

•======^=^===== 's -G r a v̂ e n h a g e«
Verzoeke bij beantwoording datum, letter
en nummer van dit schrijven aan te halen.

. .a

^

In antwoord op uw schrijven van 29 December 19Ü4.7»No.2b987,Jnoge ik U
het navolgende berichten:

; Hei nrich Wilhelm Muller, geboren te Dortmund-Mengede (Dld.),2? Januari
•i/" ^V \, zoon van Paul Robert Mull»r, ge boren te Obersdorf (Dld.),25 Maart 1900,

\Pfen van Martha Fischer, geboren te Cyzon (P.?), 15 Juli 1901, laatstelijk wonende
;' te Heerlen,Herenweg 239a,werd op 29 Juli 1953 in de bevolkingsregisters dezer

g*ra«ente ingeschreven, komende -van Brunssum, terwijl hij aldaar op 11 November
1930 werd ingeschreven, komende -ran Dortmund (Dld.),Donnstrasse No.120.

Genoemde persoon stamt uit een der meest fanatieke Duitse nationaal-
socialistische families, welke in deze gemeente woonachtig zijn geweest, ter-
wijl hij,voor zover alhier bekend, lid was van de Hitler - jugend .

Zijn vader was vanaf l Maart 1937 lid van de N.S.D.A.P. onder nunmwr
5518135,en tevens vanaf l Januari 1936 lid van het D.A.F. onder nummer 3024769.
Hij vlagde geregeld met de hakenkruis-vlag, steunde verschillende nationaal-
socialistisohe mantel-organisaties en was verder Kriegsaushelfer.

Zijn moeder werd destijds voorgedragen voor het Deutsche Ehronkreuz
für Kinderreiche Mütter.Of zij draagster is geworden van deze onderscheiding,
is alhier niet bekend .Alhoewel bewijzen tiaarvan ontbreken, wordt aangenomen,
dat zij ook lid was van de Deutsche Frauenschaft.

Het gezin Muller bestond uit vader, moeder en zes kinderen.waarvan er
twee bij de Wehrmacht waren, terwijl een zoon bij de Hitler-jugend-Marine was.
Voor zover alhier bekend,was Heinrich Muller als vrijwilliger in dienst bij
ke* Duitse leger.

Bedoeld gezin vluchtte in September 19i4l naar Duitsland en werd op
5 Maart 19i4.6 in de bevolkings- zowel als in de vreemdelingenregisters alhier
ambtshalve afgemeld. Geen van de leden van dit gezin deed een verzoek tot voort-
gezet verblijf hier te lande.

Tenslotte zij vermeld, dat woning en meubelen in beslag werden genomen
en ter beschikking gesteld van hen,die door oorlogsgeweld waren getroffen.

S/S. I. D. Heerlen.



P O L I T I E LEIDEN

No. 48l. I.D.

LEIDEN, ... 8 Januari

C

k[\H/ • l

Naar aanleidingvan Uw schrijven, d. d. 30 De-
cember 194-7, No. 25987 geheim, wordt het navolgende ge-
rapporteerd:

Cornelis VIJLBRIEF, geboren te Leiden, 4 Octo-
ber 1922, wonende te Leiden, 5e Binnenvestgracht No.
18, stamt uit een ongunstig bekend staand gezin. Zijn
moeder is een gescheiden vrouw.en deze heeft vele ja«
ren in concubinaat geleefd met een zekere FLÜ, die
voor de bezetting is overleden.

G._ VIJLBRIEF voornoemd, is in April 194-2 vrijwil-
lig naar het buitenland gegaan. Eerst heeft hij voor
de O. T. in Brussel gewerkt en daarna is hij vrijwillig
overgegaan naar de D.Weermacht. In November 1942 werd
hij ingedeeld bij de Panzer Ausbildung und Ersats Abt
te Faderborn, Vervolgens is hij in April 1943 overge-
plaatst bij de divisie Brandenburg te Rheine. Bij de-
ze divisie heeft hij deelgenomen aan de strijd tegen
partisanen in Joego-Slqvië, Hongarije en Roemenië.

Hij ontving het |(riegsverdienstfcreuz 2e klasse.
Op 26 April 1945 is hij door de Amerikanen gevangen
genomen.

AAN het Hoofd van de Centrale Veiligheidsdienst.
Javastraat 68 te
's-G R A V E N H A G E .

10.0OO - 3 - '41



G E M E E N T E P O L I T I E —

DOSS.: P»I.D* 10 IAN1948
NO. j/y<p SCHIEDAM, 9 Jan
TYP.: JR/vdM. - . 3 0

'—

Aan de Heer Hoofd van de Centrale/ Veiligheids-
dienst,

Javastraat 68,
* s-GHAVENHAGE,

ONDERWERP: H. Barche.
BIJLAGEN: /

ANTWOORD OP: Uw trief van 30 Dec» 1947,no.25987*

In het belang van het verdere onder-
zoek moge ik U verzoeken mij alsnog op te'
geven, wanneer HMDRIK BARCHE, geboren te
Rotterdam 9 April 1925, als adres van zijn
vader heeft opgegeven Buy s Bal lot singel
no.

Volgens onze inlichtingen n.l. zou
Hendrik Barche, voornoemd, vermoedelijk
reeds in 1944 overleden zijn. Mocht U dus
na die tijd gegevens, van hem omtrent zijn
vader hebben ontvangen, dan bestaat de mo-
gelijkheid, dat iemand anders van zijn pa-
pieren gebruik heeft gemaakt of dat onze
informaties betreffende zijn overlijden on-
juist zijn,

De Commissaris van Politie,

Coll» 7? (J.H. van Veen).



COMMISSARIAAT VAN POLITIE TE BREDA

VERZOEKE BIJ UW ANTWOORD
DATUM EN NUMMER AAN TE HALEN

AAN het Hoofd van de Centrale Veiligheids-
dienst ,

Javastraat 68,

TE
' s - G R & V E N H A G I.-

BERICHT OP SCHRIJVEN VAN 30 December 1947. BREDA, 7 Januari 1948.

ONDERWERP: inlichtingen A. van der LINDEN. NO. 41. BIJLAGEN: geene.

z
m
j
o]
O
Z
<
aica

si

•w
•O!

lj
co
Z
W

z?
K
U

Ij
"OJ
Q
u

Naar aanleiding van Uw schrijven d.d. 30 December 1947» No.

25987, betreffende A* van der LINDEN, heb ik de eer U te berichten,

dat -Antonius van der LINDEN, geboren te Rotterdam, 24 Mei 1915* voor-

heen wonende te Breda, vanwege de Politieke Recherche Afdeling gesig-

naleerd staat in verband met vermoedelijke dienstname in de Waffen 8,S,

Hij is, voor zover bekend, voortvluchtig.

Een broer van betrokkene is nog geïnterneerd op dezelfde gronden,

terwijl zijn vader geïnterneerd is geweest wegens lidmaatschap der

N.S.B.

•J In crimineel opzicht is niets te zijnen nadele bekend.

DB COMMISSARIS VAN POLITIE,

MODEL 50



GEMEENTE-POLITIE TILBURG

No.3.

met i bijlage.

Vr.

TILBURG, 8
,V*ifno.

A.Q̂ Ĵ

Bericht op missive.

d.d. 30 -December 1947.
n£ 25987. Geheim.

ï

Naar aanleiding van 'Jw nevenver-
meld schrijven heb ik de eer U te doen toekomen
een aan mij uitgebracht rapport betreffende
Josephus Antonius VAN VUGT.

De Gom is sar is van Politie,

Aan de Heer

Hoofd van de Centrale Veiligheidsdienst
Javastiaat 68
's GRAVENHAGE.



T S M E E N T E - P O L I T I E

T I L B U R G .

« 3.

Inlichtingen over J.A»van Vugt.

Baar aanleiding van een schrijven van het Bureau Centrale
Veiligheidsdienst te 's-Gravenhage dd. 30 December 1947, no.
25987, betreffende inlichtingen omtrent J.A* van Vugt, heb ik,
rapporteur no. 3, na hiertoe bekomen opdracht, een onderzoek in-
gesteld en Uedelgestrenge hieromtrent beleefd het navolgende te
rapporteren.

Josephus Antonius van Vugt, geboren te Oosterhout, 24 Juni
1912, wonende te Tilburg, van Bijlandtstraat 77, is volgens een

, proces-verbaal dat tegen hem werd opgemaakt en berust bij de
Politieke Recherche Afdeling te 's-Btartogenbosch, onvoorwaardelijk
buiten vervolging gesteld met de kanttekening dat de beschuldiging
niet ongegrond is bevonden.

Volgens zijn eigen verklaring zou hij in 1943 te Nieuwkerrk,
aan de Belgisch-Bfederlandse grens, door de Duitsers zijn aangehou-
den en op transport zijn gesteld naar Duitsland. Aldaar tewerk-
gesteld tot September 1944 zag hij kans te ontvluchten.
Hij is toen naar Tilburg gegaan en aangezien hij geen burger-
kleding meer had, is hij in uniform, zoals later bleek van de
Duitse weermacht, in Tilburg aangekomen. Dit zou echter geen
uniform zijn geweest zoals gewoonlijk gedragen werd door leden
van S.S. of ÏÏ.S.K.K.

c^ De buren hebben toen aangebracht dat hij lid was geweest
van de Duitse weermacht omdat zij hem in uniform hadden zien
rondlopen. Betreffende Van Vugt is men bij de P.R,A. te 's-Her-
togeab.osc&r. in het bezit van een .zgn T-kaart (lid van de SS.)

Hij zou echter anti-Duits geweest zijn en nooit lid zijn
geweest van de U.S.B. of U.S.K.K. of iets dergelijks»
Toen hij in krij%Bgevangenschap moest is hij ondergedoken.

Zijn echtgenoote is op 18 October 1945 overleden, doch op

1 16 Juli 1946 is hij wederom gehuwd met Allegonda Elizabeth
Verharen, geboren te Dongen, 23 Augustus 1922.

A a n
Den Heer Commissaris van Politie

te

T I L B U R G .



In de omgeving van zijn woning staat hij zeer ongunstig
bekend, doch hierbij zij opgemerkt dat ook zijn buurtbewonerŝ
niet erg betrouwbaar zijn.

Op de afdeling Bevolking, alhier,staat op zijn kaart aan-
getekend: n Brandenburg".

Dit zijn aantekeningen die door de betrokken bevolkingsagenten
worden gemaakt naar aanleiding van inlichtingen vertstrekt
door de echtgenoten van politieke delinquenten.

Op 8 April 1947 werd tegen hem proces verbaal opgemaakt
terzake diefstal. Gebruikmakende van een valse sleutel wist hij
een grote hoeveelheid lijf- en andere goederen, benevens een
zwarte bontmantel te ontvreemden.

Waarvan door mij is opgemaakt dit rapport.

Tilburg, 7 Janaari 1948.
De rapporteur no. %

S E 2 I E U:
De Commissaris van Politie



GEWEST 's HERTOGENBOSCH | V»Jt««
DER 's Herto

R I J K S P O L I T I E
DISTRICT 's HERTOGEN BOSCH

COMMANDANT

No.
Bij lage (n) : __

Bericht op: UW SChT .dd .30-12- '47 , No.2598?.

Onderwerp: InlichtingeD J.Baarschers.

Bas aanleiding vsn Uw
aengehssld schrijven moge ik U "be —
ricliten, dat de plaats Slde in het
mij o.h. District onbekend is.

De Bistricts-Cormaandant
De Dir-igepend Officier
ider Hfijkspolitie 3e kl.

Aan
de Heer Hoofd
Cetrale Veiligheidsdienst

te
*s-G r a t e n h a g e >



(5 S TT F, I K

J .B'

Ik h © b - f l r a eer TJ te vei-Tiofikan jri.1 te floen In-
lichten ont-ont 7 o ha. n ti e g L B A A.JR :3fiHff ftjS , gnhoren te
Amersfoort £8 Angusttta 1922,

H i j zou t l j f lens de laat^tn "rer<"l<loorlo& hè-
hocrrl h.obben tot flo ' 'Brrnflenhurs Bl^lnion", «n
hneft ?ls afl.res op^e^nv^n:

3t J3 te Belde.

HF, T H^OFn T.-\
OERT"'ALB VE
n amen a deze

Aan de D
fler Rijkspolitie
fc© A S S E W

UITGEBC

35987 O B H E I M

•JV

ètr
SO Deoembep

„u p •

Ik hab de eer U t a ireraoefcen. m i j te doea in-
lichten omtreat Johanne a BAAgg OEER3 , geboren te
Amersfoort 2Q Augustus 1932.

Hij 33 u tijdaas de laatste wereldoorlog b<3~
hoord hebben tot de !| Brunei cmburg Biviaion", en
hseft ala aiïres op<^o.gaven:
Hendrik BTitJBINO, (Jronin^erstraat 1^3 te Elde.

3TVE ItlflHBI D
namens deze

Aan de
dsr Rlj tcapoli t ie
te
«8-H E R Ï O O E N B 0 3 C H



S 1? t! E I

30 December

D'.XTC EN 3 rem»

Ik heb de «er Ü te veraoeken M i j te doen in-
lichten omtrent PI JP!E^ S?KM STgïg , geboren te Amster-
dam S November 1915.

H i j zon t i j d e n s Se laatste wereldoorlog be-
hoord hebben, tot de "BiMiniü eu.V>urg Birtsion», «n
heeft als nöres opgegeven dat van ai jn rader:
AjRRterda»\ Kanaalstraat R,

deae

Aa» de Hfter Hoofd-Commissaris
ra a Politl»
te
A M 3 T E B D A fc'

25967 G K H F. I

SO

Ik heb de eer U te verzoeken mij te doen in-
lichten omtrent Eend rit gOMEH » geboren te Haarlem
10 Oetober 1918.

Hij aou t i jdens de lantöte wereldoorlog be-
hoord hobben tot 'Se "Br&naej>burg i>iriöioB." t en
hee f t als adres opgegeven dat va& z i jn rader:
Josef 'KOKER, Bellamysbraat l te Ha£irleiK.

Et- T KOOFIl VAK DK

namens dege

de S«er
Politie

te H A A R L T: K
J.G.ORABBEKBAM,



t/r
30 ij-0c

55987 G S H B I K

J.KR4ÏTEIÏ.

Jt heb de eer U t© vei-aoeken mij te doen in-
lichten omtrent jTofeann ERAM E!R t geboren te Haarlem
16 D-eoember

Hij zou t i jden» de laatste wereldoorlog be-
hoord h f i b h e n tot de "Brandenburg Mrisior '•' , e»
heeft als adres opgegeven dat v*u zija raders

KR^ÜiER, I>aar<le3traat 20 te

HOOVB V\ DS

aam «BS

Aan de leer ïnspeoteur
ran Politit
%e a J f T A R U

00 Leceitber

£13987 G ï E E I M XX XX

IKKER.

lic heb de eer TT te verzoeken n i j te doen
inlichten omtrent Anton v.d.LINTvEN,- geboren
te Rotterdaffi 84 Mei 1915.

Hi j aou t i jdens de laattte wereldoorlog
behoord hebben tot de !TBrandesxbure Divlsion"»;
ea heeft als sdres opgegeven c-at van ai^n va-
ders Anton v*d*X>inde& t Z^tagebrugstraat 46 t*
Breóa.

HKT HOOFD V m T&E
CI3ÏTBAEE Y>.TLIGHEIDSIiXEIÏ3f

deze

Aan de Heer ÖOEIT.i smeris
Van Politie
t* i l l P A



trt
50 Decciaüer

a i TT i i M

G,STAM,

Ik heb de eer TT te verzoeken m i j te doen In-
lichten omtrent Cornelis 3T.ASS, geboren te Dort»und
25 Juni 1925.

Hij £:~>u tl.lflena de laatste wereldoorlog be-
hoord hebben tot de "BrsirrU-aburg Divleioa*, en
heoft als adres opgegeven dat v».u zij.u
A.F.FAUSB» Reehthuiaiaan 54 ta Rotteröa».

HJSÏ HOOFD V.-ü-ï EtB
^'lil ï

dez*

A&B de Heer
vaa Tollti»
t« S O t T ».P A M

«C 93 7 G E E E ï

ïiü

Ik heb 3e ©er ü te verzoeken atj te floea la-
lichten omtrent Joggelijj ..VYlBP.IBy^ ^aborsn t« tel-
den 10 April 1933,.

Hi j zou t i jdens die laatste we rel d oor-log 00-
Iioor3 hebben tot c*e ' f Brandenburg Divjsion-",
heeft als adres OQge^even dat yan zijn
Oornelia VYl,BRïEP, Binnenvestgracht 18 te Leiden.

m;'i' HCOPIJ v..N
C!*' Ï.RALE V
namens cl e ze

Aan de
vsa r-alltie
t« 1. g l DJS It

* O * ÖR A8 ̂



t/r
30 Decenber 7

2598? O K H E I H

J.A3ÏS.

zxxx
xxzx

t<3#

\y-

Ik heb da e©r ü te verzoeke» »1j t* doen in*
Hokten omtrent; £o.ha.nnes^ARIji p geboren te Botter-
dat» .7 Maart 19&5.

Bij aott tijdaas de laatste wereldoorlog be-
hoord hebbes tot de "Brandenburg DlTision", «n
heeft als adres opgegeven dat van ztjn vader:
Albert ARIS, Oroot Hwsfijzerlaas 4? te

HET HOOFÖ TA» DE
ï: ^nS
des*

de B»er
Politie

A 3 S £ K A A R
J.a.CRABBEHDAJI,

25987 d * H I! I B

50 B-eoeffiber

' ' •.«!_
••7ÏÖ-*

Xk heb de »er U tö versoeken mij te doe»
ten otttreat Headrik 3AHOHKV geboren te Sotterdam
9 April 1935.

RIJ zou tijden» de laatste wereldoorlog behoord
hebben tet de "Brandenburg DlYtaion*, en heeft al*
adres opgegeven dat van aljn vaders
Frita BAT50HS, Buya Ballotsingel 59a te Schiedam.

HET HOCT3 T/i» DS
CHTTRAIS
namens de«e

Aan de Heer <3oa«l*0aris
van Po\ttle
t * S C H I E D A M



25987 a E H

50 December

W. BB

Aan de Heer
ran Politie
te '3-d R A V E N H A G E

Ik heb öe eer U te verzoeken xaij te doen Inlich-
ten omtrent WlltelKua BE JCKQ> geboren te Wassenaar»
ie »ei ins,

Hl,J 30u tijdens de laatste wereldoorlog behoord
hebben tot de "Brandenburg Dlvision, eri heeft al*
adrea opgegeven dat ran al J» vrottwï"
Martha DE JONS- RIEDAU, Sumatrastraat 227 te
venhasce.

HET HOOPD 7^ DK
C1HTRALB VEILIOHEIHSDIENST
namens deze

.CT ABBENBAM.

2B987 K H B ï W

30 Deoanber

f.LAFLBUS.

Zlc heb de «er 9 te verzoeken ai J te doen im-
liohten omtrent Franaiiltii» IAy3^SOR. geboren te Roer-
aond 30 Oot«ber 1922*

Hij aou tijden* de laatste wereld-oorlog be-
koord hebben tot de * Branden burg Division", en
heeft als adres op$e«e?ff*ii da* van zijn ouder»;
Reermontt» Kruisheren straat 180.

HEf HOOFD T.flJï DE
OOTÏPAXB VIILI3HBID3DXBR3T
na*eas

Aan de Beer Cojnmisaaris
Polttl»



85987 B__ïï S I M

é/t
30 Deoember 7

0

J «TA» TÏÏ«T.

Ik heb de «er 17 te rerzoekem al J te doen t».
lichten omtrent Joqef 73S VÏÏQT» «e tor «a t« 0»»ter-
hotit 34 Twii 19JJU

Hij aott tijd eng de laatst* wereldoorlog be-
hoord hebben tot de "Brandenburg IHrlalon",
heeft als adres opgegeven dat van zij» v rouw t
Johanna T"!ï 7TT5T, Van Byland straat 77 te

HET SOOFB TAK DB
CEJTTPAIS

dexe

Aan de Heer
»an Politie
*« T I L B U g g

8598T S H B I II

30 Daoeaber

3AHU.

in-Ik heb de «er TT te verzoeken mij te
liohten omtrent Oer ha r4_ ̂aAgff . geboren te
34 ApjHll 1984.

Hij zou tijden* Ae laatste w&reldoorleg behoord
hebben tot d* "Brandenburg Divlsloa*, *n heeft •!•
adres opgegeven dat yan zijn moedert
Angellq^e Maria ZAHH-SHBLLKR, 17e er s la au 16 t* Bilt*
horen.

WEI H OFIi Vj» BB
CEFWALE 7RIU3HSXD3DIEKST
namens dez*

Aas de leer Hoofd»Inspecteur
*an Politie
te Sï

J.3.0RABBEÏIDAM.



G- S TT 5! 1 M

30

Ik heb de eer TT te verzoeken mij te doen inlich-
ten omtrent Qo m a l i s SIP £EH 3TAM , geboren te Cu l e» borg
21 Juli 1932.

Hij zou. tijdens de laatste ^ercldoariog behoord
hebben tot de "Brandenburg Mviaion", ea iieoi^t als
adres opgegeven dat van zij» vadar:
Jahn BIKELENST/Ji, Dortitselaan 15Sb te

EET JIOOFJl T.'iH i>l

namens

Aan de Meer Hoofd-OoMil33ari3
Tan Foliti*
te S O f t_l_RJ> A M

85987 G E H K I M
3fTïT
jtsrTX

Ik neb de eer TT te verzoek en mij te doen Inlichten
t r en t «ragt HfflfN. g*boren te Xflnehen 7 Februari 1910*

Hij sou tijdene de laatste wereldoorlog bekoord heb-
ben. tot öe "BrandeÈurg Ou via i on" en heef i fc ale aoreö opge--
geveu 09 BQSIH vfin ai ju vroun Jaus je HEfJK, Serrit VKÜ Hees-
strest 85 te Haarle».

f
HE V HO O Bi
CENTRALE lf?'II,IQESIi>3ï>IKïI3T

il e se

A&a A e leer
Taft Folltie
*• g A A B L K

T.G.CR^BBETIB/Ji.



••<

29

86987 tt_8..H 8 1 » fül

Ik heb de eer TJ te Terzoekea mi j t» do«m inlichten on*
t re» t Heinriok IfüLLER. geboren te Dortamnd-ïeng«4« 2? Janvu*
arl 1925,

Hij aon tija^as de laatste wereldoorlog behoord hebfce»
tot de "Branflenbnrg Dirlslön" en hoeft a.l a adre» opge^evea»
p/a Paul„_MBYER-tHereaweg 25§n te Heerlen.

H»T HOOTB T-".» BI
CSHfRA
namens

Aan d* H*er Ooamissaris
Taa Politie
*• H l B H L B l



dL.
t 6 DEC 194/ \.

C

H'tètJA
^"

V.'

Aan Acd (ter doorzending naar C, Hr.Lagas).
Van KB.

Van off,j?ranse instantie kregen wij een bericht van de volg. inhoud:
Individus ayant appartenus a la ÏJivision BRANDEBOUIG, unite d'action et de
sabotage.

*, He inricht
ne Ie 27-1-1925 a JJortmund-tëengede.
J&ger a la IS.Schw.Lehr-Komp. du Lehr lïegt . BRAMÜKBÜUKG.

l xi. donne comme adresse: chez Kever, Pa ui a HlifcRUöM (Pays Bas) Keerenwer
'r • » m 3 U ™ » i » ' ' < v - • • • - - . • - . . . . . . . . . . . . . -.-*..,

ne ie 7-2-10 a Munich
gefreiter au Leg.Batl. du 4. Rgt.BJOfïDjiBOUEG.

.e 23-7-41 de l'Ausb.Kp.III du 4. Rgt.BRANu^büUKG, a donne comme adresse
de sa femme, KËNN, Jansje a HAaRLrl: (P.B.) Gerrit van Heesstr. 25..

Cornddis trtktVfi tt'V&-£
ne Ie 21-7-22 a Culemborg (P.B.)
membre de la IS.Cie du 4. Rgt.EliANi^BGUKG. Venu Ie 12-7-43 du Gren.i,rs. Eatl ''ot.

, Dordtschelaan 155 b.
"""̂ SSïS'̂ ^ "̂"""'""'""1"*"

4 T, vtrii'K QTH. Y ^H.I\;.S \ Ie 2-11-15 a Amsterdam. Llembre de la 13.CÏQ du 4 .Rgt .BRaJSiJ&BOliHG, venu Ie

19-7-42 du Gren.ii.rs. Bat 1.Kot. 60 RHEIKE.
adresse du pere: AMüT^ünM, Kanaalstraat 5.

adresse du nere: Mkslenstam Jahn
«•WCWSWSWWotSJ'WJE ,.,..-.

weswïï'1

I, Dirk

j ECaSK» Hendrik
») » ne Ie 10-lCüie. a Haarlem

membre de la 13.Cie du 4.Rgt.BK^vD^BOURG, venu Ie 19-7-42 du Gren. irs.Btl. Lot 60
j RHSIW.CJ.
\e du pere: Komen, Josef HAARLü:, Bellamystraat l.lSfi'^A Kb !$-&

A iKRAlffiR/ohanri/f-V^T-^-^ » l̂
'na Ie 16-12-23 a Haarlem, membre de la 137.0de du 4.Rgt.BRAKDLBOÜEG, venu Ie

19-7-43 du 'Gren.irs.Btl.Mot. 60 FJÜIKL. . -
| Mresse du ->ere: Kramer, Franz oITTAl'dJ (P.B.) _Pa,ar.<Je.str. 20 .^^^A- f -&

Anton
ne Ie 24-5-lb a Eötterdam/ Membre de la IS.Cie du 4 .Egt .B
Adresse du nere: v ^ L i d é n . ^in ton BL4>A, Lange brug s tr. 46.

y j STAL;, comeiis
* ne Ie 2b-6-25 a Dortmund, nembre de la 13..Cie du 4.RGt .BRtiK'DhBOllïG.
| Adresse de la mere: Pauwe A.F.ROTT^R^Ali, Kechthuislaan 34.



J VYLBRIJJF, Cornel i s
."nTTeTo-4-22 a Leiden', mèmbre de la IZ-.Cie du 4 RGT.BFUKlJïilBOUSG.
| adresse de la mere: Vjrlbj^i&f. Gornelia LEIDEN Einnenvestgra^i 1.6.

|
ARIS,_ Johannes /fVff tfN¥, A-d
ne" Ie""V^ÏJ-"2lï a Ro"tte rdami^ merabre de l' jirg .Btl .Div .BP^'iKD^BüüRG.

l adresse du ^ere: Aris, Albert «uiücifliNktJc. groot Hoe f i 1:.r:er,l.aaua.-..,4,2.
* .̂ ÉdHHWt ^««^kvuiw. ••-arirnTi • • - - V--.-- •-. _..r . ^-«..f.-. ^-,-vu,**..-'-.--'- * • • -

•l _
l nö'Tre""E"E-B'-£S a Amersfoort, raembre
l adresse: Chez Beuv ing, Eendrika SLde, Groningerstraat l£
l -•i.iliiij.i niP ' „imww;;i«»««*- «-r»»»*»»»»****»"--»----"-1''1-*' '*••«.,,,

.̂  BAEGHja:, Hendrik Xitif-/»-8-t
r * ne Ie S-4-25 a Rotterdam

neabre de l'ürg.Btl.Div.BEAKDEBOüRG, venu Ie 215-8-42 du 'n. B. K.
.ruisland BEELIK. /<X/K ft-S-t
.idresse du riere: . 3arche.?ritz a SCHIiDJÜ,! pres Kotterdam, Buys Ballotsingel 59a.

MMMMI ' «MMI» ^^«™,«4.. «;'«,«... ...... ... ..... • . , ,, - - ? . . . . ' ' . . . . • • ..... • ^ -

^JDe JONG, VjilhelmsAVHA-£.~&
•Jf na Ie 16-5-12 a wassenaar, menbre ds 1'^rg.Btl.Din.BR^üaEülJKG.
| adresse de Ie femme: de Jong, 2artha, nee Riedau. La HaYA, ^um2traet.S*,.,22,7

^MWM» **̂ *™"̂  ""8ÉP* ' " " l ' •-<:,••—•'—••' -•••-•••>••."!•

/* ne Ie 20-10-22 a noerrriond, nembre de l'^rg.Btl .Div.BIwNj^BOLTtG-. *4l
;;dresse de na re ut s: Roermond, ICruishorenstrLat 120.

A V.'ip. TOGT, Josef
' '"ne Ie 24-6-lS7a Üosterhout.

membre de l'Lrg. Btl.Div .BMKDEBOURG, venu Ie 4-8-42 du W.B.K.
«jusland BEHLDJ; nute a la l£.Schw. Lehx' Kh/Lehr Heg t. BRAMDEBOUKG, signale comme
non rentre d'une -neraission en Rollande Ie 9-9-44.

/
adresse de la femme: VanJ/ugj:, Johanna, TILHIRG, Van By land straat 7?.

/ «É*m^jjBnwHW» WWIM»I«WWWHB**B| 1'""" '"'•*'"-*'•'•'•" «•• - - ' . . . . - . . • • - . , . , . vi.. •-•.-,-•"-'••'-"• > "'" •••• • " • •

. Ge r hard.
no Ie 24-4-24 a Gorinchem, venu Ie 4-6-43 du t i .B.K. /Jisland BzilLIK au
Jiv. isItHiSüJi-BullKü. ,
adresse de la raore: Zahn, .^geligue^Mar^a nee Ünellé^'-BILTHüV.^^ Veerslaan 18.


